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Amtliches. 


„jetzigen Oberſten a. D. v. Bredow; den Rothen Adler Orden dritter 


— dem Major a. D. v. Wernsdorff auf Truntlaken bei Nordenburg; 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe: dem Rittmeiſter Kruge im Kur- 


e: dem Premier- Lieutenant a. D. und Ritterguts⸗Beſitzer Lentz auf 
Lenzruhe bei Neudörfchen. 1 


Telegramme der Pofener Zeilung. 


Köln, 2. Februar Vormittags. Die engliſchen Poſten — 
aus London vom 31. v. Mis. Abends und vom J. d. früh — find 
ausgeblieben. 

Trieſt, 2. Februar, Abends. Der Lloyddampfer „Minerva“ 
iſt heute Nachmittag mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt eiugetreffen. 

Nach Berichten aus Kalkutta vom 7. Januar hat der Maha⸗ 
dadſchach von Kaſchmir allen ſeinen Unterthanen bei Strafe der 

erbannung verboten, ihren auswärtigen Korreſpondenten Nach⸗ 
richten über dortige Vorfälle zu geben. 

Nach Berichten aus Kabul haben die Ruſſen einen Aufſtand 
in Khotan unterdrückt. In Samarkand, wo fortwährend Truppen 
mit Kriegsmaterial ankommen, ſollen die Ruſſen un ter dem Schutze 
eines ſtarken Forts Kantonirungen errichtet hahen. In Afghaniſtan 
erwartete man zwiſchen den 5 des Serdar Abdulraman 
Khan und Schir Ali's demnächſt eine entſcheidende Schlacht. 

London, 2. Februar, Abends. Weniger kalt. 

Mit dem Dampfer „Perſia“ eingegangene Berichte aus 
Waſhington melden, daß im Kongreß eine neue Bill, die Abſchaf⸗ 
ung der Baumwollenſteuer betreffend, durchgegangen iſt. Dieſelbe 

bt die interne Steuer ſogleich, die auf den Import nach dem 1, 
ovember auf. . 4 £ 

Paris, 1. Februar Nachmittags. Der Seine-Präfelt Hauß⸗ 
mann hatte den Kaiſer um ſeine Entlaſſung gebeten. Der Kaiſer 

das Geſuch jedoch nicht angenommen. a 
w Patrie“ meldet, daß 1 Abend und im Laufe des heuti⸗ 
© 285 ntliche Sitzungen des Miniſterraths und 
Geheimen Raths ſtattgefunden haben. > ; 

Paris, I. Februar, Abends. „France“ erfährt, daß die Ver⸗ 
einigung von Deputirten, genannt „Rue Arcade“, unter dem Vor⸗ 

be Jerome Davids den Beſchluß gefaßt habe, gegen das Preßgeſetz 

u ſtimmen. „France“ fügt hinzu: Man fürchtete geſtern, dieſer 
3 könnte die Regierung zur Zurückziehung des Geſetzes 

ae 1. Februar, Abends Geſetzgebender Körper. Ber 
rathung des Preßgeſetzes. Der Juſtizminiſter Baroche hebt am 
Schluſſe ſeiner Rede hervor, daß die Stimme der Nation nicht 
durch die Preſſe, ſondern durch die Wahlkörperſchaften, deren Ver⸗ 
treter ſich an dieſer Stelle über das Geſetz ausſprechen, zum Aus⸗ 
druck gelange. Pinard erklärt die Annahme des Geſetzes für unab⸗ 
weisbar, zumal das Dekret vom Jahre 1852 verletzt ſei. Redner 
chließt mit einem Proteſt gegen die Haltung der Journale, welche 
ich den Sitzungen der Kammern gegenüber Stillſchweigen aufer⸗ 
legt haben. — Die Generaldiskuſſion ift geſchloſſen. Am Montag 
wird die Spezialdiskuſſion beginnen und zunächſt das Amendement 
Ollivier zur Berathung gelangen. ' 

Paris, 2. Februar, Abends. Die Journale ſprechen von 
Anſtrengungen, welche man gemacht hat, damit der geſetzgebende 
Körper das Preßgeſetz verwerfe. Geſtern Abend war noch Miniſter⸗ 
rath in den Tuilerien. — „Preſſe“ meint, das Miniſterium werde 
das Geſetz nicht zurückziehen, wohl aber fallen laſſen. — „France“ 
behauptet, der Kaiſer wolle das Geſetz und Rouher werde für das- 
ſelbe ſprechen. 

Florenz, I. Februar, Abends. „Italie“ meldet, daß der 
franzöfiihe General Dumont am Montag in Civitavecchia eintref⸗ 
fen und die Einſchiffung derjenigen franzöſiſchen Truppenabtheilun⸗ 
gen, welche nach Frankreich zurückkehren ſollen, unmittelbar nach 
der Ankunft des Generals daſelbſt erfolgen werde 1 

Florenz, 1. Februar, Abends. In unterrichteten Kreiſen 
wird der Nachricht, der König beabſichtige ſich zu einem Beſuche 
des portugieſiſchen Königshofes nach Liſſabon zu begeben, widerſpro⸗ 
chen. — Die Hochzeit des Kronprinzen iſt definitiv auf den 26. 
April feſtgeſetzt worden. Der König wird am 8. Februar hierher 
zurückkehren. 

Italieniſche Rente 49, 95. Napoleonsd'or 22 88 
Liſſabon, 1. Februar. Nach Nachrichten aus Rio de Ja⸗ 
neiro vom 8. Januar iſt auf dem Kriegsſchauplatz am La Plata 
keine bemerkenswerthe Veränderung eingetreten. Berichte von pa⸗ 
raguitiſcher Seite melden, daß die Kommunikationsweze des Prä- 
ſidenten Lopez durch die Provinz Chaco durchaus regelmäßig und 
geſichert ſeien. In der Armee der Alliirten wüthe die Cholera, die 
auch in Buenos Ayres und auf dem argentiniſchen Küſtengebiete 
aufgetreten ſei. 28 

Liſſabon, 1. Februar, Abends. Aus braſilianiſcher Quelle 
wird mitgetheilt, daß Lopez durch die Sümpfe von Choco vorwärts 

u dringen ſucht. Eine braſilianiſche Kolonne ſucht ihn daran zu 
indern Aus Humaita ſind Frauen und Kinder wegen Mangels 
an Lebensmitteln fortgeſchickt. Eine Hauptſchlacht iſt unmittelbar 
bevorſtehend. 

Bukareſt, 2. Februar. 
angenommen. i 
Einer Mittheilung des Journals „Terra“ zufolge find Kanta⸗ 


wife: dem Oberſt Lieutenant a. D. v. Hinzmann⸗Hallmann zu Berlin | 


gurtifcpen Dragoner⸗Regiment Nr. 14. ; den königlichen Kronen- Orden dritter 


Dienſtag, den 4. Februar 1868. 


Voſener Zeitung, 


euzeno und der Prieſter Melchiſedek in außerordentlicher Miſſion 


tu Berlin, J. Februar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge 
ht, den nachgenannten Perſonen Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, und 
1 den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: dem früheren 
N. 9 Lieutenant und Kommandeur des Weſtpreußiſchen Kürafjier-Regiments | 


9 ! N 
Der Senat hat den Adreßentwurf bewährt, ſo ſteht es ihm frei, 
75 5 f von — 75 Thlr. (inkl. der 50 Thlr. Kaution), 


noch ein Wort hinzuzufügen. 


nach Petersburg abgegangen. 


Folgen des Nothſtandes in Oftpreufen. 
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IV. 

Indem wir dem ländlichen Sparkaſſen⸗Syſtem nach dem Ge⸗ 
ſagten nur die weiteſte Ausdehnung wünſchen können, hätten wir 
über die Betheiligung des Arbeiters am Reinertrage der Wirthſchaft 
Da müſſen wir denn zunächſt be⸗ 
kennen, daß wir dem wohlgemeinten Verſuche des Herrn Neumann, 


ſo vielfachen Rühmens ſich derſelbe auch zu erfreuen haben mag, 
nicht viel Nachahmung verſprechen können. Der Hauptgrund liegt 
in der Art der landwirthſchaftlichen Buchführung. Bevor der Land⸗ 


wirth nicht zu der ſogenannten doppelten Buchführung übergeht, iſt 
eine zuverläſſige Reinertragsberechnung faſt unmöglich. Alle die 


Reinertragsberechnungen, welche heute aufgeſtellt werden, ſind mehr 


oder weniger willkürlich; es giebt Landwirthe, welche in guten und 
ſchlechten Jahren Jeremiaden fingen, andere welche immer mit ho⸗ 
hen Erträgen renommiren, vielleicht, weil ſie die Abſicht haben zu 
verkaufen oder ſich in der Illuſion gefallen. f 

Zugegeben kann auch werden, daß der Landwirth bei ſeiner 
einfachen Buchführung ſich ſelbſt Klarheit über ſeine Lage zu ver⸗ 
ſchaffen im Stande wäre, aber wie, wo es ſich um eine Theilung 
der Reinerträge, alſo darum handelte, nun auch jedem Mitarbeiter 
in der Wirthſchaft klar zu machen, daß ihm gerade ſo viel und nicht 
mehr oder weniger zuſtehe? Eine Kontrole, ſei es der Ausgaben, 
ſei es der Einnahmen, iſt dem Arbeiter unmoglich, es wird ihm ge⸗ 
wöhnlich begegnen, daß er die Einnahmen überihägt, die Ausgaben 
zu gering veranſchlagt und Mißtrauen ift unvermeidlich. Rückſicht⸗ 
lich vorzunehmender Meliorationen darf ſich doch der Beſitzer keine 
Beſchränkungen durch ſeine Arbeiter auflegen laſſen, ſie können 
aber den ganzen Jahresgewinn abſorbiren, und wenn nun gar Miß⸗ 
ernten eintreten und gar kein Reingewinn vertheilt wird, jollte da 
nicht leicht Mißmuth unter dem Arbeiterperſonal, das auf ſeinen 
Antheil rechnete, erwachen? = 

Es ſcheint demnach, als lege der Landmann ſich durch Bethei⸗ 
ligung feiner Arbeiter am Reinertrage unnütze Arbeiten und Sor⸗ 
gen, vielleicht gar Beſchränkungen m Betriebe auf. Was 
er dadurch erreichen will, laßt ſich viel einfacher erreichen. 

Praktiſch bewährt iſt die Einführung der Tantieme für die 
Beamten; ſie berechnet ſich aber nicht vom Reinertrage, ſondern 
von etwas Greiflicherem, nämlich den verkauften Produkten, die 
einer ſicheren Kontrole unterliegen. Für den ſimplen Arbeiter aber 
iſt die Tantieme auch nicht das Richtige, weil ſie etwas Schwan⸗ 
kendes iſt und der Arbeiter immer für das Geſicherte ſtimmt. Der 
Akkordlohn iſt darum das beſte Mittel, ſeinen Fleiß zu ſpornen, 
weil er dabei nur ſeine eigne Leiſtungsfähigkeit zu prüfen hat. Da⸗ 
neben aber wird ſich immer noch das Prämien ſyſtem, welches 
manche unſerer Landwirthe im Großherzogthum mit Erfolg ange⸗ 
nommen haben, als ganz probat empfehlen. Was ich bei der Rein⸗ 
ertrags⸗ und Tantiemen⸗Berechnung nicht kann, einen Unterſchied 
machen zwiſchen dem fleißigen und faulen Arbeiter, das kann ich 
bei der Prämiirung. Ein Arbeiter kann fünf Thaler erhalten, der 
andere einen, der dritte gar nichts. In dieſer Vertheilung, voraus⸗ 
geſetzt, daß ſie gerecht iſt, liegt großer Anreiz zum Fleiße, für die 
E Vertheilung aber ſpricht hinlänglich das Intereſſe des Ar⸗ 
beitgebers 

i Es darf nicht erſt geſagt werden, daß die beſte Verwendung 
der Prämie deren Anlage in der Sparkaſſe iſt Mit Hülfe dieſer 
Prämien iſt es dem fleißigen Arbeiter und guten Sparer möglich, 
ſich in zehn Jahren ein Kapital von 100 Thlrn. zu ſammeln. Eis 
nem Arbeiter mit hundert Thaler Vermögen begegnen feine Kolle⸗ 
gen mit Achtung, beſitzt er aber zweihundert, ſo bewerben ſie ſich 
um ſeine Gunſt. 2 

Nun iſt die Frage, was geſchieht ſchließlich mit dieſem Kapital? 
Der ſchon erwähnte Referent der „Volkszeitung“ ſchreibt: 

„Das muthige Streben meines Gaſifreundes iſt bei der Tan⸗ 
tieme und Sparkaſſe nicht ſtehen geblieben. Nachdem es ihm ge⸗ 
lungen, ſeine Leute großentheils zu verſtändigen und ſparſamen 
Arbeitern zu erziehen, will er ihnen auch den Schlußſtein, die wirth⸗ 
ſchaftliche Eelbſtändigkeit, zugänglich machen. Herr Neumann hat 
zu dieſem Vehufe auf einem vorſpringenden Theile von Pojegnid, 
nahe dem Dorfe Altendorf, im vorigen Jahre eine Kolonie gegrün- 
det, welche ich am 27. Vormittags ſelbſt in Augenſchein nahm. 
Sie beſteht augenblicklich erſt aus zwei anſehnlichen Wohnhäuſern 
und einem Wirthſchaftsgebäude mit Scheunen und Stallungen. 
Jedes Haus wird von zwei Familien in vollſtändig getrennten Räu⸗ 
men bewohnt; die Wohnung beſteht aus zwei heizbaren, geräumi⸗ 
gen und hellen Stuben, einer Kammer, einem Keller und reichli⸗ 
chem Bodenraum. Vor dem Hauſe befindet ſich ein kleiner Garten 
mit Obſtbäumen, und jenſeits des Weges ein Streifen milden 
Ackers von 3 Morgen. Dies iſt der Anfang der Kolonie „Ar⸗ 
beitsdank.“ Diejenigen Gutsleute von Heiligenſtein und Poſeg⸗ 
nick, welche ſich 15 Jahre lang als treu und fleißig bewährt und 
mindeſtens 50 Thlr. in der Sparkaſſe erworben haben, erhalten zus 
nächſt auf 6 Jahre eine ſolche Ackerſtelle als Pachtung zu / mit 
Roggen beſtellt, gegen Kaution der 50 Thlr., welche ſich in der 
Sparkaſſe befinden, und für den außerordentlich niedrigen Pacht⸗ 
zins von 5 Thlrn. jährlich, Wohnung, Stall u. ſ. w. einbegriffen. 

at ſich nach Ablauf der ſechs Jahre der Pächter als 18 Wirth 
aus und Acker für 125 Thlr., wo⸗ 

ſofort in baar zahl⸗ 
bar, als Eigenthum zu erwerben. Im Intereſſe der Sache, der 
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Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


— — — 


Leute ſelbſt und auch der Nachbarn wollte Herr Neun orläufi 
eine Anzahl Eigenthumsbeſchränkungen beſtehen aa Be 
daran Anſtoß nahm, hat er aber erklärt, daß er bereit jet dieſe Be⸗ 
ſchränkungen fallen zu laſſen.“ i 

Dem Arbeiter zu einem Eigenthum zu verhelfen, iſt ohne 
Frage ein humanes Ziel, aber es wird ſich nur unter ganz beſon⸗ 
deren Verhältniſſen erreichen laſſen und auch nur unter gewiſſen 
eee erſtrebenswerth ſein. 

Es ſoll nicht viel Gewicht darauf gelegt werden, daß ein Guts⸗ 
beſitzer, der Parcellen veräußern will, zunächſt in der Lage ſein muß, 
ſie exnexuiren zu können, daß es ferner unbequem iſt, innerhalb der 
eigenen Gutsmark fremde Eigenthümer zu wiſſen. Dieſe beiden 
Fragen ſollen als erledigt gelten Aber dann bleibt noch Mancherlei 
zu bedenken Ich gebe einem Arbeiter einen Hausantheil (denn 
ein Häuschen für eine einzelne Arbeiterfamilie wird kaum Jemand 
bauen), er iſt dadurch lebenslänglich, vielleicht gegen ſeinen Willen 
an die Wirthſchaft gefeſſelt, ja er kann, wenn wir das Schlimmſte 
annehmen, in die unbedingteſte Abhängigkeit von ſeinem Herrn ge⸗ 
rathen, will er ſein Eigenthum nicht preisgeben oder verſchleudern. 

Zu dem Hauſe ſoll nun auch Acker gehören. Herr Neumann 
hat drei Morgen dazu gelegt. Auf einer Parcelle von dieſem Um- 
fange iſt ein regelmäßiger Fruchtwechſel nicht möglich, das Land 
wird alſo Kartoffeln und wieder Kartoffeln tragen, zuletzt aber er» 
müden; der Arbeiter hat ſich dann mit geringen Erträgen zu ber 
gnügen. Wird ihm aber eine größere Ackerfläche zugeeignet, ſo ſteht 
wieder zu beſorgen, daß er ſie entweder mit ſeiner Arbeitskraft nicht 
beſtreitet, oder ſagt, eigner Dienſt geht vor Herrendienſt 

Es iſt irgendwo einmal bern worden, daß 12 bis 13 Mor⸗ 
gen Mittelboden in unſeren Oſtprovinzen ausreichend ſeien, eine Ar⸗ 
beiterfamilie zu erhalten. Davon ausgehend würden wir die 
Koloniſation des treuen Arbeiters für ſolche Umſtände anem⸗ 
pfehlen koͤnnen, daß an den Marken ausgedehnterer Gutskomplexe 
Kelonien von jenem Umfange angelegt und falls die Wirthſchaft 
keine Noth an Arbeitskräften hat, das Eigenthum ſolcher Kolonien 
an die bewährten Arbeiterfamilien überlaſſen würde, welche im Beſitz 
eines kleinen Kapitals ſind, das ſich darin nützlich verwenden läßt. 
Auf ihre Stellung als Arbeiter iſt damit aber Seitens der Guts⸗ 
herrſchaft verzichtet. Dieſes Syſtem, in weiterem Umfange zur An⸗ 
wendung gebracht, vermöchte vielleicht ein nützliches Gegengewicht 
für Erhaltung eines Bauernſtandes zu bieten, gegenüber der herr⸗ 
ſchenden Neigung der großen Grundbefiper, fich die in ihrem Bereich 
liegenden Bauergüter zu aſſimiliren. f 
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Preußen. 1 Berlin, 2. Februar. Die Konferen der 
Schulmänner des Norddeutſchen Bundes hat ſeit ihrer Eröffnung 
täglich Sitzungen abgehalten und iſt geſtern geſchloſſen worden. 
Der Kultusminiſter, welcher wegen ſeines Unwohlſeins an den Br 
rathungen nicht hatte theilnehmen können, befand ſich geſtern ſo weit 
wieder wohl, daß er in der Schlußſitzung erſcheinen konnte, um die 
Verſammlung zu begrüßen. Es wird nun noch den Theilnehmern 
von Seiten des Kultusminiſteriums ein offizielles Bankett gegeben 
werden, wobei der Miniſter du ch den Staatsſekretär Lehnert vers 
treten ſein wird. Beabſichtigt wird, ähnliche Konferenzen ſo oft 
eintreten zu laſſen, als die Unterrichtsverhältniſſe im Norddeutſchen 
Bundes eine gemeinſame Beſprechung erforderlich machen. Auch 5 
ſteht die Gründung eines gemeinſamen Organs in Ausſicht, in wel“ 
chem alle den Unterricht betreffenden Verfügungen der bundesſtaat⸗ 
lichen Behörden zur Veröffentlichung gelangen jollen, und das außer⸗ 
dem auch zur Beſprechung anderer, das Schulweſen betreffenden 
Fragen, benutzt werden kann. 9 
Hinſichtlich der weiteren Poſtverhandlungen mit aus⸗ 
wärtigen Regierungen wurde vor Kurzem in der Preſſe behauptet, 
daß der General» Poſtdirektor v. Philipsborn zu ſolchem Zweck ſich 
nach Brüſſel begeben werde Das iſt jedoch nicht der Fall. Da⸗ 
gegen wird in den erſten Tagen dieſer Woche der belgiſche General⸗ 
Poſtdirektor zu Verhandlungen hier erwartet. Detielbe wird von 
den belgiſchen Direktoren für das Poft- und Eiſenbahnweſen bes 
gleitet ſein; doch werden dieſe nur als Beiſitzer fungiren, nicht aber 
die Eigenſchaft von Bevollmächtigten haben. Es handelt ſich bei 
der bevorſtehenden Konferenz um eine Reviſion der vorhandenen 
Beſtimmungen über den Fahrpoſt⸗ und Briefpoſtverkehr zwiſchen 
dem No ddeutſchen Bunde und Belgien. Wenn die Verhandlun⸗ 
gen mit Belgien beendet ſind, ſtehen noch weitere mit anderen Staa⸗ 
ten bevor, zunächſt mit der Schweiz, welche vorausſichtlich gegen 
Ende dieſes Monats eröffnet werden, dann mit Dänemark und 
Schweden, woran ſich ſpäter noch Arrangements mit Rußland u. ſ. w. 
ſchließen werden. Nöthig wird die Abhaltung ſolcher Verhandlun⸗ 
gen mit ſämmtlichen 9 7 1 75 Staaten einmal dadurch, daß die 
poſtaliſchen Beziehungen zu ihnen überhaupt einer Regelung be⸗ 
dürfe, dann aber auch in Folge der Poſtverträge vom 23 November 
v. J. weil die bisherigen Beſtimmungen über den internationalen 
Postverkehr mit dem Groſchenporto in Einklang zu bringen find, 
— Die Poſtverwaltungen des Norddeutſchen Bundes, Süddeutſch⸗ 
lands und Oeſtreichs haben ſich in Bezug auf den gegenſeitigen Poſt⸗ 
verkehr, auf Abrechnung u. dgl. über die Anwendung von gleichmä⸗ 
ßigen Formularen verſtändigk, welche nur abgeändert werden kön⸗ 
nen, wenn dazu die allgemeine Zuſtimmung erfolgt. — In dem 
Befinden des Miniſters des Innern iſt eine Beſſerung einge⸗ 
treten. — Das preußiſche Regierungsſchiff „Adler“ fol gedockt 
werden, ſobald das Schiff „Arkona“ das Dock in Danzig derla.⸗ 
ſen haben wird. 5 N 
— In der Kommiſſion zur Ausarbeitung einer Givilpro», 


— 


ar 


1 


zeß⸗Ordnung ift die Anwaltspraxis auch vertreten, da mehrere 
der außerpreußiſchen Mitglieder Jahre lang dem Anwaltſtande in 
hervorragender Stellung angehört haben. Es iſt nicht bekannt, 
daß in dieſer Beziehung ein Uebelſtand empfunden, und von irgend 
einer Seite die Zuziehung von Anwälten bei dem Bundeskanzler 
beantragt iſt. — Bei dieſer Gelegenheit mag daran erinnert wer⸗ 
den, daß die Zuſammenſetzung der Kommiſſion auf Wahl des Bun⸗ 
desraths beruht. (St.-N.) 


— Die Kommiſſion für Ausarbeitung eines Civilprozeß⸗Entwurfs 
5 den Norddeutſchen Bund wird ihre Aufgabe in kurzer Friſt gelöſt haben; 


ie Vorlage wird vorausſichtlich ſchon zum nächſten Reichstage erfolgen, wenn 


man ſich nicht zu einer Friſt entſchließt, innerhalb welcher der wiſſenſchaftlichen 
Kritik Gelegenheit zur Beurtheilung gegeben wird. 

— Der „Weſerztg.“ wird von hier geſchrieben: „Die vor eini⸗ 
ger Zeit erwähnte Vermehrung der preußiſchen Bevollmächtigten 
zum Bundes rathe hat ſich immer noch verzögert, ſoll indeſſen 
beſtimmt vor dem Zuſammentritt des Zollbundesraths zu erwarten 
ſein. Da die Bevollmächtigten Norddeutſchlands zum Zollbundes⸗ 
rathe dieſelben ſein werden, wie die Bevollmächtigten zum Bundes⸗ 
rathe, jo wird eine beſondere Berufung der Letzteren nicht nöthig 
werden. Eine kurze Seſſion des Reichstages ſoll nach dem Sus 
des Zollparlaments ſtattfinden. In parlamentariſchen Kreiſen glaubt 
man, daß bis Oſtern beide Seſſionen beendigt ſeien.“ 

— Die Einbringung des Geſetzes wegen Schließung der 
Spielbanken iſt, wie die „Kreuzztg.“ hört, in nächſter Woche 
zu erwarten. 

— Die Hauptverwaltung der Staatsſchulden ver 
öffentlicht im heutigen „Staatsanz.“ nachſtehende Beſchreibung 
der in Folge des Geſetzes vom 23. Dez. 1867 auszugebenden neuen 
Darlehns-Kaſſenſcheine über 5 Thaler. 

Die neuen Darlehnskaſſenſcheine ſind auf Hanfpapier gedruckt, 
4 èĩ Zoll breit und 3 Zoll hoch. 

Die Schauſeite enthält auf einem feingemuſterten hellgrü⸗ 
nen Unterdrucke in grauer Farbe rechts die Werthzahl 5, 
in ſchwarzer Farbe: 

links: das große preußiſche Wappen und darunter in einem ge⸗ 
muſterten Achteck die Zahl 5, 
Darlehns⸗Kaſſenſchein 
Fünf Thaler 
vollgültig in allen Zahlungen 
Geſetz vom 23. Dezember 1867. 
Berlin, den 2. Januar 1868. 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 

v. Wedell. Löwe. Meinecke. 

Die Straf⸗Androhung gegen die Nachbildung in dreifacher 
Wiederholung. 

Die Rückſeite hat einen in anderem Muſter ausgeführten 
Unterdruck in matter, grüner Farbe und in dieſem in der Mitte 
zwei gegen einander gewendete Merkursköpfe. 

n ſchwarzer Farbe ſteht 
rechts und links parallel mit den Rändern 5 Thaler 5, oben die 
Nummer, zwiſchen den beiden Köpfen, ungefähr auf gleicher 
Linie mit deren unterem Rande, Lit. (A. bis 0 und darunter 
neben dem Worte „ausgefertigt“ die Unterſchrift des Ausferti⸗ 
gungsbeamten. e 
— Den neueren Erfahrungen auf dem Gebiete der Krankenpflege entſpre⸗ 
chend iſt ſeitens des Rrieseminikerhums beſchloſſen worden, das bisher auf 720 
Kubikfuß normirte Raumbedürfniß für die Kranken in den Militär⸗Laza— 
rethen künftig auf 1200 Kubikfuß für jeden Kranken zu erhöhen. 

— Geſtern Morgen ſtarb zu Potsdam hochbejahrt der k. Ge⸗ 
neral der Kavallerie v. Zollikoffer. 

— Der türkiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Ariſtarchi Bey, hat ſich 
bekanntlich ſeiner Zeit bei dem von der Kronprinzeſſin zu Gunſten unſerer ver⸗ 


wundeten Soldaten und der Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen veran⸗ 
1a um Bazar dadurch hervorgethan, daß er ein Blumen - Bouquet, welches 


rechts: 


ch unter den ausgeſtellten Gegenſtänden befand, um den von ihm ſelbſt bes 
immten Preis von 1000 Thlen. ankaufte und das Bouquet alsdann im Na⸗ 
men ſeines Souverains der Kronprinzeſſin überreichte. Dieſelbe Vereinigung 
von großherziger Freigebigkeit und feiner Galanterie hat der Vertreter der 
Türkei auch jetzt bei dem von der Königin veranſtalteten Bazar zum Beſten der 
Oſtpreußen dokumentirt. Am Donnerſtag beſuchte Ariſtarchi Bey den Bazar 
und zahlte für eine kleine Gipsſtatue, die Königin Auguſta darſtellend. den 
reis von 200 Friedrichsd'or, indem er dabei bemerkte, daß er das Bild dem 
ultan einſenden werde. (Voſſ. Ztg.) 

— Die von Herrn Robert Scheibler im Jahre 1866 bereits projel- 
tirte Feuerverſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft „Patria“ kommt nicht zu Stande und 
iſt das Unternehmen von dieſer Seite als geſcheitert zu betrachten. 

— Die preußiſche Armee hat nach einem amtlichen Ausweiſe 
während des Jahres 1867, theils durch Uebernahme aus aufgelöften 
Kontingenten der Norddeutſchen Bundesſtaaten, andererſeits durch 
Anſtellung aus fremdherrlichen Dienſten, einen Zuwachs von ſu⸗ 
ſammen 740 Offizieren in allen Graden erhalten. Darunter zähl⸗ 
ten: 425 Hannoveraner, 76 Oldenburger, 47 Weimaraner, 34 
Anhaltiner, 23 Sachſen⸗Meininger, 21 Altenburger, 19 Hambur⸗ 
ger, 15 der ehemals Lippeſchen Kontingente. 13 Oeſtreicher, 12 der 
beiden Fürſtenthümer Reuß, 10 aus Bremen, 9 aus Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen, 7 Lübecker, 5 Schwarzburg⸗Rudolſtädter, 5 aus 
Frankfurt a. M., 4 Mexikaner, 3 Kurheſſen, 2 Würtemberger, 1 
aus franzöſiſchen Dienſten, 1 Heſſen⸗Darmſtädter, 1 Badenſer, 
1 Naſſauer, 1 Koburg⸗Gothaer, 1 Waldecker und 1 aus ſchweize⸗ 
riſchen Dienſten. (Spen Ztg.) 

— Die flüchtigen Hannoveraner, welche aus der 
Schweiz nach Frankreich geführt find, ſollen, wie der „H. M. 3.“ 
aus Berlin geſchrieben wird, zur päpſtlichen Fremdenlegion gewor⸗ 
ben werden. 

— Vor einigen Tagen wurde Luxemburg in nicht geringe 
Aufregung verſetzt durch das plötzliche Aufflattern einer franzöft- 
ſchen Flagge an einer hervorragenden Stelle der Stadt. Die 
Einwohner, erſchreckt, daß ſie über Nacht heimlich an Frankreich 
verkauft worden, liefen in großer Beſtürzung zuſammen; es ſtellte 
ſich aber heraus, daß irgend ein Schalk ſich mit den guten Luxem⸗ 
burgern einen Scherz erlaubt hatte. Der „Morning Advertiſer“, 
welcher ohnehin dem Kaiſer Napoleon nicht hold iſt und ihm allerlei 
finſtere Pläne unterſchiebt, bemerkt dazu: „Es ſollte uns gar nicht 
wundern, wenn in den kommenden Monaten ähnliche Streiche ſich 
wiederholten, um Aufregung hervorzurufen und das Volk an den 
Gedanken der Transferirung Luxemburgs an Frankreich zu gewöh⸗ 
nen. Als Savoyen und Nizza an Napoleon ausgeliefert werden 
ollten, wurden von Agenten unter dem Befehle Pietris, des befann- 
ten Chefs der bonapartiſtiſchen Polizei, dieſelben halb kindiſchen 
Spiele getrieben. Eine Zeit lang lachte man verächtlich über die 
närriſchen Einfälle, bis man an einem ſchönen Morgen die Ent— 


2 


deckung machte, daß ein tieferer Sinn dieſen Scheinkomodien zum 
Grunde lag.“ 8 
— Der Bau der Paris⸗ Hamburger Eiſenbahn wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach in der nächſten Zeit ernſtlich in Angriff 
genommen werden. Wie aus Münſter geſchrieben wird, hat die 
Köln⸗Mindener Eiſenbahngeſellſchaft zu dem Behufe eine Anfrage 
gan den Amtmann von St. Mauritz gerichtet, ob es wohl möglich 
ſei, bis zum 15. Februar circa 800 Arbeiter aus dem genannten 
Amte zu beſchaffen. Daß dieſe zu geſtellen ſein werden, beweiſt 
ſchon die Thatſache, daß ſich in wenigen Tagen ſchon einige Hundert 
Mann gemeldet haben. 

Aachen, 1. Februar Morgens. In dem vor den hieſigen 
Aſſiſen ſchwebenden Prozeſſe wegen Mordes ſind die Angeklagten 
Peter Anton Claſſen und Margarethe Krings zum Tode, Wilhelm 
Roſellen zu einjährigem Zuchthaus verurtheilt worden. 

Wiesbaden, 31. Januar. Der „Rheiniſche Kurier“ mel⸗ 
det: „Heute um 7 Uhr Abends iſt die Spielbank⸗Geſellſchaft 
auf das Berliner Ultimatum eingegangen; ſie wird eine Million 
Thaler an den Kurfonds zahlen, aber die Mobilien behalten.“ 


Vereinsthätigkeit für Oſtpreußen. 

Berlin, 1. Februar. Die Summe der bis zum 28. v. M. 
bei dem Hülfsverein für Oſtpreußen eingegangenen Beträge belief 
ſich nach dem von dem Ausſchuſſe des Vereins veröffentlichten Ga⸗ 
benverzeichniß auf 300,299 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. 

Krefeld, 30. Januar. Für die Nothleidenden in Oſtpreu⸗ 
ßen find in unſerer Stadt, die auf eigenem Boden auch viel Noth 
Ein Armuth zu bekämpfen hat, bis jetzt geſammelt worden 4548 

aler. 4 

— Die Beamten und Arbeiter der Krupp'ſchen Fabrik in 
Eſſen haben 1185 Thlr. 20 Sgr. für Oſtpreußen geſammelt; Hr. 
Krupp hat 1500 Thlr. beigeſteuert. 


Württemberg. Stuttgart, 1. Februar, Vormittags. 
Ein von der hieſigen nationalen Partei veröffentlichter Aufruf für 
die Wahlen zum Zollparlament ſtellt als das zu erſtrebende Ziel 
die nationale Einigung des geſammten Deutſchlands auf. Der 
Aufruf trägt die Unterſchriften der Fürſten Langenburg, Löwenſtein, 
fo wie einer bedeutenden Anzahl von Abgeordneten und angeſehe⸗ 
nen Perſönlichkeiten des ganzen Landes. 


Sächſ. Herzogthümer. Weimar, 1. Febr, Mittags. 
Der Landtag lehnte in ſeiner heutigen Sitzung den Antrag auf 
Einführung des allgemeinen Wahlrechts mit 17 gegen 13 Stim⸗ 


men ab. 
Oeſtreich. 

Wien, 30. Januar. Ueber die Nachlaß⸗Angelegen⸗ 
heit des Kaiſers Maximilian bringt die „Trieſter Zeitung“ 
folgende, wie ſie ſagt, aus verläßlicher Quelle ihr zugehende Mitthei⸗ 
lungen: Kaiſer Maximilian hatte die Kaiſerin Charlotte zur Uni⸗ 

verſalerbin ſeines Nachlaſſes eingeſetzt, demzufolge auch die beiden 
Luſtſchlöſſer Lacroma und Miramar in das Eigenihum der Kaiſerin 
übergegangen wären. Der inzwiſchen eingetretene kranke Geiſtes⸗ 
zustand der Kaiſerin machte die Beſtellung eines Kurators nothwen⸗ 
dig, und es wurde als ſolcher der König der Belgier im Einverneh⸗ 
men mit dem kaiſerlichen Haufe beſtellt, dem dadurch auch die Te⸗ 
ſtamentsvollſtreckung anheimfiel. Der König der Belgier trat die 
ganze Maximilianiſche Erbſchaft an den Erzherzog Franz Karl ab, 
welcher damit auch die daran haftenden Verbindlichkeiten übernahm. 
Erzherzog Franz Karl überließ nun mittels Schenkungsurkunde die 
beiden Schlöſſer Lacroma und Miramar an den Kaiſer Franz Jo⸗ 
ſeph, behielt ſich aber vor, daß alles noch aus Mexiko einlangende 
Gut, ſowie der Baarvorrath, Pretioſen und jonftige Werthgegen⸗ 
ſtände in ſeinem Eigenthum zu verbleiben haben. Es werden da⸗ 
her auch alle in dem Teſtamente Kaiſer Maximilians ausgeſetzte 
Legate, Penſionen ꝛc. von Seiten des Erzherzogs Franz Karl aus⸗ 
bezahlt und ebenſo auch die Gläubiger des Kaiſers Maximilian be⸗ 
friedigt. Die Kaiſerin Charlotte hat auf die Apanage von 40,000 
Fl. jährlich, welche ihr als öſtreichiſche Erzherzogin gebührt, verzich⸗ 
tet. Für die Inſtandhaltung der beiden uſiſchlöſſer hat der Kaiſer 
den jährlichen Betrag von 25,000 Fl. beſtimmt. 

Wien, 30. Januar. Eine Kataſtrophe in unſerer Finanz⸗ 
welt erregte heute große Senſation. Der re Se der Kre⸗ 
ditanftalt, Guſtav Beifuß, ein geborner Frankfurter, iſt mit Hinter⸗ 
laſſung eines Defizits von 150,000, nach Andern 300,000 Fl., 
ſpurlos verſchwunden. Nicht ſeinem Vermögen nach, durch ſeine 
Schwägerſchaften und ſonſtigen Verbindungen gehörte er der hieſi— 

en Finanzariſtokratie an. Er war ein Schwager des bekannten 

uriſten Dr. Jacques und ein Couſin Rothſchilds. Vor acht Ta⸗ 
gen hatte er ſich wegen angeblichen Unwohlſeins Urlaub genom— 
men; geſtern hatte er an der Börſe Differenzen zu bezahlen und 
nun kam es zu Tage, daß er das Weite geſucht hat. Anfangs hieß 
es, die Kreditanſtalt ſei ebenfalls mit bedeutenden Summen bethei⸗ 
ligt, doch wird dem heute durchaus widerſprochen. Thatſache iſt je⸗ 


doch, daß außer Dr. Jacques die Firmen Zinner, Wiener, Roth Paſcha bisher für einen Statthalter des Sultans gehalten, durch 


und perſönlich der Direktor der Kreditanſtalt, Hornboſtl, die verlie— 
renden Hauptgläubiger ausmachen. Unglückliches Börſenſpiel ift 
die Urſache dieſes Falles. Früher war Beifuß eine Zeit lang, nach 


Werthheimſteiner, führte indeß die Geſchäfte fo unglücklich, daß die 
Firma mit einem Verluſt von 500,000 Fl. die Liquidation be⸗ 
ſchloß. Bald darauf wurde er in der Kreditanſtalt mit 3000 Fl. 
Gehalt angeſtellt. (B. B. Z.) 

Wien, 1. Februar. Die Inſtruktion an Crivelli iſt vorge⸗ 
ſtern nach Rom abgegangen; ſie umfaßt zehn Punkte, die in die 
prinzipielle Natur des Konkordats einſchneiden. Der Budgetaus⸗ 


Schmerling nahm die Vicepräſidentſchaft des Herrenhauſes auf An⸗ 
dringen des Kaiſers an. (Tel. Dep. d. Bresl. 3.) 

Wien, 1. Februar. Die „Debatte“ hat Nachrichten aus 
Belgrad vom 26. v. M. Ihnen zufolge iſt daſelbſt die bevorſtehende 
Ankunft von Abgeſandten der türkiſchen Regierung angekündigt 
worden, welche beauftragt ſind, ſich perſönlich über Umfang und 
Bedeutung der ſerbiſchen Rüſtungen zu informiren und ſchleunigen 
Bericht darüber nach Konſtantinopel zu ſenden. Von dem Reſul⸗ 
tat dieſer Beobachtungen würde die Pforte ihre weiteren Entſchlie— 
ßungen abhängig machen. 

Wien, 1. Februar, Nachmitt. 


In der heutigen Sitzung der 


dem Tode ſeines Schwiegervaters, der Geſchäftsführer der Firma 


ſchuß der eisleithaniſchen Delegation ſtreicht den der Centralleitung 
des auswärtigen Miniſteriums zugeſtellten Dispoſitions-Fonds. 


ungariſchen Delegation erklärte ſich der Führer der Linken, Shi) 
mit der von dem Miniſterium auf die Interpellation wegen Bes 
fei 8 des Reichsminiſteriums ertheilten Antwort zufriedenge“ 


tellt. Die Delegation wählte darauf einen Budget⸗Ausſchuß von 


30 Gliedern. 


Die „Oeſtreichiſche Korreſpondenz“ meldet, daß die Kaiſeril I 


ſich kommenden Mittwoch zu einem zeitweiligen Aufenthalte nach 
Ofen begeben werde, wohin ihr der Kaiſer gleichfalls auf einige 
Tage folgen werde — Vermählung der denen Marin 
Thereſia von Eſte mit dem Prinzen Ludwig von Bayern ſoll a 
20. Februar ſtattfinden. 

Der „Volksfreund“ erklärt die Mittheilung, die Kurie nehme 
in der Konkordats⸗ Angelegenheit eine völlig unbeugſame Haltung 
ein, für unrichtig. Die Kurie könne das öffeeichifeher Seils fund’ 

ezebene Verlangen, Verhandlungen anzuknüpfen, nicht zurichwel 
ſen. Die Verhandlungen mit Rom würden Anfang Februar be 
ginnen, nachdem dem faiſerlichen Botſchafter in Rom die erforder“ 
lichen Inſtruktionen nunmehr zugegangen jeien. 0 

Wien, 1. Februar, Abends. Die Sektion der cisleithanl⸗ 


ſchen Delegation für das Budget des Miniſterium des Aeußern be“ 


antragte die Annahme der 550,000 Fl. für die geheimen Ausgaben 
ohne jeglichen Abſtrich, als beſonderen Ausdruck des Vertrauens fül 
den Reichskanzler. 

Wien, I. Februar, Abends. Gutem Vernehmen nach wit? 
der Sektionschef Depretis ſich morgen zur Wiederanknüpfung der 
Zollverhandlungen nach Berlin begeben. „7 

Aus Galizien, 26. Januar. Es ſteht feſt, daß für Ende 
Februar dieſes Jahres eine größere Truppenkonzentrirung bei Kra⸗ 
kau angeordnet worden, wozu der größte Theil der in Weſtgalizien 
ſtehenden Regimenter herangezogen werden ſoll. Die hierauf 


züglichen Befehle find ſchon den Brigaden und Regimentskomman⸗ 


danten zugegangen, wo auch die theoretiſchen Uebungen mit der jün⸗ 
geren Mannſchaft beſchleunigt werden. Auch die Truppeninſpektie⸗ 
nen ſeitens der Divifiond» und Brigadegenerale find in jüngſter 
Zeit wieder häufiger als ſonſt. So wird in den nächſten Tagen 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Rodic wieder in unſern weſtlichen Kreiſen 
erwartet, um diesmal fi vornehmlich von dem Fortſchritte der 
Uebungen mit dem neuen Hinterlader zu überzeugen. Bemerkungs⸗ 
werth eint auch, daß trotz der großen Kälte in allen galiziſchen 
Garniſonen Schießüb ungen nach der Scheibe mit den neuen 
Gewehren angeordnet worden. Es will uns alſo ſcheinen, daß dieſe 
und ähnliche Vorbereitungen nicht danach angethan, die im Ein⸗ 
gang erwähnten friedlichen Verſicherungen als über alle Zweifel er⸗ 
haben hinzuſtellen. — Bezüglich des auch in unſerer Provinz, zu 
mal in den weſtlichen Theilen herrſchenden Nothſtandes lauten 
die Nachrichten täglich düſterer. In den Karpatenge enden z. B. 
haben viele Landleute ſammt ihren Familien die Diner verlaſſen 
müſſen, weil es darin vollſtändig an Nahrungsmitteln gebrach⸗ 
Die Unglücklichen wandten ſich, von Hunger und Froſt erſchoͤpft, 
nach den wohlhabenderen in der Ebene gelegenen Flecken und Edel⸗ 
böfen, wo man die Noth zwar nach Kräften linderte, ohne indeß 
eine dauernde Hülfe 8 zu können. In vielen Bauernwirth⸗ 
ſchaften, wo es an 
längſt der Viehſtand und das Ackergeräthe um Spottpreiſe ve 
ja mancher Händler erſtand eine Kuh, die ſonſt 35 bis 
Fl. koſtet, um 10 Fl.! Auch in den Städten iſt der Nothſtand unter 
der ärmeren Bevölkerung fortwährend im Steigen 1 en. 

D. A. Zt 


Bozen, 29. Januar. Im benachbarten Kaltern wurde während der le 
ten Woche eine achttägige Feſtfeier zu Ehren der japaneſiſchen Märtyrer gehal⸗ 
ten und dabei 17 Mal gepredigt. Die exereirten Themata verdienen iu 
Beachtung. Als Einleitung wird verkündet, daß die moderne Welt ihre Glück⸗ 
ſeligkeit nach einem falſchen Programme ſuche, darum habe Papſt Pius IX. 
wie den Irrthümern im Syllabus die Wahrheit, ſo vielen einen Sittenſpiegel 
in der Heiligſprechung vorgehalten 0 B. durch Peter Arbuez). Folgt dann 
die zweite Predigt, die ausführt, daß der Herr die Kirche als eine fireitende ger 
ſtiftet. Sie hat ſtets Feinde, muß ſtets fämpfen und zwar bis aufs Blut. Sie 
geht neuen Verfolgungen entgegen, alt Blute gegründet, wächſt und lebt nur 
m Fal „darum wird nur über Reliquien der Märtyrer das heilige Blut 
geopfert.“ 

In der fünften Predigt wird zum Peterspfennig aufgefordet, weil das 
Papſtthum ge 2 ie ſechſte handelt von berchet Es gebe eine 
ſelbſtverſchuldete im Geiſte, die gegen Kirche und Staat hadere und die Welt 
durch Revolution bedrohe. Beiſpiele davon feien der Bauernkrieg, die Revo⸗ 
lutionen von 1789, 1830, 1848 und die Bemühungen des vierten Standes. 
Die freiwillige Armuth hingegen bereichere Kirche und Staat, ſie haſſe die 
Erdenſchätze, durch ſie allein würden alle Güter gut vertheilt, während der 
Socialismus und Kommunismus nicht 5 en können. Dies alfo das Ideal 
eines Staates: Die Kuttenträger hätten die Güter der Erde zu vertheilen, und 
allen Jenen, die nicht an die Wahrheit der Sätze des Syllabus glauben, wird 
der Kampf bis auf's Blut angekündigt. Wenn dieſe Volksbeglücker in ihren 
Belehrungen wacker fortfahren, werden die guten Früchte nicht ausbleiben. 


Großbritannien und Irland. 

London, 29. Januar. Die „Pall Mall Gazette“ erklärt, 
von dem Inhalte des Briefes unterrichtet zu ſein, den der Paſcha 
von Egypten Mitte Oktobers an König Theodor von Abeſſinien 
gerichtet hatte, um ihn de Herausgabe der Gefangenen zu bewe⸗ 
gen. Darauf hin habe Theodor ironiſch geantwortet, er habe den 


ſein Schreiben jedoch ſei ihm klar geworden, daß er ein bloßes 
Werkzeug der Franken ſei. Zudem ſehe er gar nicht ein, mit wel⸗ 
chem Rechte er in Egypten herrſche, das urſprünglich ein chriſtliches 
Land ſei, und ſo wie er nur die Engländer zu Paaren getrieben 
haben werde, wolle er daran denken, das Chriſtenthum von Abeſ⸗ 
ſinien bis Alexandria zur herrſchenden Macht zu erheben. 

London, 1. Februar. Aus Devonport wird berichtet, daß 
auch die Offiziere und Mannſchaften Sr. Maj. Schiff „Auguſta“ 


eine Sammlung freiwilliger Beiträge zum Beſten der Nothleiden⸗ 
den in Oſtpreußen veranftaltet haben. Dieſelbe ergab eine Summe 


von 150 Thlr. 5 Sgr. welche ſofort dem Vorſtande des vaterländi⸗ 
ſchen Frauenvereins übermittelt worden iſt. 


5 Frankreich. 

Paris, 29. Januar. Es iſt bekannt, daß die zehn Journale 
auf ſpeziellen Befehl des Kaiſers gerichtlich belangt wurden. Sr. 
faijerlichen Majeſtät kam es nämlich vor, „daß die Journale eine 
Sprache führen, wie es 1847 Mode war“. Er ließ deshalb den 
Miniſter des Innern, Herrn Pinard, vor ſich kommen, um ihm den 
Befehl zu ertheilen, gerichtliche en enden einzuleiten. Herr 
Pinard wollte ſich zuerſt darauf beſchränken, nur gegen ein Journal 
einzuſchreiten; aber der Kaiſer beſtand darauf, daß man ſie alle 
beim Kragen faſſe. Nur eines ſchloß er von der Maßregel aus, 
nämlich die „Liberté“. Er ſagte zu Pinard: „Seulement, ne 


rn „ „„ „„ „e 


be ⸗ 


ahrungsmittel und Futter fehlt, e wer 5 
auft, 
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| touchez jamais à Monsieur de Girardin“. Letzterer, dem dies zu 
Ohren gekommen, iſt dadurch aber keineswegs gerührt worden, und er 
wohnte, obgleich er weder zu den verurtheilten noch zu den verfolg⸗ 

n Journalen gehört, der Verſammlung der verurtheilten Geran⸗ 
en bei und trat dort ſo eifrig auf, wie irgend einer. 

Betreffs des Kaiſers erfährt man noch, daß derſelbe äußerſt ges 
reizt iſt. Ueber ſeine eigentlichen Ideen und Projekte läuft jedoch 
ehr wenig um, und man weiß nur, daß er die Vorbereitungen des 
Kriegs-Miniſters aufs eifrigfte unterſtützt, während er auch zu glei⸗ 
cer eit Befehl ertheilt, bei jeder Gelegenheit zu ſagen, daß er den 
Frieden aufrecht zu erhalten wünſcht. So bringt denn auch der 
j Abend⸗Moniteur“ wieder ein ſehr friedliches ‚En tete“ an der 
Spitze ſeiner Wochen⸗Rundſchau, was aber den Kaiſer nicht verhin⸗ 

erte, den Baron Brenier, den Bank⸗Gouverneur Rouland und den 

iee⸗Admiral Bouet⸗Willaumez wegen ihrer patriotiſchen (d. h. 
triegeriſchen) Reden im Senate beglückwünſchen zu laſſen und ſich 
dußerſt heftig gegen Michel Chevalier auszulaſſen, der ihm übrigens 
l . oe feiner Angriffe gegen Herrn —— ein Dorn im 

ge iſt. 

— Mit der Rekonſtruktion der Feſtungen von der 
Niel geſprochen, wird in Paris der Anfang gemacht. Der Kriegs 
miniſter ließ ſoeben neun Pulverthürme außerhalb der 21 Forts, 
welche die Hauptſtadt umgeben, errichten und gleichzeitig die Forts 
mit Poſitionsgeſchüzen armiren. 

— Wie man hier wiſſen will, habe König Wilhelm von Preußen 
bei Gelegenheit der Leichenfeierlichkeit zu Ehren des Kaiſers Maris 

milian in Wien ein eigenhändiges Beileidsſchreiben an den Kaiſer 
von Oeſtreich gerichtet, das von dieſem ebenfalls eigenhändig erwi⸗ 
ert worden ſei. "Tan ſcheint hier viel Gewicht auf dieſes Symptom 
keundlicher Annäherung zwiſchen Wien und Berlin zu legen. — 

n Faubourg St. Germain circulirt das Gerücht, daß der Adel des 

ehemaligen Königreichs Neapel dem König Franz II. in Rom eine 
mit 4000 Unterſchriften bedeckte Ergebenheits⸗Adreſſe hat überrei⸗ 
laſſen. 

A 31. Januar, Abends. Gejeggebender Körper. Die 
al Houſſard's wurde ohne Einſpruch für gültig erklärt. — Bei 
der arauf fortgeſetzten Diskuſſion über das Preßgeſetz ergriff zur 
nächſt Jules Favre das Wort. Derſelbe erklärte, daß die Oppo⸗ 
ſition für diejenigen Theile des Geſetzes ſtimmen würde, durch 
che die vorgängige Erlaubniß der Behörden für die Herausgabe 
von Zeitungen ſowie das bisherige Monopol der Drucker und Ver⸗ 
leger bejeitigt würden. Die anderen Beſtimmungen des Gejeges 
müßten jedoch modifizirt werden. Die Bedrückung der Preſſe ſeit 
1852 habe ſowohl nach innen wie nach außen dem Lande geſchadet; 
fie habe veranlaßt, daß Frankreich im Jahre 1866 nur eine unter» 
ordnete Rolle geſpielt, fie habe die allgemeine Geſchäftsſtockung 
Beunrubigung, ſowie manche unheilvolle Vorgänge herbeige⸗ 
führt. Redner ſchließt, indem er hervorhebt, daß man ein freiſinni⸗ 
Preßgeſetz acceptiren müſſe, ohne ſich über die vorübergehenden 
tationen Sorge zu machen, welche daraus hervorgehen könnten. 
mier de Caſſagnac wirft die Frage auf, weshalb die Oppoſition 
eſezvorlage, welche von der Majorität gar nicht gefordert ſei, 
OF acceptiren wolle. Das neue Geſetz werde der ae nur 
Anruhe bereiten und dazu beitragen, den Gegnern er egierung 

neue Kraft zu geben. Redner empfiehlt, das Gejep einfach zurü 
en, bis ſich die Leidenſchaften der Parteien mehr beruhigt ha ⸗ 

N würden und dadurch die Einführung des engliſchen Preß⸗ 
ſyſtems ermöglicht werde. 

Italien. | 

Florenz, 1. Februar. Die Deputirtenkammer nahm heute 
Künmtliche Kapitel des Budgets des Ackerbauminiſteriums an. Graf 
enabrea machte ſodann der Kammer im Namen des Königs Mit⸗ 

Hung von der Verlobung des Kronprinzen Humbert, und fügte 

uzu, er glaube darauf vertrauen zu können, daß die Kammer und 
das ganze Volk an der Freude der königlichen Familie theilnehmen 
werden. Der Präſident beantragt eine Deputation zur Beglück⸗ 
wünſchung an den König zu ſenden und eine Adreſſe im Namen der 
Kammer überreichen zu laſſen. Die Kammer ſtimmte dieſem An⸗ | 


frage zu. 
Rußland und Polen. 
bu Petersburg, 1. Februar, Abends. Die deutiche „Peterd- 
| tger Zeitung“ beipricht in ihrem Leitartikel das Verhältniß Ruß⸗ 
Ads zu den übrigen europäiſchen Mächten. Es wird in dem Ar⸗ 
el hervorgehoben, daß die momentane Iſolirung Rußlands den 
xtravaganzen der panſlawiſtiſchen Preſſe, ſowie überhaupt den Um⸗ 
ſei en der Panſlawiſten zuzuſchreiben ſei. Die ruſſiſche Regierung 
Ardieſem Treiben fremd und weiſe die Idee eines europäiſchen 
du des durchaus zurück. Das Ausland, welches in dieſer Bezie⸗ 
r 0 nur mangelhaft unterrichtet ſei, betrachte die Aeußerungen der 
a ſchen Prefie häufig als die Meinung der Regierung. Der Ar⸗ 
kel warnt schließlich die Regierung, den Beſtrebungen der Pan⸗ 
ten nachzugeben, denn man würde dadurch nur den Wünſchen 
un holen nachkommen und eine friedliche Entwickelung der Dinge 
möglich machen. 4 . 
nal Warſchau, 29. Januar. Die Gutsbeſitzer ruſſiſcher Natio⸗ 
alität im Kreiſe Breſt, in Litthauen, haben an den General⸗Gou⸗ 
* in Wilna eine Petition gerichtet, worin ſie nachweiſen, daß 
wirthſchaftliche Zuſtand des Kreiſcs Breit und Litthauens über⸗ 
Var ſeit dem Jahre 1863 in dem Gade ruinirt ſei, daß fie ſich im 
uns ihrer Güter ſchwer zu behaupten vermögen, und worin fie zus 
ch um die Genehmigung bitten, ſich behufs gemeinſchaftlicher 
ba dung über die Verbeſſerung ihrer landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
züniſſe verſammeln zu dürfen. Wenn die Gutsbeſitzer ruſſi⸗ 
ationalität in Litthauen, die keine außerordentlichen Steuern 
ei len haben und von der Regierung auf alle mögliche 
; ile begünſtigt werden, ihre finanzielle Lage als unhaltbar 
tin N, jo kann man ſich einen Begriff von dem Vermögens⸗ 
fit der dortigen Gutsbeſitzer polniſcher Nationalität machen, die 
en dem Jahre 1863 an außerordentlichen Kontributionen die 
beme Summe von mindeſtens 14 Millionen Silber⸗Rubeln auf⸗ 
Piracht haben und außerdem bei jeder Gelegenheit in polizeiliche 
ijg trafen genommen werden. In der That ſind die meiſten pol» 
Güter in Litthauen wie in den reußiſchen Gouvernements 
Wolhynien und Podolien in ihrem Wirthſchaftsbetrieb in 
rade heruntergekommen, daß die ihnen zur Verfügung ſte⸗ 
„Geldmittel und Arbeitskräfte kaum noch zur Bebauung der 
täte ihrer Bodenfläche ausreichen, und daß fie kaum die Steuern 
zubringen vermögen. (Oſtſee⸗Ztg.) 
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Vom Landtage. 


40. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Die Sitzung wurde um 10 Hr 30 Minuten durch den Praſidenten eröffnet. 
Schon geraume Zeit vor der Eröffnung füllen ſich die Tribünen. Im Hauſe 
herrſcht rege Unterhaltung, Abgeordneter Windthorſt (Meppen) hat ſeinen Sitz 
heute verlaſſen und in der Präfidialloge Platz genommen. Am Miniſtertiſch 
v. d. Heydt, demnächſt Graf Bismarck und mehrere Kommiſſarien. Abgeord⸗ 
neter Windthorſt (Meppen) entſchuldigt ſchriftlich die Nichttheilnahme an der 


Depoſſedirten als Bevollmächtigter fungirt. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Kommiſſionsbericht über den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend Beſtreitung der Ausgleichungsſummen für Georg 
von Hietzing und den Exherzog Adolph; ferner der Kommiſſionsbericht über 

die die Eiſenbahnanleihe betreffenden Petitionen. 

Zu 1. der Tagesordnung liegt der ſchon früher mitgetheilte Antrag von 
Sybel vor, welcher dahin geht, den Schluß des Geſetzentwurfes nach den 
Worten „vom 29. September [867 in folgender Faſſung anzunehmen: „mit 
dem Vorbehalte genehmigt, daß die nach 8. 4. des Vertrages mit König Georg 
V. dieſem von der Krone Preußen zu gewährenden Werkhpapiere und baaren 
Gelder, letztere zinsbar angelegt, in der Hand der Krone Preußen depo⸗ 
nirt bleiben und daß die Staatsregierung ſo berechtigt wie verpflichtet 
bleibt, dieſes Depofitum als Eigenthum der preußiſchen Staats⸗Kaſſe zu 
behandeln, ſobald Seitens des Königs Georg V. oder feiner Rechtsnach⸗ 
folger irgend ein die Vereinigung des vormaligen Königreichs Hannover 
mit dem preußiſchen Staate ae oder auf Wiederlostrennung jenes 
Königsreichs oder eines Theiles deſſelben von Preußen mittelbar oder unmittel» 
bar gerichteter Akt angeordnet, verſucht oder vollzogen wird und ebenfo, ſobald 
Seitens des Königs Georg V. oder ſeiner Rechtsnachfolger einer etwaigen 
Succeſſion der Krone Preußen in das Herzogthum Braunſchweig oder einer 
etwaigen Vereinigung deſſelben mit dem preußiſchen Staate ein Widerſpruch 
in Wort oder That entgegen geſetzt wird.“ 2 - 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. Berichterſtatter ift zu! derſel⸗ 
ben Abgeordneter Krug von Nidda. 1 8 > 

Abg. v. Sybel zieht por Eröffnung der Generaldiskuſſion den Schluß 
des vorſtehenden Antrages zurück und zwar von den Worten ab „ſobald Sei⸗ 
tens“ ꝛc. Der Paſſus betrifft die Succeffion Preußens in Braunſchweig und 
wird aus Gründen zurückgezogen, welche ſich der Mittheilung entziehen. 

Die Generaldiskuſſton wird eröffnet und zunächſt erhält der Berichterſtat⸗ 
ter das Wort. Leider ſpricht derſelbe vom Tiſch der Schriftführer aus, wo⸗ 
durch das Verſtändniß ſehr erſchwert wird. 

In der Kommiſſion Eni darüber Uebereinſtimmung, daß die Verträge 
als ſolche der geſetzlichen Sanktion, gemäß Art. 48 der Verfaſſungs⸗Urkunde, 
nicht bedürfen, da ſie eben nicht mit fremden Regierungen, ſondern mit 
Privatperſonen geſchloſſen ſeien; auch erkannte man an, daß die Verträge 
namentlich aus den Seitens der Staatsregierung hervorgehobenen Gründen 
ein Anerkenntniß der gegenwärtigen Zuſtände und ſomit einen ſtillſchweigenden 
Verzicht auf die Regierungsrechte Seitens der Depoſſedirten enthalten. Dage- 
gen wurde geltend gemacht, die Staatsregierung habe auch vor dem I. Okto- 
ber 1867 in den neu erworbenen Landestheilen kein Recht gehabt, die Domai⸗ 
nen zu verpfänden oder zu veraußern oder für dieſe Landestheile eine Anleihe 
zu kontrahiren, fie habe alſo keine anderen Mittel, als den ihr durch Geſetz vom 
28. September 1866 eröffneten Kredit zur Dispoſition gehabt, den je zu die⸗ 
ſen Zwecken ohne vorgängige Genehmigung der Landesvertretung nicht hätte 
verwenden dürfen. Dem wurde von anderer Seite widerſprochen und behaup⸗ 
tet, daß nach dem Geſetz vom 20. September 1866 der Staatsregierung inner⸗ 
halb der neuen Landestheile nicht nur die unbeſchränkte Exekutive, ſondern auch 
das volle ſouverane Geſetzgebungsrecht übertragen worden ſei, fie. alſo ſehr wohl 
das Recht gehabt hätte, auf andere Weiſe die Abfindungsſummen zu beſchaffen. 
Man ſtimmte jedoch allerjeits darin überein, daß dieſe Frage für jetzt, da die 
Staatsregierung ſolche mögliche andere Wege nicht — habe, nicht 
weiter zu erörtern fei, 

Es wurde ferner angedeutet, daß die Höhe der Abfindungsſummen für 
eine überaus hohe erklart werden müſſe, und daß, wenn noch res integra 
vorläge, eine ſolche von der Landesvertretung ſicher nicht bewilligt werden 
würde. Doch wurde auch von dieſer Seite anerkannt, daß es jetzt, nachdem die 
Vertrage geſchloſſen und von dem Könige ratiſizirt jeien, eine mißliche Sache 
ſein würde, die Abfindungsſummen nicht genehmigen zu wollen. Dem von 
einer Seite geltend gemachten Zweifel über die Wirkſamkeit und politiſche 
Tragweite jener Verträge wurde entgegengehalten, daß fie für die hannöver⸗ 
ſchen Unterthanen in der That von großer Bedeutung ſeien. Dort habe man 


es nicht für möglich gehalten, daß die gegenwärtigen Buftände von Dauer fein 


könnten, daß König Georg nicht mehr als Landesherr wieder kommen würde 
und daß er einen ſolchen Vertrag jemals abſchließen würde. Seitdem dies aber 
bekannt geworden, ſeien die Agitationen weſentlich erſchlafft und man habe 
ſich doch der Ueberzeugung zugewendet, daß König Georg nach Hannover als 
Herrſcher nicht mehr zurückkehren werde, wenn auch die partikulariſtiſchen Ele⸗ 
mente keineswegs jegt ſchon für völlig überwunden zu erachten ſeien. Der An⸗ 
trag v. Sybel erſcheine ihm, dem Referenten, unannehmbar; die Kommiſſion 
habe ſich daruber wegen der ſpäten Einbringung des Antrages nicht ſchlüſſig 
machen können. Die Kommiſſion empfiehlt ſchließlich Annahme der Verträge. 
Abg. Ziegler iſt gegen die Genehmigung und bemerkt im Eingange ſei 

nes Vorkrags, daß, wenn das Haus ſich nicht auf den vulkaniſchen Boden der 
auswärtigen Politik begebe, daſſelbe jedenfalls in der inneren Politik mitzu- 
mar habe. Redner geht auf die Ereigniſſe des Jahres 1866 zurück und 
ragt, ob uns denn die b nicht ohne Noth mit Krieg überzogen ha⸗ 
ben. Dafür gebe man ihnen jegt Belohnungen, welche ihre früheren Einkünfte 
überfteigen Haben andere Völker denn ebenſo gehandelt, habe man den Stuarts 
in England eine Dotation gegeben, einem Don Miguel, einem Franz II.? Dieſe 
roßen Summen ſollen fortgeworfen werden, wenn ein Theil des Volkes am 
ungertuche nagt? Wenn wir dieſe Millionen übrig haben, dann laſſen ſie ſich 
befjer verwenden. Gründe der höheren Politik dringen nicht ans Herz. Man 
wolle Sympathien mit den Dotationen erwerben, aber was habe es damit auf 
ſich? In Straßburg werden augenblicklich Pläne geſchmiedet, welche an Lan- 
desverrätherei ſtreifen. Er fei gegen die Vorlage, unbekümmert um den Haß 
der Fürſten und gar um das Mißverſtändniß des eignen Volkes. Das Wüſten⸗ 
thier ſtoße einen Schrei aus, wenn es unter der Laſt erliege; man ſolle auch uns 
nicht zu 1 die wir diegaſten mit Demuth aufgenommen. (Bravo links.) 
Abg. Niquel: Aus juriſtiſchen Gründen könne man nur gegen die Ver⸗ 
träge ſein; einem unbefangenen Beurtheiler ſteigen überhaupt mehr Gründe 
gegen als fur die Verträge auf. Die Vertrage leiden an vielen Unklarheiten. 
Redner geht auf die rechtliche Seite der Frage näher ein. Das Domantum in 
Preußen ſei mit der Zeit mehr als Staatseigenthum herausgebildet, nicht ſo 
in Hannover. Hier habe das Domanium nie den eigentlichen Charakter des 
Staatseigenthums erhalten, es könne nicht getrennt gedacht werden von dem 
Staate Hannover reſp. der jetzigen Provinz, Georg koͤnne auf das Domanjum 
nicht den geringſten Anſpruch begründen. Der herrſchende König allein habe 
Anſpruch. Habe man aber auch den Exkönig entſchädigen wollen, dann hätte 
es nicht in dem übergroßen Maße geſchehen dürfen. Redner führt näher aus, 
daß Georg gerade die Hälfte jetzt zu viel erhalte. Er wolle dabei nicht einer 
efallenen Größe zu Leibe gehen, er ſtehe hier als Deutſcher, nicht als 
annoperaner. Gründe müſfen hier entſcheiden, nicht Gefühle. Man 
müſſe ſich jetzt bei Beurtheilung der Verträge die Konſequenzen der früheren 
Beſchlüſſe gefallen laſſen. Redner geht nun näher auf das Proviſorium, die 
Diktatur in den neuen Provinzen zurück. Für Naſſau beſtehe jedenfalls der 
Vertrag qu. zu Recht, für Hannoper müſſe man die Berechtigung der Zweifel 
anerkennen. Habe man aber die vollendete Thatſache ohne den Rechtsboden 
vor ſich, dann müſſe man politiſch urtheilen und ſich fragen, ob man heute mit 
der Regierung dieſerhalb ſtreiten folle. Das Gefühl fträube ſich allerdings ge⸗ 
gen die Verträge, wenn man auf die Wühlerei im Auslande blicke. Die 
Stimmung in Deutſchland gehe dahin, daß die Depoſſedirten zu viel erhalten, 
eine angemeſſene Abfindung wolle man ihnen zukommen laſſen. Auch in Han⸗ 
nover ſei Jeder gegen die Höhe der Abfindung und ſogar der Anſicht, daß Ge⸗ 
org auch früher zu viel erhalten habe. Der Gedanke an Reſtauration ſei in 
Hannover aufgegeben. Die Lage der preußiſchen Politik werde, daß müſſe 
man andererfeits anerkennen, günftiger werden, wenn das Ausland die Hand⸗ 
lungsweiſe in dieſer Angelegenheit als eine loyale anerkenne. Gegen die Fuͤr⸗ 
haben wir nicht Krieg geführt, wir haben nicht einen Eroberungs⸗ 
vieg geführt, ſondern einen Krieg aus nationalem Intereſſez wir 
Holen nicht den Glauben der Bereſcherung Aare laſſen. Wenn 
die Laſt für den preußiſchen Staal unerſchwinglich ſein würde, würde auch er 

| ſich gegen die Verträge erkläre. So ſchlimm ehe die Sache aber nicht. Red 
ner berührt die finanzielle Lage der alten Provinzen gegenüber den neuen. 
Erſtere werden weſentlich entlaſtet durch die letzteren, wenn nicht heute dann 
doch morgen. Man ſolle durch ſolche fortwähtende Berechnung nicht das Ver⸗ 
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heutigen Verhandlung damit, daß er bei den Verhandlungen mit einem der 


ag hat. Die Bewilligung ift alſo gefährlich und fie ift nur 


hältniß der Provinzen zu einander lockern, zumal in der heutigen Zeit, wo die 
x Verſchmelzung eine en! Nothwendigkeit ſei. Er wiederhole, daß 
die Verträge an großer Unklarheit leiden. Redner geht die Beſtimmungen der 
Verträge näher durch. Man überlaffe Georg allgemein Zubehörungen zu 
Schloͤſſern, welche keine Zubehörungen ſeien. Alles in Alem müſſe er aber 
für die Verträge ſtimmen, wenn auch kein ausdrücklicher Verzicht der Depoſ⸗ 
ſedirten vorliege. Sie betrachten offenbar ſtillſchweigend die Sache als abgethan. 

Abgeordneter Schulze (Berlin): Der Vorredner habe mehr den hanno⸗ 
verſchen Provinzialfonds, als die Vertrage in Wirklichkeit im Auge gehabt. 
Es handle ſich hier um eine Ausgabe, welche jedenfalls vom Haufe gebilligt wer- 
den müffe, ein einſeitiger Abſchluß fei nicht gerechtfertigt. Wie komme die Regie⸗ 
rung dazu, erſt heute die Genehmigung einzuholen ? Vie Verträge ſeien von der 
Hela mur gerechtfertigt aus Gründen der Zweckmäßigkeit, nicht aber der 
Dringlichkeit. Man verſchiebe die Stellung der verfaſſungsmäßigen Gewalten, 
wenn man bei ſolchen Fragen ſich nicht jedes Vorgehens enthalte, fo lange die Ge⸗ 
nehmigung des Hauſes fehle. Das jei keine verfäſſungsmäßige Ordnung, wenn 
man mit folchem fait accompli komme. Politiſche Gründe koͤnnen nicht beſtim⸗ 
men gut N der Vorträge. (Auf der Herrenyaus» Tribüne geht es 
ſehr laut zu.) Bei aller Verſchiedenheit der Anſicht muſſe Alles einig darü⸗ 
ber fein, daß die Dotationen jedes Maß überſchretten. Georg wie Adolph von 
Naſſau ſeien mit ihrer Abſetzung jedes Anſpruchs auf eine ſolche Ausſtattung 
verluftig geworden. Die Belaſtung des Landes wachſe dadurch in unerträgli⸗ 
chem Maße. Man könne Billigkeſtsrückſichten nicht als Staatsraiſon gelten 
laſſen, um ſo weniger, da unſer Vaterland ſich in keiner beneidenswerthen 
den er Lage befinde Dringender als je komme die Mahnung an den gro⸗ 

en Nothſtand, abgeſehen von dem übrigen, durch den Krieg herbeigeführten 
Druck. Es ſei ein ſchlechtes Mittel, mit den Summen Sympathien zu erwer⸗ 
ben, welche von den Empfängern doch nur zur Unterſtützung ihrer Getreuen 
verwendet werden. Der einzige Weg der Gewinnung der neuen Provinzen ſei 
das liberale Regierungsſyſtem. Man führe Reformen ein, hebe den Volks⸗ 
wohlſtand, das führe ſicherer zum Ziele als eine Dotation. Redner kritiſirt nä⸗ 
her die einzelnen Verträge. Ein Verzicht ſei in denſelben nicht zu finden, es er⸗ 
1 ſich vielmehr, daß die Regierung eine Thronentſagung in Zukunft wünſche. 
Ind für eine königliche Belohnung dieſem Prätendententhum! Daſſelbe binde 
ſich an die Verträge, ſo lange es nicht die Macht habe, dieſelben zu brechen. 
Die Geſchichte weiſe dafür genug Beiſpiele auf. (Auf der Herrenhaus Tribüne 
miſcht ſich unter die edlen Herren das bürgerliche Element, vertreten durch den 
General Karl Schurz. Die Mitglieder des Herrenhauſes ſcheinen keine Ahnung 
911 5 von der Nähe des Befreiers Kinkels.) Redner erklärt, daß er die 
ahrung der heiligſten Intereſſen des Landes aufgebe, wenn er die Verträge 
acceptire. Man dürfe das Recht des Hauſes nicht verſchieben, dann erſt werde 
die Sache mißlich. Es ſei noch immer res integra, wenn nur das Haus inte- 
ger bleibe. Er würde niemals der vollendeten Thatſache gegenüber den recht⸗ 
lichen Standpunkt verlaſſen; er werde ſich weigern, bis der Abſolutismus eine 
vollendete Thatſache ſei Die ſchlimmſte Form ſei der Scheinkonſtitutionalis⸗ 
mus mit ſeiner Demoraliſation. Hüten wir uns vor demſelben! (Bravo auf 
der Linken, Ziſchen auf der Rechten). 

Graf Bismarck: Vor Eintritt der großen ei habe Jeder die Re⸗ 
gierung belehren wollen. Man muſſe die Polit im Zuſammenhange betrach⸗ 
ten und nicht eine einzelne Thatſache herausgreifen. Höre man die Gegner, fo 
ſollte man glauben, daß ſie Hannover erobert haben und die Regierung das 
Geld ruchloſer Weiſe zum Fenſter hinauswerfe. Redner 8 die Auslaf- 
ſungen Zieglers. Die Geſchichte Deutſchlands weiſe mehrere Beiſpiele ſolcher 
Abſeadungen auf. Er erinnere an Heinrich den Loͤwen im Herzogthum Sachſen, 
dem man ein großes Allodinm gelaſſen habe. Ebenſo ſei der Kurfürſt von 
Sachſen in großmüthiger Weiſe von Karl V. abgefunden. Solchen Beiſpielen 

egenüber erſcheinen die Behauptungen des Abgeordneten Ziegler hinfällig. Die 

talieniſche Regierung, deſſen ſei er überzeugt, werde gern ähnliche Vertrage ab⸗ 
ſchließen, wenn fie nur könne. Das perſönliche Intereſſe der Fürſten dürfe nur 
fo weit beeinträchtigt werden, als die Sicherſtellung der Geſammtpolitik es er- 
heiſche. Redner berührt die Ereigniſſe des Jahres 1866. Die feindſelige Opera⸗ 
tion gegen uns, welche durch den Beſchluß von Frankfurt eingeleitet fei, laſſe 
die Expropriation Hannovers und der anderen Provinzen als eine berechtigte 
erſcheinen. Man konnte aber nicht weiter gehen, als die Politik gebot. Die 
jetzige Abfindung ſei jedenfalls derjenigen vorzuziehen, welche man früher in's 
Auge gefaßt habe und welche dahin gegangen 15 dem König Georg die Land- 
ſchaft Kalenberg mit der Ausſicht auf Bräunſchweig, dem Herzog von Naſſau 
Hanau zu belaffen. Niemand würde ſich zu jener Zeit kurz nach Beendigun 
des Krieges hierüber beſchwert haben, heute ſei Alles vergeſſen. Er wolle vie 
Geld bewilligen und halte es für gut, viel zu bewilligen. Er würde es für ein 
ind Ergebniß der Politik gehalten haben, wenn Oeſtreich als Abfindung 

etreffend die Perso thümer eine geoße Geldſumme genommen hätte; Oeſtreich 
Pas aber nicht zuſtimmen wollen. Er halte den Frieden in pekuniärer Bezie⸗ 
ung für nicht ungünftig. Die Gegner der Verträge qu. haben das Budget 
Hannovers nicht ſtudirt, ſonſt würden fie wiſſen, daß Hannover ein großes Aktiv- 
vermögen mitgebracht habe. Es betrage 6 Thlr pro Kopf, in Preußen kom⸗ 
men 2 Thlr. auf den Kopf. Kapitaliſirt betrage das Vermögen ca. 300 Mil 
lionen. Die Verträge dienen ferner zur Verſöhnung der Gemüther und wenn 
dieſe Verſöhnung auch nur annähernd erreicht werde, ſo halte er das Geſchäft 
für ein wohlfeiles. Sei das Geſchäft nochmals abzuſchließen und wäre die Un⸗ 
terſchrift Georgs nicht anders zu erlangen, ſo würde er noch mehr Millionen 
geben. Er überſehe beſſer als das Haus den Zuſammenhang der Politik und 

reife nicht einzelne Thatſachen heraus. Es fei ja möglich, daß die Regierung 

ch plötzlich der Verſchwendung ergeben, ſehe aber der Finanzminiſter wohl aus 
wie ein ſolch ruchloſer Verſchwender? (Herr v. d. Heydt lächelt). Redner er⸗ 
klärt, daß die Regierung die Geſchäfte nicht fortführen könne bei Verwerfung 
der Verträge, die Gegner mögen dann den Verſuch machen und er wolle dann 
nach 6 Monaten einmal wieder anfragen. Man möge mit weniger Härte an 
dieſe Frage herantreten und nicht den Sinn der Nothleidenden unnöthiger 
Weiſe erregen. Die ſtaatliche Ordnung werde gelockert bei ſolcher Vermiſchung 
der verſchiedenen Fragen. 

Abg. v. Kar dorf iſt für die Bewilligung, man habe Unrecht, den König 
Georg von vornherein für fahig zu halten, illoyale Akte zu begehen. 

er Regierungs⸗Kommiſſar giebt die Erklarung ab, daß unter 
Grundeigenthum Alles Immobiliar- Bermögen zu verſtehen iſt, und daß die 
Abfindung eine Ausgleichung fein ſoll für alle Einnahmen, die der König be⸗ 
zogen hat. Die Domänen find alſo preußiſches Staatseigenthum. Die Agna- 
ten haben gar kein Intereſſe daran, ſpäterhin auf die Abfindung zu verzichten. 
In Betreff des Chatoulle- Vermögens find alle Rechte daran unberührt ge ⸗ 
blieben, und was als Zubehör zu Herrenhauſen zu betrachten iſt, iſt jetzt noch 
Gegenſtand eingehender Erörterung, die Frage iſt noch nicht abgeſchloſſen. 

Abg. Lasker; Es giebt zwei Vorausſetzungen, welche jede weitere Dis 
kuſſion ausſchließen. Wenn wir uns überzeugen, daß der Vertrag einen un⸗ 
trennbaren Theil der Geſchichte ſeit 1866 ausmacht, jo würde Niemand den 
Muth haben, gegen den Vertrag zu ſtimmen. So lange dies nicht der Fall iſt, 
ſo muͤſſen wir hier prüfen, fonft iſt es beſſer, man gebe der Regierung die Dik⸗ 
tatur. Das iſt aber nicht unſer Mandat. Wäre res integra nicht mehr, fo 
könnte man einige Millionen mehr geben. Hier fragt es ſich aber, ob wir dem 
fait accompli fo viel Werth beilegen ſollen. Die ſchlechteſte Art, Geſchichte zu 
ſchreiben, ift, ſich in Betrachtungen zu ergehen, wie die Sache geweſen wäre, 
wenn ſie ſich anders geſtaltet hätte. An Thatſachen ſoll man ſich halten. Könnte 
man ſich ferner davon überzeugen, daß Georg und der Herzog Rechtsanſprüche 
an den preußiſchen Staat haben, jo ware ebenfalls jede Diskuſſion unnütz. 
Aber dieſe Rechte ſind nicht zweifellos, die Domainen gehören nicht zum Eigen. 
thum des Königs Georg und die . Summe ift fo exorbitant, daß 
davon nicht die Rede fein kann, um die Mittel zum Unterhalt bewilligen zu 
wollen. Gegenſtand des Mitleids werden fie nicht fein, und Preußen soll ſich 
feine Stellung nicht erkaufen. Wie dann aber zum Ziele kommen? Nur einen 
wirkſamen Weg gab es; einfeitig mußte die Regierung ein gutes Auskom⸗ 
men feſtſetzen und durch die Landesvertretung ein Gejeg feftitellen. Dann 
wußte Europa, daß Preußen ſich nicht bereichern will. Heute ſtehen wir vor 
der Preſſton der vollendeten Thafſache, und vor dieſer beuge ich mich nicht. Es 
ift gegen das perfaſſungsmaßige Niecht des Landes, über eine Anleihe zu Zwek⸗ 
ken zu disponfren, für welche fie nicht beſtimmt war. Damit hört alle Sicher. 

t auf, aber der Finanzminiſter hat eine Finanzmaßregel ausgeführt, die 
fehlerhaft ift, weil fie unſere Papiere drückt, nachdem man dem Herzog von 
Raſſau die Papiere in die Hand gegeben hat und dieſer fie hier verkauft. 

Redner wirft einen Rückblick auf die Politik des Königs Georg von 1866 
bis jetzt, er glaubt, das Votum des Hauſes hätte keine Bedeutung, darum 
rührt er ſich wieder, ſonſt würde er ſchweigen, bis der Vertrag ihm Geld ge- 

0 zuläfig mit dem 

mendement Sybel. Ich würde im höchſten Grade den Rücktritt des Miniſter⸗ 
Präſidenten bedauern, ich würde es bedauern, wenn die Hand, die das natio- 
nale Werk begonnen, ſich von demſelben zurüdzichen wollte. Ich baue aber 
auf ſeinen Patriotismus, der ihn nach kurzer Zeit wieder ins Amt zurüdführt, 
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wenn er fieht, daß es ohne ihn nicht geht. 
fehen, daß es ohne fie geht und dann tft der Tag gut bezahlt. — Das Argument 
mit dem Nothſtand paßt nicht, dafür werden wir das nothwendige Geld geben. 
Wir machen mit dem Hungerftillen keine hohe Politik. Hier känn man nur 
nach der Ueberzeugung gehen, und ich Aion die Regierung wird die Sache 

zkönig habe auf den Thron verzichtet. 
Aber wie ſteht es mit der Rückkehr? England wird für ſeinen Verwandten 
nicht feindlich auftreten; ein Kabinet bringt feine Politik nicht in Zuſammen⸗ 
hang mit dem Praͤtendententhum. 

Graf Bismarck: Der Vorredner unterſchätzt meinen Patriotismus 
nicht, aber er überfhägt die Kraft, die mir zu Gebote ſteht. Wir haben die 
Diktatur bona fide gefübet und konnten unſerer Ueberzeugung nach die Be⸗ 
ftände verwenden Von einer Preſſion kann hier nicht die Rede ſein, und der 
Vorredner iſt nicht von ſeiner gewöhnlichen Lebendigkeit getragen, wenn er ſo 
künſtliche Dinge heranziehen muß, um 5 in eine 5 große Gereiztheit gegen 
die Regierung zu bringen. Georg hält ſich für den König von Hannover, aber 
mit dem Vertrage verzichtet er auf den Thron. Reiche Prätendenten ſind nie 
ans Ziel gekommen, arme, die nichts zu verlieren haben, kommen eher ans Ziel. 
Es kommt nicht darauf an, was König Georg perſönlich davon denkt; er hat 
den Thron nicht. Er hat nicht länger darben wollen, er hat unterzeichnet un⸗ 
ter dem Druck der Drohung, wir würden die Sache vor das Abgeordnetenhaus 
bringen, und fo erhielten wir die freiwillige Unterſchrift. An die Rechts 
gründe habe ich nicht gedacht, ich habe nur die politiſchen Folgen dieſes Vertra⸗ 
ges im Auge behalten. Das Sybel'ſche Amendement iſt ohne Kaſſirung des 
Vertrages nicht moglich, es hat keinen praktiſchen Werth und iſt vollftändig 
überfluſſig. 

Ab. Tweften (für): Das Verfahren des Miniſteriums den Rechten des 
Haufes und des Landes gegenüber iſt nicht zu rechtfertigen. Die Regierung war 
nicht berechtigt, während der Diktatur Anleihen für den Staat aufzunehmen, 
die Verträge hat die Krone, nicht der König als Herzog von Naſſau, als König 
von Hannover abgeſchloſſen. Die Rechte des Landes d in flaganter Weiſe ver⸗ 
letzt, der Miniſter hat ſein bei Bewilligung der Anleihe von 60 Millionen ge- 
gegebenes Verſprechen nicht gehalten. Mit einem ſolchen Miniſterium iſt ein 
Einvernehmen nicht moͤglich, da die Rechte des Hauſes bei dem Miniſterium 
nicht ins Gewicht fallen. In der Sache ſelbſt halte ich es für billig, die Fürſten 
für die Beraubung ihrer Souverainetät zu entſchädigen, und wäre nicht gut, 
wenn im Lande ventilirt werde, was mit dieſen Millionen ſonſt hätte gemacht 
werden können. Hier iſt eine großmächtige Behandlung geboten. Im Augen 
blick der Schlacht iſt die Erbitterung möglich, aber nicht hinterher Die Dynaſtie 
iſt gefallen und großem Unglüd gebührt ein mildes Urtheil. Es kam nun dar⸗ 
auf an, den Fürſten 8 zu geben, hatten ſie das Geld angenommen, 
waren fie abgefunden, jo war deu Agitationen der Boden entzogen. Warum 
hat die Regierung die Verträge nicht im November oder Dezember abgeſchloſſen, 
warum ſchon im September? Das ſind ſchwere Bedenken des Rechts und der 
Form, die gegen den Vertrag ſprechen, jo bewegt mich nun die Preſſion der 
vollendeten Thatſache zum Ja ſagen; läge res integra vor, ſo würden 15 Mill. 
genügt haben. Es würde ein ſchwerer Nachtheil für das Land ſein, wenn das 

aus die Sache, wie ſie jetzt liegt, ablehnen wollte. Die 9 Millionen für den 
25 von Naſſau ſind gezahlt, das Geld iſt verloren, aber die Krone iſt für 
e auch verloren. Jede Regierung muß die Vollziehung der abgeſchloſſenen 
Vertrage reſpektiren. Sagt das Haus auch heut Nein, ſo muß es doch einſt Ja 
ſagen inn das ſchädigt das Anſehen des Hauſes. 
kiniſterpräſtdent Graf Bismarck: Der ſtenographiſche Bericht wird er ⸗ 
geben, daß der Herr Vorredner eine meiner Aeußerungen, ganz zweifellos ohne 
bſicht, entſtellt hat. Denn bei der wohlwollenden Anſicht, mit welcher er die 
Mitglieder dieſer Regierung beurtheilt hat, darf ich annehmen, daß er meine 
Aeußerung in möglichft günftigem Licht aufgefaßt hat. Er ſagt, ich hätte mich 
geringſchätzig über die Rechte des Volkes geäußert; der ſtenographiſche Bericht 
wird ergeben, daß ich geſagt habe, ich habe mir die Frage, wie weit das Recht 
des Königs Georg geht, niemals geſtellt, weil ſie Jeder verſchieden beantworten 
wird. Ich möchte nicht, daß aus dieſen meinen Worten durch die Geburtshülfe 
des Herrn Vorredners ein fliegendes Wort entſtände, wie früher das, daß „Macht 
vor Recht geht“, das ich ebenfalls nie geſagt habe Wenn der Herr Vorredner 
verſucht hat, aus ſeiner Kenntniß meines Charakters zu beurtheilen, was ich 
unter gewiſſen Umſtänden thun und wie ich mich benehmen würde, wenn ich 
meine Entlaſſung gefordert und nicht erhalten hätte, fo beurtheilt er mich falſch 
und zeigt, daß er mich nicht ſo kennt, wie ich es gedacht hatte. Ich würde meine 
Entlaſſung nicht zu einer Komödie fordern, ſondern abwarten, wie es Andere 
an meiner Stelle machen. 

Finanzminister v. d. Heydt erklärt in das Miniſterium eingetreten zu fein 
mit der Abſicht, die auswärtige Politik deſſelben zu unterſtützen. Nach dem 
Siege handelte es ſich um die Entſchädigungen. Gegen die Verwendung der 
Kontributionen zu dieſem Zweck hatte der Abg. Lasker nichts, aber es wäre 
ſehr leicht geweſen, in dieſer Weiſe abzurechnen. Daß gegen die Benutzung der 
Anleihe zu dieſem Zweck formell Einwendungen gemacht werden können, hat 
die Staatsregierung in der Kommiſſion ſelbſt zugeſtanden; materiell glaubt fie 
zu ihrem Verfahren auch heute noch berechtigt zu ſein. 

Aufs Neue wird von mehreren Seiten der Schluß der Diskuſſton bean- 
tragt, aber wiederum abgelehnt. 

Abg. v. Sybel motivirt feinen Antrag, von dem er annehmen kann, daß 
fein Inhalt den Intentionen des Miniſteriums nicht wiederſpricht. Die preu- 
ßiſche Regierung muß das Abfindungskapital in Händen behalten, um eventuell 
die Auszahlung der Zinſen zu inhibiren. Der Gegner ſelbſt zwingt zu Kautelen 
Den Braunſchweig betreffenden Schlußſatz feines Antrages hat Redner zurück; 
gezogen, weil er aus dem Munde des Miniſterpräſidenten gehört hat, daß die 
preußiſche Regierung keine den Erbanſpruch auf Braunſchweig betreffende Ver⸗ 
handlung mit König Georg gepflogen hat. 

Graf Bismarck: Der Vorredner ift im Irrthum, wenn er meint, daß 
die preußiſche Regierung das Kapital jemals aus Händen geben werde; ſie 
wird mit den Agnaten gemeinſame Einrichtungen für die Verwaltung des Ka⸗ 
pitals einſetzen, ſo daß der Antrag des Abg. v. Sybel in der That keinen Zweck hat. 

Die allgemeine Diskuſſton it geſchloſſen. Es folgen einige perſönliche Be ⸗ 
merkungen des Abg. Lasker, der dem Finanzminiſter replielrt, und des Abg. 
Ziegler, der ſich gegen den Vorwurf des Miniſters verwahrt, gegen gefallene 
Gegner grauſam zu ſein. Die Demokratie verfahre niemals gegen ihre Gegner 
ſo, nie würde ſie einen derſelben Wolle ſpinnen laſſen 
In der Spezialdiokuſſion erhält zuerſt das Wort: 1 
Abg. Dr. Löwe (gegen die Vorlage): In unſerer Diskuſſion iſt der na⸗ 
türliche Mittelpunkt der, daß wir für die große Zahlung, die wir leiſten ſollen, 
kein Aequivalent erhalten. Auch die, welche ohne Weikeres bewilligen wollen, 
müffen ja zugeſtehen, daß der König von Hannover auf feine Thronrechte nicht 
einmal verzichtet; fie meinen aber, daß dadurch, daß fie dem Könige von Han⸗ 
nover geben, ſo viel, als er nur irgend verlangen kann, eine Art von Verzicht 
ausgeſprochen werde, da die öffentliche Meinung dies dafürhalte. Ich bin nun 
anderer Anſicht; ich glaube vielmehr, daß man, Angeſichts der ungeheuren 
Entſchädigungsſummen ſagen wird: „daß Preußen dadurch zugeſteht, daß 
irgend etwas vorhanden ſei, was es wieder gut machen will; und das kann ja 
wohl nicht anders fein, als das angebliche große Unrecht gegen die Legitimi- 
tät, das man den Thronträgern zugefügt haben ſoll.“ Diese Anſicht möchte 
ich durch mein Votum nicht noch beftärten. 

Abg. Dr. Waldeck: Es iſt in der That keine Kleinigkeit, ſolche Grund ⸗ 
ſätze anzuhören, wie wir ſie haben anhören müſſen und nicht zu widerſprechen. 
De ganze Deb tte hat bewieſen, daß ein Objekt der Entihädigung von 25 
Millionen gar nicht exiſtirt. Wenn aber das Abgeordnetenhaus eine Entſchä⸗ 
digung votiren fol, ſo ſetzt dies doch vor allen Dingen erſt das Recht zu einer 
Entſchaͤdigung voraus; feine andere Rückſicht darf dabei für die Majorität ent⸗ 
ſcheldend fein. Der Herr Minifterpräfident hat ſelbſt zugegeben, daß er ſich um 
Rechtsgrunde gar nicht gekümmert hat, ſondern, daß nur diplomatiſche Gründe 
für ihn entſcheldend geweſen ſeien. — Und der Abg. Tweſten hat erklärt, daß 
man den vollendeten Thatſachen ſiets und unbedingt Rechnung tragen müffe, 
ſelbſt wenn das Gewiſſen ſich dagegen ſträubt; daß man immer erſt ſehen müſſe, 
wie die Majorität ausfällt, und dann mit dieſer Majorität ſtimmen, um das 
Miniſterium nicht zu ſtürzen. — M. H.! Eine ſolche Theorie iſt die verderb 
lüchſte, die jemals in einer Volksvertretung exiſtiren kann. (Beifall links.) 
Die Hauptfrage für uns muß immer bleiben, ob das Recht vorhanden iſt. Be⸗ 
geben wir uns erſt auf dieſen Standpunkt, den der Abg. Tweſten uns anräth, 
daß wir immer nur den vermuthlichſten Ausgang berückſichtigen, ſo begeben 
wir uns auf eine abſchüſſige Bahn, wo es wahrlich beſſer für dies Haus wäre, 
daß es gänzlich N würde. (Sehr wahr links) Gerade jetzt, wo wir uns noch 
in den Anfangen des konſtitutionellen Lebens befinden, dürfen wir ſolche Rück ⸗ 
ſichten nicht nehmen. Gerade weil wir wiſſen, daß wir nicht im Stande find, 
durch unſer Votum ein Miniſterium zu entfernen, ſelbſt wenn wir es gern 
möchten, müſſen wir als Ralhgeber immer und überall die wahre und reine 
Wahrheit jagen. Thun wir das nicht, fo ift unfere Exiſtenz nichtig und wir 
wären beſſer gar nicht da. 
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Ich begreife es wohl, daß unſer König gegenüber dem König von Hanno⸗ 
ver, als einem nahen Verwandten, gewiſſe Rückſichten nehmen konnte. Dieſe 
Rückſichten find aber für uns als Abgeordnete nicht maßgebend. Wenn wir 
ihn nun befreien von dieſem Wort, iſt das nicht ein gutes Werk? (Beifall 
lints.) Sind uns dann nicht der König und der Miniſterpraſident großen 
Dank ſchuldig, (Gelächter rechts); — lachen Sie nicht, meine Herren), dieſe 
Sache iſt für mich kein Scherz; fie iſt mir bitterer Ernſt —, find Sie uns nicht 
großen Dank ſchuldig, wenn wir dem Lande die unnütze Ausgabe von 25 Mil⸗ 
lionen erſparen, welche wir beffer zu anderen Zwecken verwenden könnten, als 
zu dieſem tief ſchaͤdlichen? — Unſer Votum kann alſo kein Grund zum Rücktritt 
des Miniſteriums fein, ſelbſt wenn wir eine konſtitutionelle Verfaſſung hätten. 
— Sollte dies aber auch 5 ſein, ſo können und dürfen wir uns durch 
ſolche Drohungen niemals beſtimmen laſſen, anders zu ſtimmen, als unſere beſte 
Ueberzeugung es nun vorſchreibt. — Von einer anderen Drohung hat der Herr 
Mini E Piel ze geſprochen, die er gegen den König von Hannover angewandt 
hat. — Dieſe zeigt uns gerade den richtigen Weg für unſere Abſtimmung. 
„Wenn er die Sache fo annimmt, wie wir es wünſchen, jo wird ſie an den 
Landtag gebracht“, ſoll man dem König Georg geſagt haben. Daraus ſchließe 
ich, daß der Miniſterpräſident 90 laubt hat, daß der Landtag zu dieſer Abma⸗ 
chung nie zuſtimmen werde. (Zuſtimmung links.) Da nun der Herr Miniſter⸗ 
präſident außerdem der Ueberzeugung ſein mußte, daß der Landtag Alles das 
genehmigen würde, was im Intereſſe des Staats liegt, mußte er wohl in ſei 
nem Innerſten überzeugt fein, daß dieſe Verträge nicht im Intereſſe des Staats 
ſind. (Beifall links.) Mit Bezug auf Hannover iſt die Sache noch völlig res 
integrä; und wenn die Summe dem Herzoge von Raſſau ſchon ausgezahlt ift, 
fo geht uns das nichts an; mögen die Folgen diejenigen tragen, die die Hand⸗ 
tung gethan haben ohne unſere Zuſtimmung. Man wird im Falle der Ver⸗ 
werfung von Neuem ſuchen müſſen, zu billigen Reſultaten zu kommen; und 
wenn der König von Hannover ſieht, daß es dem Landtage Ernſt damit ift, 
wird er ſich vielleicht in ein geringeres Quantum einlaſſen. 5 

Im Sinne der Souveränetät giebt es aber überhaupt keine Entſchädigung; 
das Geld wird von den Herren wohl immer angenommen werden; aber eine 
Entſagung folgt daraus noch nicht, und wenn fie folgt, fo hat fie keinen Werth. 
Die Hälfte aller Kronprätendenten hat entſagt und jedesmal die Entſagung 
wieder zurückgenommen. — Soll das denn nun etwa jo befonders deutſch und 
fo ſchoͤn fein, Jemandem 16 Millionen als Douceur zu geben? (Beifall.) Soll 
denn da der Bürgermeiſter von Frankfurt nicht auch eine entſprechende Summe 
erhalten? — Die früher ſakulariſirten Fürſten haben auch keine Entſchadigung 
erhalten, eben ſo wenig der König von Sachſen, als man ihm 1815 die Hälfte 
ſeines Landes wegnahm. — Andere und beſſere Rechte hat der König von Han⸗ 
nover auch nicht. — Das hat ja der Abg. Miquel fo eingehend nachgewieſen. 
— Man gebe nicht dieſes böſe Beiſpiel für die Zukunft, und für alle anderen 
Fürſten, die viellicht noch freiwillig verzichten könnten; ich habe hierauf ſchon 
bei dem Vertrage mit Waldeck aufmerkſam gemacht; die Vortheile der An 
nexion für den preußiſchen Staat werden dadurch völlig illuſoriſch. Es iſt 
nicht denkbar, auf dieſe Weiſe ein neues deutſches Staatsrecht zu begründen; 
es ift nicht denkbar, einen Fürſten als Privatbefiger aufzufaſſen. Er iſt nicht 
zu entſchädigen und foll nicht entſchädigt werden für feine Souveränetät. 

Nach einigen perfönligen Bemerkungen wird die Diskuffion geſchloſſen 
und zunächſt das Amendement v. Sybel abgelehnt; (für daſſelbe ſtimmen nur 
die Fortſchrittspartei und der größte Theil der Nationalliberalen); alsdann 
der Antrag der Kommiffion in namentlicher Abſtimmung, die von zwei Seiten 
beantragt iſt, mit 254 gegen 113 Stimmen angenommen. [Dafür ſtimmen die 
Rechte, die Freikonſervativen, (Graf Renard enthält ſich der Abſtimmung) und 
von den nationalliberalen die ee Tweſten, Dr. Engel (Schleiden); 
dagegen ohne Ausnahme die Fortſchrittspartei und das linke Centrum (o 
Bockum⸗Dolffs, Gneiſt und Gen.), endlich der größte Theil der Nationallibe⸗ 
ralen, wie Berger, Born, v Bunſen, Ebner, Engel (Leobſchütz), Faucher, Frank 
(Aachen), v. Hennig, Hammacher, Hardt, Hellwig, Henſen, Herbertz, Hermes, 
Herrlein, Karſten, Kugler, Larenz, Larz, Lasker, Leſſe, Lorentzen, Müller 
(Solingen), Richter (Eſſen), Richter (Sangerhauſen), Roepell, Sachſe, Schroe⸗ 
der (Königsberg i. rw) Schubarth, Techow, v. Unruh, Warburg, Wind» 
horſt (Lüdinghauſen), Witt, Wölfel, Wolf. — Abweſend war bei der Abftim- 
mung: Dr. Braun (Wiesbaden). Außer dem Grafen Renard enthielten ſich 
noch 6 Abgeordnete der Abſtimmung, darunter Bromm, Forchhammer, Hänel 
und Schlichting] Die Verträge find alſo genehmigt. 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr. (T. O.: Eiſen⸗ 
bahnpetitionen, Geſetzentwürfe, betreffend die Beförderung im höheren Juſtiz⸗ 
dienſt, die Todeserklärung Verſchollener u. ſ. w.) 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Zu dem bekannten Antrag in Betreff der Redefreiheit (Deklaration des 
Artikels 84) iſt von Hrn. Dr. Blömer ein Abänderungsantrag geſtellt worden, 
welcher den beiden Häufern — jedem für ſich — neben dem Oedaungsruf der 
Präfidenten noch eine Korrektur der Aeußerungen ihrer Mitglieder ſichert, in⸗ 
dem ſie durch Beſchluß dieſelben auf erhobene Anklage „für unrichtig“, „für un⸗ 
paſſend“, „fur unrichtig und unpaſſend (zugleich)“ oder „für unwürdig“ erklä⸗ 
ren können. Mit letzterem Beſchluß ſoll das Erloſchen des Mandats für das 
Abgeordnetenhaus oder, im Herrenhauſe, Anwendung der Verordnung vom 
12. Oktober 1854 verbunden ſein. 5 

— Außer dem v. Below'ſchen Antrage auf Errichtung eines Landtags 
Gerichtshofes iſt auch von Herrn v. Waldaw⸗Steinhöfel noch ein anderer 
eingegangen, der die Anklage gegen ein Mitglied des Landtages wegen Miß 
brauchs der parlamentariſchen Redefreiheit von der Einwilligung des betref- 
fenden Hauſes abhängig gemacht, fie aber, im Falle dieſe erfolgt, auf den ge⸗ 
wöhnlichen Rechtsweg verwieſen wiſſen will. Beide Anträge ſind der Kom⸗ 
miſſion des Herrenhauſes übergeben, welche über die vom Abgeordnetenhauſe 
beſchloſſene Deklaration des Art. 84 der Verfaſſung zu berathen hat. Wie von 
gut unterrichteter Seite verlautet, ift von Seiten des Miniſteriums gegenüber 
beiden Anträgen eine große Zurückhaltung beobachtet worden. Auf das An- 
dringen aber, ſich über dieſelben zu äußern, iſt dann die Erklärung erfolgt, daß 
die Regierung mit beiden Anträgen einverſtanden ſei, daß ſie aber, falls ſie 
5 beiden zu wählen habe, dem v. Below'ſchen — auf Einſetzung eines 

andtagsgerichtshofes — den Vorzug gebe. 


Lokales und Provinzielles. 
.. Poſen, den 3. Februar. 

— Bezüglich der Abſtimmung über das Gym na⸗ 
ſium im Regierungsbezirk Bromberg ſagt die „D. Z.“: 
Die Freunde der Fortſchrittspartei im Abgeordnetenhauſe verſuchen 
das Verhalten derſelben bei dem Antrage Lefjes v. Hennig, betref⸗ 
fend die Errichtung eines Simultan⸗Eymnaſiums, zu rechtfertigen; 
aber der Verſuch mißglückt. „Nicht rechts, noch links von der Wahr⸗ 
heit geht der Weg des entſchiedenen Mannes“, jo predigen die Ver⸗ 
theidiger der Fortſchrittspartei tagtäglich — und trotz alledem wol⸗ 
len ſie es vertheidigen, daß die Vertreter der konfeſſionsloſen Schu⸗ 
len „im Prinzip“ bier mit den Konſervativen und Katholiken, die 
ihren Prinzipien treu bleiben, für die Errichtung eines katholiſchen 
Gymnaſiums ſtimmten. Wir bleiben dabei — wir finden die Ab- 
ſtimmung der National-Liberalen und Altliberalen, welche ein Si⸗ 
multan⸗Gymnaſium, d. h. ein ſolches mit deutſchen und polniſchen 
Paralleleöten bis zur Sekunda hinauf wollten, richtiger und konſe— 
quenter. Die National⸗Liberalen hatten den Gegenſtand vorher 
in der Fraktion eingehend berathen und hatten ſich dort namentlich 
die Abgeordneten engl und Krieger-Birnbaum gegen das 
Prinzip der konfeſſionellen Schulen ausgeſprochen. Dieſen Stand⸗ 
punkt gegen die konfeſſionellen Schulen konnte und durfte auch das 
Haus nicht verlaſſen.“ So iſt es. 


nenregiment Nr. 4 iſt zum Präſes der neu errichteten Remonte⸗ 
Ankaufskommiſſion zu Schneidemühl, unter Stellung à la suite 


ſeines Truppentheils, ernannt worden. 

— [Die Vorftellungen der japaneſiſchen Künftlergefell- 
ſchaft im Volksgarten Saal übertreffen alle unſere Erwartungen, die 
nach alledem, was wir über dieſe Leiſtungen bereits geleſen hatten, nicht gering 
waren. Bei 1 des Konzerts betrat die 


ihren Nattonal-Koftümen die Bühne und ſtellte ſich dem Publikum mit japane⸗ 


| 


Der Major v. Maſſen bach vom 1. pommerſchen Ula⸗ 


ſiſchen Komplimenten vor, und wir hatten Gelegenheit, mehrere der japaneſi⸗ 8 
ſchen Schönen zu betrachten. Unter den verſchiedenen Produktionen, die ſammt , 
lich mit einer bewundernswerthen Ruhe und Sicherheit ausgeführt werden und 
wohl ſelten übertroffen werden dürften, erregten folgende allgemeines Stau. era 
nen: Das antipodeſtiſche Balaneiren mit einer ca. 7 Fuß langen und drei © l 0 


breiten Tafel, die vom Künſtler mit den Füßen in allen Lagen und Stellungen 


anze zahlreiche Geſellſchaft in 


1 
geſchickt und gewandt behandelt wurde; ähnlich balaneirte ein anderer Künſtler nk 
mit einem in einem Korbe ftehenden Leitergerüſt auf den Füßen und hiet au — 
dann das Gleichgewicht, als ein Knabe an dem Gerüft emporkletterte und ſich 
oben auf einer Querleiter producirte Die Produktionen einer durch den Kaftan 
bis an die Knöchel umhüllten Dame auf dem Drathſeil ohne jede Balaneitr?⸗ 
ſtange, die Kautſchuckübungen eines Knaben auf einem aus kleinen viereckigen 
Körpern aufgebauten Gerüſt, deſſen obere Flache kaum einen halben Quadrat, 
fuß Umfang enthält, mehrere Iongleur-Künfte find bedeutend und in der That 
unübertrefflich. Ein kunſtvolles allerliebſtes Spiel bilden die Schmetterlings 
Produktionen; aus Papier gearbeitet und mit einem Bäder in der Luft 9% 
trieben, fliegen dieſe Papierſchmetterlinge jo patürlich vor unſern Augen um“ 
her, ſetzten ſich auf ein Bouquet, flatterten wieder empor, daß wir, ſähen wit 


dieſelben ſich nicht als wirkliche Papierſtückchen auflöſen, glauben würden, na dag 

türliche Schmetterlinge zu ſehen. bene 
Am größten find dieſe ſapaneſiſchen Künſtler und Künſtlerinnen in ihren 

antipodeſtiſchen Produktionen und Balance Uebungen, die ihren Höhepunkt in br; 


der Behandlung des Leitergerüftes und eines Aufbaues von 10 Waſchfäſſern har 
ben. Dieſe 10 Waſchfäſſer, in dem größten, das etwa 4 Fuß Durchmeſſer hat, ein eine 
Knabe, werden auf den Füßen balancirt fo lange, bis der Knabe aus dem Faſſe ) 
gekrochen, auf den äußeren Rand, von wo er dann wieder nach einigen Pro- 
duktionen zurückkriecht, — da mit einem Mal ſtürzt der ganze Bau ein, DIE 
1205 kugeln durcheinander und Jeder fragt beſorgt, wo der Knabe geblieben; 
dieſer aber liegt ruhig im großen Faſſe, das der Künſtler mit den Fußen auf- 
gefangen hat. — Der Saal war trotz der hohen Eintrittspreiſe gut beſetzt und f 
wir zweifeln nicht, daß die Geſellſchaft von Tag zu Tag einen zahlreſcheren en 
Beſuch anziehen wird. 

Kurnit, 2. Februar. Auch in Bnin hat ſich ein Verein von Damen zut 
Einſammlung milder Gaben für die nothleidenden Bewohner Oftpreußens ge“ 
bildet. Der Betrag dieſer Sammlung wurde mit 106 Thlr. durch die Orks“ 
behörde abgeſandt. 

leſchen, J. Februar. Von dem vorgeſtern beobachteten Meteor, deſſen 

Licht das helle Petroleumlicht im Zimmer verdunkelte, iſt ein Theil in Bisklu “ eb 
pice, ein anderer Theil in der Propſtei Popielarnia bei Miloslaw zur Erde ge u ) 
fallen. : (Tel. Dep. d. Schleſ. 3.) n 
r Wollſtein, 31. Januar. [Militäriſches; zur Roth.] Nach det 
ſeit Beginn des laufenden Jahres ins Leben getretenen neuen Landwehrbezirks ' 
Eintheilung gehört der Bomſter Kreis nunmehr zu dem zweiten Bataillon (Ko 
Gan 3. Poſenſchen Landwehr -Regiments Nr. 58 und es iſt derſelbe in zwel 
zandwehrkompagniebezirke mit den Kompagnie ⸗Stationsorten Wollſtein un 
Unruhſtadt getheilt. — Nach dem neuen Servisreglement zählt unſere Stadt 
in Bezug auf Serviszahlung zu den Garniſonsſtädten vierter Klaſſe. Naß 
dem von 1810 bis jetzt geltenden Reglement waren ſämmtliche Städte der Mo“ 
narchie nur in zwei Klaſſen getheilt. 

In unſerem Nachbarkreiſe Frauſtadt haben mehrere Landwirthe und zwar 
ein jeder perſönlich bei feinen Nachbaren, Freunden und Bekannten eine Samm“ 
lung von Getreide und Hülſenfrüchten für die Nothleidenden in Oſtpreußen vet. 
anſtaltet, und es ſind auf dieſe Weiſe nicht nur binnen wenigen Tagen mehr al“? 
600 Nille Roggen und Hülſenfrüchte zuſammengebracht worden, ſondern 
gehen täglich neben baaren Geldſpenden noch immer Gaben an Getreide ꝛc. ein. 
Könnte nicht auf dieſe Weiſe auch in unſerem Kreiſe, der diesmal eine ziemlich 
geſegnete Ernte hatte, geſammelt werden? | 

T Trzemezuo, I. Februar. [Perſonalien; Typhus; Meteor! 
Straßendeleuchtung.] Bei dem hieſigen Kreisgericht find endlich ale 
Richterſtellen wieder vollſtandig beſetzt. Im Laufe des verfloſſenen Jahre 
waren nämlich drei Vakanzen eingetreten. Für eine derſelben hatte der früh 
Juſtizminiſter bekanntlich den Aſſeſſor Rump aus Berlin auserſehen, doch fuel 
lich ohne daß der —— Beſtimmung Folge gegeben wurde. Jetzt, wo 
nun auch die letzte Inſtanz in dieſer Angelegenheit das Wort geſprochen, iſt del v 
Aſſeſſor Hoffmann aus Züllichau, welcher gegenwärtig den zur Landtagsſitzung 
abweſenden Kreisrichter Baſſenge vertritt, in die genannte Stelle eingerückt N 
Für die beiden anderen Vakanzen waren ſchon am Ende des vorigen Jahres de 
Aſſeſſoren Barts und Ments patentirt worden. Leider zeigt ſich in der Gegen 
wart der Mangel an Aſſeſſoren und Referendarien in dem hieſigen Deparke“ 
ment immer fühlbarer, ſo daß die nöthigen Kräfte bereits aus anderen Provin 
zen herbeigesogen werden müffen. Hoffentlich wird die Abneigung vor dem 16 
riſtiſchen Studium jetzt wieder ſchwinden, ſeitdem die Ausfichten ſich fo günſtig 
zu 7668 anfangen. — Der Typhus in dem Gefängniſſe des hieſigen Kreis“ 
gerichts ſcheint dem 18 55 nahe zu fein. Dank den ſofort getroffenen ener“ U 
giſchen Vorſichtsmaßregeln hat er übrigens dort im Ganzen nur geringe Ve“ 1 
a a Auch in der Stadt ift der Geſundheitszuſtand wieder untl, N 
ger. — Vorgeſtern, etwa 10 Minuten vor ſteben Uhr Abends zeigte ſich hier ein 
herrliche Meteorerſcheinung. Leute, welche um dieſe Zeit auf freiem Felde 4 
waren, wollen eine von NO. nach SW. ſich fortbewegende feurige Kugel ge, 
ſehen haben, die nach einigen Sekunden in dem Himmelsraume zerplagte und 
in einer dunkelen Wolke verſchwand. Faktiſch ift, daß die Erſcheinung auf kur 
Zeit die Nacht in hellen Tag verwandelte, und jo intenſiv waren ihre Lichtſtrah 
len, daß ſie ſelbſt in dicht verhangenen, hell erleuchteten Stuben wahrgenom 
men wurden. Merkwürdigerweiſe trat bald darnach ganz unerwartet Thal 
wetter ein, welches auch jetzt noch anhält. (Von verſchiedenen Seiten ſind und | 
Berichte über die Erſcheinung zugegangen, die wir jedoch wegen Magels 
Raum nicht alle aufnehmen können Die Red.) 

Wiewohl in neuerer Zeit die Magiſtrate — es ſchwebt mir hier beſol, 
ders das Beiſpiel des Krotoszyner vor — ſehr empfindlich geworden zu ſein 
ſcheinen, fo will ich es doch wagen, in aller Beſcheidenheit zu referiren, daß dis 
hieſige ſtädtiſche Behörde ſich bereits ſeit einiger Zeit mit der Idee einer Stra 
ßenbeleuchtung trägt. Wir befanden uns nämlich in Beziehung hierau bishel N 
allerdings noch in antediluvianiſchen Zuſtänden. Ich meine damit die inrich 
tung, daß jeder Schanker verpflichtet war, vor feiner Thür ein Oellämpchen! 
brennen. Da wir uns nun zum Glück recht vieler derartiger Lokale erfreuen 
fo wurde es leichtſinnigen Nachtwandlern ſelbſt an Tagen, wo kein Mondſcheln | 
im Kalender ſteht, nicht allzuſchwer, 10 ohne Gefahr für ihr Leben von eine 
ſolchen Haufe zum anderen durchzuarbeiten. Wie nun, wenn erſt 15, fage . 
zehn Pelroleumlampen an den Ecken prangen werden! Dann kann jeder Te t. 
mesznoer, wie einſt der römiſche Bürger, ſtolz auf feine Bruft ſchlagen und MUT 
Selbſtbewußtſein ausrufen: sum civis Tremesnensis! 


a Von der ſchleſiſchen Grenze. Nach amtlichen Nach 
richten ſind im nen Oppeln 36 Dörfer von der 1 1 F 
dort ausgebrochenen Rinderpeſt heimgeſucht geweſen. Inficirt WE 
ren in dieſen Dörfern 124 Gehöfte mit einem Viehſtande von W 
Stück. Von dieſem Viehſtande ſind 103 Stück wirklich an a 
Seuche krepirt. Von den übrigen find 941 Stück theils als bereite 
ſeuchenkrank, theils als ſeuchen verdächtig getödtet u. verſcharrt, jo daß 
die betreffenden Viehbefitzer nur 72 Stück übrig behalten haben.. 
Auyßerdem haben noch 131 Gehöfte, welche mit den infieirten 10 
ſehr naher Nachbarſchaft lagen, zur Unterdrückung der Seuche ern 
un un in denſelben 312 Viehſtücke getödtet und verſcharrt wel 

en müſſen. 

Demnach beläuft ſich der Geſammtverluſt auf 1356 Viel. 
häupter. Der geſammte Viehſtand der infizirten Ortſchaften A \ 
trug 12,610 Stück, der Berluſt alſo % pCt. Vergütet win 
dieſer Verluſt der Beſitzer bekanntlich zum großen Theil aus da, 
Verſicherungsbeiträgen, welche die in Schleſien beſtehende Viehve, 
ſicherungs⸗Societät, der jeder Viehbeſitzer beitreten muß, nicht ar 
gelmäßig, aber nach Maßgabe des Bedürfniſſes erhebt. Verſich el 
waren im Regierungsbezirk Oppeln im Durchſchnitt der 5 Job u 
1862/1867 334,263 Häupter mit einem Betrage von 6642.0% 
Thlr. Es bedarf nur eines verhältnißmäßig geringen Beitrag, 
hiervon, um die von Verluſten betroffenen Befiger einigermaßen 1 
entſchädigen. 
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28. Dienftag, 


Redaktions Korreſpondenz. 
I derm N. Filehne. Berichte von folder Aus dehnung find wir nicht im 
ande aufzunehmen. 
ur Auf das heute eingegangene mit E. J G. gezeichnete Schreiben kann nichts 
urn lapt werden, da die Redaktion in ihm nicht den geringſten Anhalt zur Be- 
Audeilung der Verhältniſſe hat Es wird nur bemerkt, daß das hiefige Unter⸗ 
in Ungs-Stomite einen kleinen Theil feiner Fonds für die verfhämten Armen 
erer Stadt beſtimmt hat. 
Wochenkalender für Konkurſe und 
Subhaſtationen. 
A. Konkurſe. 
m J. Eröffnet. Bei dem Kreisgericht zu Schubin am 21. Januar c. der 
meine Konkurs im abgekürzten Verfahren über das Vermögen des Kauf 
h anns Vincent Steyromicz zu Erin. Tag der Zahlungseinſtellung der 
(September v J. Einſtweiliger Verwalter der Maſſe Kaufmann Phil 
mann zu Erin. Kommiſſarius des Konkurſes Habicht. 
dag A. det. Bei dem Kreisgericht zu Krotoſchin am 23. Januar e. 
* erbſchaftliche Liquidationsverfahren über den Nachlaß des daſelbſt verftor- 
Gaſtwirths Robert Abitz 
br Iii. Termine und Friſtabläufe. Donnerſtag den 6. Fe⸗ 
w War c. Bei dem Kreisgericht 1 
mch fen Konkurſe (ſtehe oben) 
8 definitiven Verwalters. 
Montag den 10. Februar c. Bei dem Kreisgericht zu Pofen: a) 
3 y,dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns Marcus Chlamny 
Ormittags !! Uhr Termin zur Beſtellung eines definitiven Verwalters. 
1 b) in dem Konkurſe über den Nachlaß des Kaufmanns Marcus Ro- 
ſenſtein Ablauf der Anmeldungsfrift für Forderungen. 
| 2) Bei dem Kreisgericht zu Kempen in dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
gen des Kaufmanns Hirſch Hamburger zu Kempen Ablauf der Anmel⸗ 
ngsfriſt für Forderungen. a 
B. Subhaſtationen. 
Es werden öffentlich und meiſtbietend verſteigert: 
h Dienſtag den 4. Februar er. 1) Bei dem Kreisgericht zu Poſen 
N freimilliger Subhaſtation das zum Nachlaſſe der Auguſt und Marie Klara 
eb. Vogel ⸗Hoffmannſchen Eheleute gehörige, hierſelbſt in der Vorſtadt 
chrodka sub Nr. 68. Straßen⸗Nummer Schrodka⸗Markt Nr. 16. belegene 
und auf 1427 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf. abgefchägte Grundfiüd. 
2) Bei dem Kreisgericht zu Grätz: 
a. das den Eigenthümer Anton und Beate Fechnerſchen Eheleuten gehörige, 
ACH ora unter Nr. 31. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 1961 Tylr. 
gr. 6 Pf. 
b das den Eigenthümer Franz und Magdalena Maraczkiewiczſchen Ehe 
j 9 zu Lin de unter Ar. 14 A. belegene Grundftüd, abgeſchätzt 
Auf 700 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. 
3) Bei dem Kreisgericht zu Kempen das in der Stadt Kempen sub 
Ar. 337. belegene und der Wittwe Hanne Roſenbaum geb. Sternberg gehörige 
dſtück nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 504 Thlr. 20 Sgr. 4 Pf. 
Pl Bei der Kreisgerichtskommiſſton zu Neuftadt a. W. das den Carl 
und Mathilde geb. Fethke Stegebahrſchen Eheleuten gehörige, zu Neuftadt a. 
W. sub Nr 98. belegene Grundſtück, beſtehend aus einem Wohnhauſe, Stal ⸗ 


n Schubin in dem Vincent Steyro- 
ormittags 11 Uhr Termin zur Beſtellung 


geſchätzt auf 1188 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. 
Bi Bei dem Kreisgericht zu Bromberg das der Frau Bannoir Fran⸗ 


Aska de Berlier geb. v. Derengowska gehörige, unter Nr. 407. zu Bromberg 


72 2 
Aufkündigung 
von Pfandbriefen des neuen land⸗ 
= ſchaftlichen Kreditvereins für die 
f Provinz Poſen. 
Bei der heutigen, im Beiſein eines 
otars öffentlich bewirkten Auslooſung 


Beſi 


ford 


er nach §. 17. u. ff. des Statuts vom 
13. Mai 1857 und $. 19. des Regulatirs 
vom 5. November 1866 zum 1. Juli 1868 
IR tilgenden Pfandbriefe des neuen land⸗ 
chaftlichen Kreditvereins für die Provinz 

oſen ſind nachfolgende derſelben gezo⸗ 
gen worden: 

Ser. L a 1000 Thlr. — Nr. 7. 
189, 796. 1495. 2314. 2424. 2936. 
2084. 3193. 3535. 3781. 4281. 4795. 
4054. 5897. 6193. 6371. 6475. 6655. 
6739. 6985. 7588. 7827. 8097. 8117. 
8926. 9347. 9373. 9663. 10,162.10, 213. 
10,306. 10,451. 10,741. 11,038. 11,292, 
11,798. 11,879. 

Ser. II. à 200 Thlr. — Nr. 139. 


pfang zu nehmen. 


briefe hoͤrt mit dem 


1757. 1938. 2024. 2047. 2065. 2699. 
9256. 3398, 3482. 3567. 3850. 3858. 
3952, 4018. 4530. 4613. 4654 4775. 
6081. 6288. 6315. 6476. 8067. 8161. 
8240.8361.921 1.9453. 10, 130. 10,581. 
10,820. 11,539. 11,711. 11,967. 12,426. 
13,074. 13,075. 14,071. 14,715. 15,214. 
15,629. 15,650. 16,969. 17,320, 17,417. 
17.630. 17,778. 18,020. 18,495. 18,502. 
19,246. 19,300. 19,568. 19,656. 

Ser. III. à 100 Thlr. — Nr. 811. 
820. 1055. 1196. 1215. 1727. 1819. 
2470. 2938 3448. 3698. 4314. 4890. 
5733. 6041. 6058. 6455. 6646. 7043. 
7875. 8373. 87 16. 8887. 9040. 9482. 
9783. 9924. 10,028. 10,449. 10,564. 
10,567. 10,903. 10,926 11,768. 11,876, 
12187. 12.708. 12,717. 12,719. 13,369. 
14,155. 14,191. 14,679. 14,887, 14,912 

Serie V. à 500 Thlr. — Nr. 480. 

547. 1712. 2011. 2048. 2733. 3029. 
3441. 3555. 387 J. 3985, 4102. 5130. 

5310. 5695. 5840. 6320. 6567. 6679. 

9. 6703. 

Ser. VI. à 1000 Thir.— Nr. 122 
158, 183. 418. 431. 476. 553. 757. 798. 
812. 875. 991. 1359. 1446. 1586. 2105 

Ser. VII. à 500 Thlr. — Nr. 128. 
388, 464. 549. 551. 732. 870. 936. 

Ser. VIII. & 200 Thlr. — Nr. 172. 

785 226. 240. 326. 548. 576. 740. 778. 
164 


gen worden: 


unter den vor 


Mittwoch den 8. 


854. 861. 937. 975. 1025, 1280.2. 9% 


6. 1908. 2113. 


„136 Qu.⸗Ruthen Wieſe und 4 Morgen 146 Qu.⸗Ruthen Gartenland, ab- | 


9 „ Ka 
derſelben gegen Rückgabe der Pfandbriefe 
in kursfähigem Zuſtande, ſo wie der dazu 
Algehörigen, erſt nach dem 1. Juli 1868 We 
fälligen Kupons Nr. 3 — 10. und Talons, 
von dem gedachten Kündigungstage an 
auf unſerer Kaſſe hierſelbſt baar in Em⸗ 


Zur Bequemlichkeit des Publikums wird 
nachgegeben, daß die gekündigten Pfand⸗ 
briefe nebſt Kupons und Talons unſerer 
Kaſſe auch mit der Poſt, aber frankirt, ein⸗ 
geſandt werden können, in welchem Falle 
die Gegenſendung der Valuta, wo mög⸗ 
lich mit umgehender Poſt, aber unter De⸗ 
klaration des vollen Werths, ohne An 
ſchreiben und unfrankirt erfolgen fol. 

Die Verzinſung der gekündigten Pfand⸗ 
1. Juli 18 
und der Geldbetrag etwa fehlender Ku⸗ 
pons wird deshalb von der 1 
valuta in Abzug gebracht. Ohne Talon 
kann die Einlölung) eines Pfandbriefes 
überhaupt nicht ſtattfinden. 

Die Valuta der bis nach Ablauf der 
ausgegebenen Kupons⸗Folge, d. h. bis Er 
I. Juli 1872 nicht eingegangenen ge 
digten Pfandbriefe wird nach Abzug des 
Betrages der Kupons Nr. 3—10. an das 
königliche Kreisgericht hierſelbſt abgeführt 
werden, welches die Amortiſation ſolcher 
Pfandbriefe zu veranlaſſen hat. 

Außerdem ſind aber nach Abſchnitt II. 
des Regulativs vom 24. November 1859 
heute noch an Pfandbriefen Litt. B. gezo⸗ 


Ser. II. à 500 Thlr. — Nr. 30. 

Ser. V. à 50 Thlr. — Nr. 33. 
welche den Beſitzern zum 1. Juli 1868 

lebender Bedingungen 

ebenfalls gekündigt werden. 

Poſen, den 12. Dezember 1867. 

Königliche Direktion 
des neuen landſchaftlichen Kredit⸗ 
Vereins für die Provinz Poſen. 


Auftions-Anzeige. 


mittags 10 Uhr werden vor der Baſtion Ne- 
der eine Partie unbrauchbarer Beklei⸗ 
dungsſtücke meiſtbietend gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung verkauft, wozu Kaufluftige eingeladen 


den 
Bataillon 1. Weſtpreuß. Grena⸗ſich 
dier⸗Regiments Nr. 6. 


* 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
2 $ Berlinerſtraße belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 8286 Thlr. 7 Sgr. 
ufgehoben der bei dem Kreisgericht zu Po fen in der Subhaſtations. 
ſache des dem] Arbeitsmann Daniel Weiß und deſſen Ehefrau Marie gehörigen 

Grundſtücks Jerzyce Nr. 198 anberaumte Bietungstermin. 

Bei dem unterzeichneten Vereine ſind bisher im Ganzen 5820 Thlr. 9 Sgr. 

9 Pf., und zwar für Ostpreußen 3359 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. und für die hieſige 

Stadt 2460 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. eingegangen. 

Von den für Oſtpreußen beſtimmten Geldern haben wir 1500 Thlr. an 
das Provinzial⸗Komité in Königsberg, 1500 Thlr. an das Central -Komité in 
ae und je 100 Thlr. an die Hülfs⸗Komites in Tilfit und Eydtkuhnen 
geſandt. + 

Von dem für die biefigen Armen eingegangenen Betrage find 200 Thlr. 
zum Ankaufe von Lebensmitteln für die ganz besondere von der Noth betroffe⸗ 
nen Stadtthelle jenſeits der Warthe verwendet; 600 Thlr. zur Vertheilung an 
verſchämte Arme; 300 Thlr. ur Unterftügung Armer jüdifchen Glaubens, 
welche aus religiöfen Gründen der von uns bereiteten Speifen ſich nicht bedie⸗ 
nen können; die übrigen 1360 Thlr. aber zur Bereitung von täglich 500 Por- 
tionen kompakter Speiſen beſtimmt worden, welche wir zum Koſtenpreiſe von 
etwa! Sgr. 4 Pf. pro Portion bereiten laſſen und deren Verkauf an Arme für 
6 3 die Portion die Herren Armenbezirks⸗Vorſteher gütigft übernommen 
haben. Die Austheilung dieſer Speiſen hat mit dem . gen Tage begonnen 
und BE 2 m Küchenräumen des ftädtiichen Hofpitals in der Neuen Straße 
von 12 — r. 

Die uns — . —— Cerealien, Lebensmittel und Kleidungsſtücke find 
beſtimmungsgemäß theils nach Oſtpreußen an das Central⸗Komité in Gum⸗ 
binnen geſandt, theils werden fie zum Nutzen der hieſigen Armen verwendet. 

„Den herzlichſten Dank für die Mildthatigkeit und change pulfe, durch welche 
wir in den Stand geſetzt find, fo ſegengreiche Veranſtaltungen für die Nothlei« 
denden in Oſtpreußen und in unſerer Stadt zu treffen! 

An alle diejenigen aber, welche noch keine Gelegenheit gehabt haben uns 
Gaben für unſere Zwecke zuzuwenden oder welche dieſe Zwecke weiter unterſtügen 
wollen, richten wir die ergebene Bitte, ihre Beiträge unſerem Schatzmeiſter, 
Herrn Bankier Stadtrath Mamroth, Markt Nr 65., gefälligſt bald zuzu⸗ 
ſenden. Poſen, 1. Februar 1868 

Der Anterſtützungs-Perein für Sſtpreußen und Stadt Poſen. 
Im Namen des Komites: 
Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 
Kohlels; Seligo, 
Bürgermeifter. Regierungsrath. 
Sammlung für Oſtpreußen. 

An Beiträgen für die Nothleldenden in Oſtpreußen gingen uns ferner zu: 
Von Kämmerer Winnitzki und Privat⸗Sekretär Galle in Trzemeſzno 4 Thlr., 
von Oberförſter Wehmeyer zu Mauche 4 Thlr. 

— Poſen: Ertrag einer Samml. durch H. G. 4 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 

ernere Beiträge nimmt gern entgegen 
Die Expedition dieſer Zeitung. 
Angekommene Fremde 
vom 3. Februar. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Sauerland, Latz, Wermhack, 
Beer und Bercht aus Berlin, Kücke aus Elberfeld, Cahn aus Köln, 
gonig aus Fürth, Cohen aus Frankfuct a. M., Landau aus Breslau, 

chöpp aus Remis, Schäfer aus Offenbach und Janſon aus Paris, 
Fabrikant Roſenthal aus Schweidnig, die Rittergutsbefiger Sperling 


Monats⸗Ueberſicht 
der Provinzial-Aktienbank des Groß⸗ 


Przeglad miesieczny 


Banku prowineyalnego 


4, Februar 1868 


aus Kikowo, Iffland aus Karniſzewo, Windel aus Sroein, Baarth 

nebſt Familie aus Fi und Epner aus Lugownia, Ober⸗Inſpektor 
Warnke nebſt Frau aus Meklenburg. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Silberftein und Levy aus Frau⸗ 
ſtadt, Hotelbeſitzer Kriſtek aus Gneſen, Direktor Waitzmann aus Wien, 
Rentier Talhardt aus Bromberg, die Fabrikanten Glaube aus Lauban 
und Miethe aus Görlitz. 

STERNS’ HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Zoltowski aus 
Ujazd, Mukulowski aus Kotlin, Berg aus Polen, Rollin nebſt Frau 
aus Gowarzewo, Fein nebſt Frau aus Strumiani, Funk aus Rokiet 
nica und Radonski * Frau aus Dominowo, die Kaufleute Krüger 
und Ritzer aus Berlin, Meier aus Mainz. g 

BAZAB. Die Bag Graf Potulicki aus kl. Jeziory, Graf Kwilecki aus 
Oporowo, Graf Kwilecki aus Dobroſewo, Lukomski nebſt Frau aus 
Biechowo, Graf Czapski aus Poledno, Szuldrzynski aus Lubaſz, Sta. 
blewski nebſt Frau aus Wilkowo und Szuldrzynski aus Siernikt, Probſt 
Tafelski aus Kröben. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Wichlinski aus Giecz, Bürger Dobczynski 
aus Galizien, Gutsverwalter Nehlert aus Glinno, Lehrer Drzewicki aus 
Strzeſzynko, Kaufmann Erenfried aus Wreſchen, Landwirth Hermann 
aus Landsberg a W. 2 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Jouanne aus adl. Sudan in Oft- 
preußen und v. Wedel aus Boliyig Gutsbeſitzer Heickerodt nebſt Frau 
aus Plawee, Gutspächter Linke aus Slomowo, die Landwirthe Handfe 
aus Chwalkowo und Wollenhaupt aus Rawicz, die Kaufleute Silber⸗ 
ſtein aus Santomysl, Ebel und Kierſtein aus Berlin, Wachtmeiſter 
Lobenſtein aus Wreſchen, Eiſenbahn Unternehmer Janſen aus Guben. 

SCHWARZER ADLER Gutsbeſitzer Laskowski und Rentier Rzepikowski aus 
Strzelno, die Landwirthe Cabual aus Czempin und Korazinski aus 
Rabinia, Kaufmann Crenzien aus Berlin, Inſpektor Fredrich ans 
Chwalkowo, Bürger Bominski aus Schrimm, die Rittergutsbeſitzer v. 
Rejewski aus Sobiefierno uud Szymanski nebſt Sohn aus Bielawy. 

SEELId's GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Fabrikanten Rauſcher aus 
Ober- Langenbielau und Dersog, aus Leutersdorf, die Kaufleute Marcus 
aus Exin und Lewinſohn aus Landsberg. 

BERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Graf Arco nebſt Frau 
aus Wronezyn, Graf Arco aus Gr. Gorzütz, Frau v. Tempelhoff aus 
Dabrowko, von Jagow aus Uchorowo, v. Chozlowski nebſt Frau aus 
Ulanowo, von Nathuſius aus Orlowo, Ruſſak aus Labyſzynek, Graß⸗ 
mann nebſt Frau aus Kurnik, General⸗Major v. Witzleben aus Brom⸗ 
berg, die Kaufleute Krotowski, Czerwonski, Gebr. Cohn und Dr. Kobus 
aus Breslau, Reiſen aus Leipzig, Ufer aus Elberfeld, Haas aus Mainz. 

KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Fabrikanten Seimert aus 
Frauſtadt und Rothe sen. und jun. aus Kirchheim, die Kaufleute Tamı- 
mern aus Wien, Bäcker aus Liſſa, Guttmann, Ephraim und Kalezny 
nebſt Schweſter aus Grätz, Türk aus Wreſchen, Neumann aus Pinne, 
Friedländer und Danziger aus Neutomysl, a aus Berlin. 

ORHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbefiger v. Brudzewski aus 
Siedlinowo, v. Zakrzewski aus Zabno, Meißner aus Kiekrz, v. Lyzkow⸗ 
ski ans Plaweinka, Frau v Dobrska aus Schleſien und Kunath nebſt 
Frau aus Niewierz, Rentier von vi — aus Berlin, Gerichts ⸗Actuar 
Ayte und Ober. Steuer⸗Kontrolleur Kloebe aus Frauſtadt, die Kaufleute 
Steinherz aus Magdeburg, Neumann aus Breslau und Salomonski 
aus Stettin, Frau Genge aus Polen. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Ollendorf aus Rawiez, Wegner aus 
Zerkow und Pick aus Grätz. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Baſch aus Prag, Sachs und Wollſtein 

aus Grätz, die Eigenthümer Wesleweki und Krzymieniewicz a. Koſtrzyn. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Ser. IX. à 100 Thlr. — Nr. 10. 31. 
224. 288. 347. 361. 549. 722. 

Dieſe Pfandbriefe werden hierdurch den 
zum 1. Juli 2 mit der Auf] 


14 Stück à 600 Thlr., 
47 Stuck a 1000 Thlr. 
Die Unterſchrift der Firma verpflichtet die 


l sur Geſellſchaft nur dann, wenn ihr 
herzogthums Poſen. Ä 2% X. W. Poznanskiego. I) entweder die eigenhändigen Namensunter⸗ 
trag, Activa, re 5 ſchriften der beiden perſönlich haftenden 
Et Geld.. Thlr. 317,040. Pienigdz bity . . .°. . . 317,040 Tal. Geſellſchafter, oder 
Noten der Preußiſchen Bank und Banknoty pruskie 1 bilety kas- 2) die eines perſönlich haftenden Geſellſchaf⸗ 
Kafien-Ainweifinigen u . „12 | Er TER ZUR Mn - f ters ae Prokuriſten, oder 
Fe N 112.970. Weksle 1.312970 ) zweier Prokuriſten allein beigefügt iſt. 
Seeed han N . 536,140. Bemanenia Lombardu . 536.140 - zZ in a 8 Ae 152. 
DET PER 0 „520. e — K - ol. 2. Bezeichnung de in; l . 
Grundſtück und diverſe Forde⸗ Kamienica i rozmaite pre- mandltGeſelſcaft auf kg og: 
Ale . 54,030. tensye . e 54,030 - oſener Real⸗Kreditbant 
Passiva. Passiva. A. Nitykowsti & Comp. 
Noten im Umlauf.. . Thlr. 907,350. Noty w biegu bedace . 907,350 Tal.] Kol. 3. Bezeichnung det Firwa, welche der 
Forderungen von Korreſpon⸗ Pretensye od Korrespon- Prokuriſt zu zeichnen beftellt iſt: 
denten 11,350.| dentöw 11,350 - Poſener Real⸗Kreditbant 


Verzinsliche Depofiten mit zwei⸗ 


monatlicher Kündigung 110,600. 


68 auf 
1) Die Wahl eines Protokollführers. 


dem Graben an die Kirch 
3) Antrag 
ſchen Grundſti 3 Nr. 4,7. am Sapiehaplag: 
4) Antrag des Magiſtrats wegen Bewilligung der 
u A ra am Dom. 
ün- 


7) Ueberlaſſung der Fruchtnutzung im Garten ber 
Inſpektor Toporski. 


munalgebäuden. 
9) Interpellation des Magiſtrats über die Abfuhr 
Straßen. 


an den Reſtaurateur Becker. 
11) Ankauf des vormals Dulinskiſchen Grundſtücks i 


Depozyta praynosagce procent 
2 Amiesięezném wypowiedzen. 110,600 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 5. Februar 1868 Nachmittags 4 Uhr. 
ee der Berathung. 


2) Betr. die Abtretung der Rechte der Stadtkommune an das Schulhaus auf 
8 engemeinde der Be 
des Magiſtrats wegen öffentlichen Verkaufs des früheren Vogelsdorff⸗ 


5) Era ition des ehemals Grätzſchen Ladengebäudes Nr. La, am Rathhauſe. 
6) Erſatzwahl für den verſtorbenen Stadtrath Kramarkiewicz. 


8) Betr. die Vergebung der Reinigung der Schornſteine ꝛc. in ſämmtlichen Kom⸗ 


10) Verpachtung des Bierſchanklokals unter dem Rathhauſe auf weitere 6 Jahre 


A. Nitykowsti & Comp. 
Kol. 4 Ort der Niederlaſſung: 


Poſen, am 31. Januar 1868. Poznan, dnia 31. Stycznia 1868. 101 N re ; 
f ; ; 3 5. Ve irmen - oder 
Die Direktion. | Dyrekeya. Geſellſchafts-Regiſter: die Kommandit- 


Hin. Geſellſchaft auf Aktien Poſener Real⸗ 
Kreditbank A. Nitykowsti Co. 
iſt unter Nr. 114. des Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſters eingetragen 

Kol. 6. Bezeichung des Prokuriſten: 

1) Banquier und Stadtrath Moritz 
Mamroth, 

1) Kaufmann Samuel Zaffe, 

3) Kaufmann und Gtadtrath Ludwig 


Annu 
ſaͤmmtlich zu Poſen, welchen Collektiv⸗Procura 
mit der Maßgabe ertheilt worden iſt, daß nur 
entweder h 8 
a) zwei von ihnen gemeinſchaftlich, oder 
b) einer von ihnen in Gemeinſchaft mit 
einem perſönlich haftenden Geſellſchaf⸗ 
ter die Geſellſchaft zu vertreten be⸗ 


fugt iſt. 
Poſen, den 28. Januar 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Koſten für den Ausbau des 


Krankenanſtalt an den Laz.⸗ 


Rothwendiger Verkauf. 
Das dem Rittergutsbeſitzer Johann 

F 
„Megierun en 

ann 158 Dorfe Waſowo und dem Borken 


von Schnee und Eis in den 


n der Waſſerſtraße. 


Oſtrowo, den 21. Januar 1868. igen iſt. Die 
Die 2 2 
auf der Breslau » Kalifher Chauſſee, ſoll vom 
1. April c. ab, entweder für den Zeitraum von 
3 Jahren oder für ! Jahr, mit der Maaßgabe, 
daß, fo lange nicht von einem der kontrahlren⸗ 
den Theile ſechs Monate vor Ablauf des Pacht⸗ 


auffeegeld-Hebeftelle zu Czekanow meinem Bureau zur Einſicht offen. 
Königlicher Landrath. 
J. V. Deupke. _ 


Handels⸗Regiſter. 1 


In unſer te iſt zufolge Verfü. 


Jozeſowo beſtehende adlige Rittergut Wa⸗ 
ſowo welches nach der nebſt Dppohekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur III a. ein 
zuſehenden Taxe inclusive einer von einem Drit- 
ten im Wege der Intervention in Anſpruch ge⸗ 
Nr r Holzes, auf 126,753 Thlr. 

Sgr. 6. Pf., und ohne dies beanſpruchte Hol 
auf 720,670 Thlr. 23 Sgr. Abasfah 1 „ gol 


Licitationsbedingungen liegen in 


Januar 1868 an demſelben Tage 


jahres gekündigt wird, die Pacht ſtillſchweigend 85 

ane wieder auf ein Jahr ſich verlängert, dale. ap vom d ; am 15 Mai 186 

dann aber für jedes neue Pachtjahr eine Stei⸗ FINBFIEOBEE und war: bei Nr. 114 * 5 

gerung der Pachtſumme von einem bis drei U e 15Geſelſchaft auf an ordentlicher Genen lle werden 
Rn . Won Prozent eintritt, an den Beſtbietenden verpachtet Aktien, Firm Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy. 


werden. 
Hierzu habe ich einen Termin auf 
en 25. Februar e. 
Vormittags 10 uhr 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
ich Pachtluſtige mit der Bemerkung einlade, daß 
eine Bietungs⸗Kautlon von 100 Thlrn. zu erle- 


a: 
Poſener Real⸗Kreditbauk A. Ny⸗ 
titowski & Comp 
Kol. 4. Rechtsverhaltniſſe der Geſellſchaft: 
das Aktien Kapital i 
28 worden, ſo 
Aktien noch . 
60 Stü 


potheken buche nicht erſichtlichen Mealforderu 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 2 
ben ihre Anſprüche bei dem Gerichte anzumelden, 


x Grätz, den 12. November 1867, 
Königliches Kreisgericht; L 


„ aufgeführt ſteht 


auf 488,400 Thlr. 
daß den bisherigen 


à 200 Thlr., 


+ 


* 


ei 


Proclama. 
Das in Zerzyce sub Nr. 163. an der Berli⸗ 


Wart s daſelbſt ſoll für die Zeit vom 5 
10 Suh 5 bis ie 1874 8 öffentlich Bekanntmachung 


* ’ 
meiſtbietend verpachtet werden. Zu dieſem Be⸗ Auf der 1 Provinzial⸗Chauſſee werden von Nr. 3,09 bis Nr. 6,78 * dieſes Jahr folgende Materialien gebraucht 
e: 1 


ner Chauſſee belegene, zum Nachlaß des Jo⸗ ich ei ; Gele 
eve Grestiewieg gehörige, auf 3543 Zhie iontan den 2. März d. J. Den N. 30 300 14 Gar Witte Fon N. 30 00 — Bo Sch Ven Nr. 0.20644 34 Oh 
22 Sgr. 6. Pf. abgeſchätzte Grundſtück, Etabliſ⸗ g den 2. Arz d. J. ae „ er WERE 16 3 
ſemenk Mullakshauſen, ſoll im Termine in eee e bn EFFECT De „ 5,00 % 
den 4. Mai c. raumt, vor deſſen Eröffnung die näheren Be. 629 — Dee rn 20 | 6,44 — 6,78 = 12 
Nachmittags 3 uhr dingungen bekannt gemacht werden. ap e eee r — — . ie a a 
vor dem Deputirten Herrn Kreisgerihtsrath] Nach dem Schluffe des Termins wird in dem zuſammen 91 Schtr. 20 Schtr. | Ils Schtr. 31 Shit 
Strauch an ordentlicher Gerichtsſtelle freimils bezeichneten Lokale ein alter Dienſtkahn, welchen Lieferungsluſtige, welche die Lieferung ganz oder theilweiſe zu übernehmen beabſichtigen, wollen ihre ſchriftlichen Anerbietungen verflt 
lig ſubhaſtirt werden. 1 Kaufluſtige auf dem Hofe des Förſter⸗Etabliſſe⸗]gelt und frankirt mit der Aufſchrift: „Lieferung von Materialien für die Stenſzewo⸗Züllichauer Staatsſtraße betreffend“ an den Unterzeichneten bis zu 
— Rn Sehe rn ments Kraykowo in Agence nehmen 10. Februar d. J. 
in der Registratur IT}. 3 Eingeiehen werden. können meiſtbietend verkauft werden. . elangen laſſen, an welchem Tage Nachmittags 3 Uhr die eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa perſonlich erſchienenen Bieter im Bureal 
Poſen, den 3. Januar 1868. Ludwigsberg, den 31. Januar 1868. des Enel hier, Sandflrafe Nr. d. geöffnet werden fallen 0 Poſen⸗ den 31. Januar 1868. Re 1 


Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 9 


Bekanntmachung. 


Der königliche Oberförſter Krüger. 
Bauz, Nutz⸗ und Brennholz⸗ 


Der königliche Bau⸗Inſpektor. 


G. Brandenburg. . 1 
Nutzholz-Auktion in Mielno. 


Der Konkurs über das Vermögen des Kon⸗ i B zor. 5 

. 74 BT Es follen: Verkäufe. Auf der Poſen er kaunt mach ung: Nr. 4,10 zur Unterhal C 
sch der Maſſe beendi : . e ler bis Nr. 4, l x 
Bu tung Ber DE RE) , da Sehe 186 folgende Dieraien grusudt: Donnerſtag den 13. Febr. € 
des 3. 280, der Konkursordnung für entſchuld.] Mogaſen aus den nächften Reviertheilen ver ⸗ von Nr. 0,14 bis 1,00 14 Schtr. Beldfteine und 28 Schtr. gefiebter Kies, folie! 
bar erklärt worden ſchiedene Bau- und Nutzhölzer, ſowie Brenn, 100 20 18 2 e 5 8 a von Vormittags 10 Uhr an 
Gneſen den 30. Januar 1868 holz, beſtehend aus Buchen und Eichen ⸗Kloben, „ 2e 290 28 ; „ 4 3 iu Mielno ſelbſt 
Köni liches Kreisge rich t Reiſerholz u. ſ w. „9,05 4,10 7 8 8 8 15 5 f ca. 50 * ſtarkes und ſehr ſtarkes Bau“ 
Gehe Abtheilung. ö 11. Mittwoch den 20. Februar c. uſammen 67 Schr. Beldfteine u. 117 Schr. gefiebter Nied. ca. 12 Sti ſehr ſtarke Klötzer 


zu Mur. ⸗Goslin aus allen Revieren und Lieferungsluſtige, welche die Lieferun F u , e 
a: - Einen, 5 Jsluſtige, g ganz oder theilweiſe zu übernehmen beabſichtigen, 

B 1 8 rer er er 4 wollen ihre ſchriftlichen Anerbietungen verſiegelt und frankirt mit der Aufſchrift: „Lieferung 

Birken Erlen. und Kiefern: Bau und Nutz- von Materialien für die Pofen-Blogauer Staalsſtraße betreffend“ an den Unterzeichneten bis zum 

bölzer, Sägebloͤcke, F 10 Februar d J 

Schirrhölzer verſchiedener Sortimente, au * 1 

Se e A von 10 Uhr ab, Be gelangen lafjen, an welchem Tage Vormittags 11 Uhr die eingegangenen Offerten in Ge- 

gleich baare Bezahlung im Wege des Meiſtge⸗genwart der etwa perſönlich erſchienenen Bieter im Bureau des Unterzeichneten hier, Sand⸗ 

bots verkauft werden. ſtraße Zu, geöffnet werden ſollen. 


gegen bald baare Bezahlung öffentlich meiſtble“ { 
tend verfteigert werden. f 
Die Verkaufsbedingungen werden vor BD 
ginn der Auktion bekannt gemacht werden. 
Mielno, den 27. Januar 1868. 
Mulzner., Jorſter. 


Bekanntmachung. 

Der zu Koppenhof am J. Januar 1839 
geborne Friedrich Wilhelm Zühlke, un- 
ehelicher Sohn der zu Drieſen verſtorbenen 
verehelicht geweſenen Arbeitsmann Krüger, 


Eva Roſine geborne Zühlke, welcher unge ? — — 2 
2 in ſeinem 15. Leben ſahre den Ort Luratz Eckſtelle, den 27. Januar 1868. Poſen, den 31. Januar 1868. : 56 5 e N 
5 91 die ig oe hat 25 > 0 — Der Königliche Oberförſter. Der konigliche Bauinſpektor. und einer Holzablage an de en die letztere 
e,, Mar. G. Brandenburg. a en Se U eee 
bahnbauten Beſchäftigung zu nehmen, und ſeit 1 1 zar N Se ee 2422 [flgt dieſes Grundftüd zu verkaufen. I 
dieter Zeit Ale — ſich bören laſſen, fo Auktion m Gor czy ll, Bekanntmachung. Zu dieſen: 4 x me ich in Termine 

wie deſſen unbekannte Erben und Erbnehmer,] Donnerſtag den 6. Febr. Vormittags Auf der Poſen Thorner Staatsſtraße werden von Nr. 0,30. bis Nr. 4,43 zur Unterhal⸗ 3 wor 3 2,8 


werden hiermit zu dem auf 


3 N von 10 Uhr ab werde ich in der auf der Fold⸗ tung und zu neuen Dedlagen für das Jahr 1868 folgende Materialien gebraucht: welchen i 1 9 ige 
den 8. Juli 1868 Bat 8 1 wor von Rt. 0,30 — Nr 0,59 — 4 Sie Belpteine, 4 Site, gefcbter Mich, er des Grmnanaee ee babe, Tone 
Vormittags 11 uhr 4 n ene nee 2,49 = 1 . . . . . vor dieſem Termine Gebote an a 
i i om; ; 1 e den Societäts⸗ 2 * 2535 115 2 ' . 1 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termineſ berger und Ernſt Miehle beſtehen „ 2 20 - 0 12 j A ee Situatiorteplan und Smpotbsfenfkein Lone 
unter der Aufforderung vorgeladen, ſich vor verhältniſſes auf Antrag des Hrn. S. W Lands. . 2.35 — . 2,49 = 112 1475. 2 2 23 Schtr. Grand. Fa yore: eingefeen ——. hekenſchein 


Poſen, den 29. Januar 1868. 
Dockhorn, 
Rechtsanwalt und Notar 
Eine Windmühle, Cylinder, 2 Mahlgänge, 
Wohnung, 2 Morgen Garten, iſt auf mehrere 
Jahre zu Be en. Näheres beim Agenten 


Blatt in Schwerſenz. 


u verkaufen 


ein gut rentirendes Colonialwaaren⸗ 


oder in dem Termine bei dem unterzeichneten 
Gerichte zu melden und weitere Anweiſung zu er⸗ 
warten, widrigenfalls der abweſende Knecht oder 
Tagearbeiter Friedrich Wilhelm Zühlke 
für todt erklärt und fein nachgelaſſenes Vermö— 
gen den ſich gemeldet habenden Erben ausge— 
antwortet werden wird. 
Drieſen, den 9. September 1867. 
Königl. Kreisgerichts-Deputation. 


Fiſcherei-Verpachtung. 


berger die vorhandenen Ziegelvorräthe 4717 38 1 rn 2 5 10 > 3 
und ſammtliche beweglichen Utenſilien a . 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah- 
lung verſteigern. #eychlewski, 


Auktions. i BE a ad . 
tgl. Auktions-Kommiſſar. pon Materialien für die Poſen⸗Thorner Staatsſtraße betreffend“, an den Unterzeichneten bis zum 


Auktion. 10. Februar d. J. 
Dienſtag den 4. d. M. früh 9 Uhrf gelangen laſſen, an welchem ac Vormittags 9 Uhr die eingegangenen Offerten in Ge⸗ 
werde ich im Laden Sapiehaplatz 2. wegen ne der etwa perſönlich erſchienenen Bieter im Bureau des Unterzeichneten hier, Sand⸗ 
Räumung des Lokals die Reſtbeſtande derſſtraße u., geöffnet werden ſollen, 
Porzellan⸗ und Galanterie⸗Waaren, Poſen, den 31. Januar 1868. 


Die Fiſcherei Nutzung in den Waſſerlachen [ferner Repoſitorien, Ladentiſche und öniali 1 chäft mii Beſtänden und ſchöner Einrichtung; 
auf den Mee ur königlichen Schutzbezirks][ Einrichtung öffentlich verſteigern. Der königliche Bau Inſpektor fade bei Elias Jacobsohn: 
Kraytowo und auf der ſiskaliſchen Seite des MianAeimer, tgl. Auftions-Komm. G. Brandenburg. Graben 7. 


Hierdurch zeige ich ergebenft an, daß ich am Donnerſtag den 6. Februar um 10 Uhr Vormittags Wilhelms⸗ und Neueftrapen | 


“7 Conditorei ersten Ranges 


unter der Firma 


8 S. SOBESKI 
eröffnen werde. 


Meine langjährigen Erfahrungen, die größte Reellität und Billigkeit, ſowie das Engagement tüchtiger Gehülfen, werden das 
Vertrauen und Wohlwollen, um welches ich gehorſamſt bitte, rechtfertigen. Meine Bonbon, Zuckerwaaren⸗ und Cho⸗ 
koladen⸗Fabrik bleibt wie bisher Wilhelmsplatz Nr. 3., Hötel du Nord, doch find ſämmtliche dortige Waaren auch in meiner 


zufammen 200 Schtr. Feldſteine, | Schtr. geſiebter Kies, 23 Schtr. Grand. 
Lieferungsluſtige, welche die Lieferung ganz oder theilweiſe zu übernehmen beabſichtigen, 
wollen ihre ſchriftlichen Anerbietungen verſiegelt und frankirt mit der Aufſchrift: „Lieferung 


Conditorei zu Fabrikpreiſen zu haben. 8 8 ob e ski 
N 1 1 
Q— . —.¹—A———ũ6 . — — —ä6äĩ— — — — — — — ——— — — — — ee —— 
Um boshaften Gerüchten meiner Konkurrenten zu begegnen, ich hätte meinen Gaſthof — 5 7 7 
aufgegeben, mache ich meinen werthen Freunden und Bekannten, ſowie einem geehrten reiſenden BRONPZS 2 
Publikum die ergebene Anzeige, daß ich meinen Gaſthof, genannt zur Stadt Breslau noch 4 DZ VS - 7 


vergrößert, und gleichzeitig ein Bayriſch Bier⸗Lotal, verbunden mit Billardzimmer,, 
dabei errichtet habe. Bitte daher, das mir feit 21 Jahren erwieſene Wohlwollen auch ferner zu] / 
erhalten. „ Pilat l 


M. J. Pilatus, 


Gaſthof zur Stadt Breslau. 
40. großer Neumarkt 40. 

in Hamburg. 
Derr Dr. Palſcki, ein vielbeſchäftigter Arzt, iſt ag m Ny 
een. Baldige Niederlaſſung re Antes „Das Dom. Miodasko bei By 
wird deßhalb dringend! ewünſcht. Nähere Aus- thin hat 50 Stück Maſtſehafe 
eee 
ee, i Iannar 1808. . 


Lager 
von Teinen- Tiſch- und Veltzeug, 
Heißwaaren 


Mobert Schmidt 


vorm. Anton Schmidt, 


Poſen, Markt Nr. 63., 


liefert komplette Ausſlattungen, ſowie einzelne 
Gegenſtände in ſolider Waare zu den billigſten feſten 
Fabrikpreiſen. 


Dem dringenden Wunſche nach 


Artern ⸗Salz 
zu genügen, find wir auch mit der königl. 
Salinen Verwaltung zu Artern in Ber 
bindung getreten, und können nunmehr 
auch Aufträge auf dieſe Gattung Salz be- 
ſtens ausführen. 
Um Irrthümer zu vermeiden, wäre es 


Bandwurm heilt gefahrlos in 2 
Stunden (auch brieflich) Dr. Bloch, 


Wien, Praterſtr. 42. 


Andershof de Stralsund 


0 Auktion 1 l erwünſcht, bei Ertheilung der betreffenden [(c ĩð„„„%67 ——ů—̃ 
e eee een ee Clayton Shuttleworth & Co. in Lincoln, Sttonen 


tern ſein ſoll? : . „ 5 + R 7 5 x 5 2 

mit Rammiwolfe Adolph Asch, Moritz Moll ir, 9 Yofomobilen und transportable Dreſchmaſchinen, Brufdondens 13 Cgr, maiibonbons 

{m Alter von 16—18 Monaten, Poſen. Liſſa P. P. nach preußiſchen Geſetzen eingerichtet, zu 8 Sgr. pro Pfd. empfiehlt die Conditorei 

am Freitag den 21. Februar“ Mn an |! he billigen Meeifen franto, Peak und Gingengägoll nad jedem Gifen, A. Pfitzner 
9 f fr er ar n . — 

n f Eat eln halbe Mel u Die er sten hoch- Die A 2 7 der Den Clayton Shultleworth & Co. in en . am Markte. 

* 


Uhr. 
iegt eine halbe Meile von Stral⸗ 7 7 9 „„ 7 
N Jeppe in Noſtoc, Julius Jeppe in Bitew „ Frische fette al 


— rothen süssen Messina- O. F 
Ein eiſerner Dampfkeſſel zu 3 Atmosph. f 7 NN it mei RER 2 
ne Br be wie 1 9 A felsinen empfiehlt m Allen Froſtleidenden we Kae ih fing en 88 burg Sp e ckb ii ckli n ge 0 
u N uſtigen Uten⸗ wird empfohlen „Dr. Oeverſen's Froſtbal⸗ Koſtenpreiſe. Beſtellun d i 58 
lien zur Dampf, Knochenmehl⸗ Fabrikation, fte- C b Appel ſam “, vorzüglichftes Mittel, jeden Froſtſchaden Schleuni gen werden nach wie vor empfingen 
billig zum Verkauf auf dem Domini ö 1 aufs Schleunigſte ausgeführt. 
ve . 12 Un Kras Blefen. ominium d 0 ſchnell zu beſellgen ſo wie das Aufſpringen der Wwe. €, Pineus, . F. Me er & Co. 
a 
Wilhelmsplatz 2. 


: aut zu verhindern. ig in Fl. a 5 Sgr. 
zatſret. Wilhelmsstrasse 9. e Apothere Waſſerſir. Rr. 2, 1 Treppe. 


Am 24. d. Mis. ſtarb nach einem langen 
Schmerzenslager unſer geliebter Gatte, Vater 
und Großvater der Kaufmann und Stadtrath 
Samuel Laster. 

Allen Denjenigen, welche bei der Exportation 
des Verſtorbenen nach ſeiner Geburtsſtadt Ja⸗ 
roc in — ſowohl in Pleſchen, als auch insbe- 
ſondere in Jarocin — fo zahlreich ihre Theil 
nahme bewieſen, ſprechen wir hiermit unſeren 
innigſten Dank aus. 

Pleſchen, am 31. Januar 1868. 

Die Hinterblieben n. 


Verſpätet. 


Am 26. Januar verſchied in Dresden nach 
kurzen Leiden, in Folge Rervenſchlags, unſere 
geliebte, theure Schweſter, Schwägerin und 
Tante, Fräulein Eliſe Liebeskind, Tochter 
des zu Koſten verſtorbenen Landraths, Major 
Liebestind. Mit tief betrübtem Herzen zei⸗ 
gen dies Verwandten und Freunden mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme an. 

Breslau, den 31. Januar 1868. 

Agnes von Gladiß geb. Liebestind, 

Jerta von Cramer geb. Lievestind 
im Namen der ubrigen Hinterbliebenen. 


Pharmaceutiſch⸗diätetiſche Präparate 


von der 


Malz⸗Extractſabrik M. Diener Stuttgart. 


erte Dampf und im Vacuum conzentrirt. Vorzüglichſtes Mittel gegen Hüſten, Hei ⸗ 
eit ıc. 
Verbeſſerter Malz⸗Extract nach Dr. Linck, 
in ſchwach und ſtark gehopfter Qualität 
in ganzen Flacons zu 12½ Sgr. 
in halben Flacons zu 7½ Sr. 


Gegen Bleichſucht. 


Eiſenhaltiger Malz-Eytract in Flacon a 15 Sgr. 
n haben in Vofen in Eüassgr- Apotheke. 


ESU p | 


AL Srhiffsnelegendeit für Auswanderer 
von Bremen nach Nordamerika. 


Er 


er unterzei Schiffsexpedient befördert A 
D zeichnete bun Fold A frhifen erſter f et 
nach Newyork am Sonnabend jeder Woche, 
- Baltimore 1. Tage eines jeden Monats; 
mit ſchnellſegelnden dreimaftigen Bremer Vacketſegelſchiſfen: 
nach Newyork u. Baltimore am 1. u. 15. Tage eines jeden Monats, 
Quebec am 1. und 15. Tage der Monate April, Mai, Juni, 
- Neworleans und Galveston am 1. und 15. Tage der Monate 
März, April, Auguſt, September, Oktober. 
Die Paſſagepreiſe ſind aufs Billigſte geſtellt und wird auf Anfragen gern un⸗ 


entgeldlich Auskunft ertheilt 5 
J. F. Siebers in Bremen, 


Komptoir: Langenſtraße 37. 
NB. Tüchtige Agenten wünſche gegen gute Proviſion 
anzuſtellen und wollen ſich dazu Han u erſönlichkeiten 


RIMAULT & 
18 oer PARIS 


In einer flüffigen und angenehmen Form vereinigt diefes Mittel die Chinarinde, das 
wirkſamſte Tonicum, und das Eiſen, einen der Hauptbeſtandtheile des Blutes. 


Um dieſer Eigenſchaften willen iſt es von den hervorragendſten Pariſer Aerzten angenom⸗ 9 63 22212 f 7 

men worden, — eh gegen Bleichſucht, Blutarmuth u. f. x mit dem günftigften Erfolge ver. unter Angabe des Standes brieflich an n Vorleſungen 

PPP. ² a ̃⅛—ilÄ . dene an IN in u der Keim Saale des königl. Friedr.⸗Wilh.⸗ 
Ebenſo ift daſſelbe ſehr nützlich zur Wiederherſtellung verdorbener oder verſchwundener Graben Nr. 25. Am 1, Februar gegen 6 Uhr Abends hat ſich k 8. 

Säfte; es verſcheucht raſch die unerträglichen Magenſchmerzen, welchen Frauen häufig wegen Wohnungen von 6 und 3 Zimmern fofort zu ſeine kleine weißfhwarzfledige Hündin auf den Gymnaſiums. 


Dienſtag den 4. Februar (6 Uhr Abends), 
Herr Militär⸗Oberprediger Händler: „Peter 
von Cornelius.“ 

Das Comité“ 
der evang. Diakoniſſen⸗Anſtalt. 


Stadttheater in Poſen. 


Montag den 3. Februar zum J. Male: Die 
ſchönen Weiber von Georgien. Bur⸗ 
leske Oper in 3 Akten von J. Offenbach. Vor⸗ 
her: Vom Norddeutſchen Reichstage. 
Poſſe mit Geſang in I Akt von H. Salingreé. 
Muſik von Bial. 


E . 
Volksgarten-Saal. 
Das nächſte (XV.) Sinfonie⸗Konzert 


findet nicht Mittwoch den 5., ſondern 
Mittwoch den 12. Februar ftatt. 


W. Appold. 


Volksgarten - Saal. SE 
Heute Montag den 3. Februar 1868 
zweite große Vorſtellung 


der unter dem Patrona e der Königin 
Viktoria ſtehenden 


Japaneſiſchen 
Drachen: Truppe 


von London, Paris, Berlin ıc. 
Sperrſitz 20 Sgr., Parterre⸗Stehplatz 10 Sgr., 
Gallerie 71 Sgr. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. 
Billets find von 12 Uhr an im Saale zu haben. 
Alles Nähere beſagen die Anſchlagzettel. 
Morgen Vor tellung. wg 
Wegen kontraktlicher Verpflichtungen nach St. 
Petersburg findet Freitag den 7. Februar c. 
unwiderruflich die letzte Vorſtellung 
ſtatt. Wallace q. Bert, 


San Franzisko. 


BE Aschs laft. 2 


Heute und folgende Abende Coneert . 
beliebten Sänger Iſer. Auch wird Herr Iſer 
einige Pidcen auf der Philomele vortragen. 

Komiſche Vorträge vom Komiker und 
Mimiker Herrn Richter. 


Fischers Lust. 


Dienſtag den 4. Januar 1868 


Blutmangel unterworfen find, und wird mit gutem Erfolge bei bleichen und lymphatiſchen oder vermieihen. Näheres: Dr. Szafarkiewicz, Ruf Zolta hörend, mit einer Marke Ar 111. am 
ſcrophuloſen Kindern in Anwendung gebracht. Breslauerſtraße 9. Halfe, verlaufen. Wer ſelbige in die Reftaura- 


Niederlage in Poſen bei Elsner, Apotheker. tion des Ludwig v. Kurnatowski, neben der al» 
r 2 * en I Bee . ten Landſchaft zurück bringt, erhält eine ange- 


ji Benachrichtigung. meſſene Belohnung. 
Liebig's Extract of Head Compagny, limited, London. 


Soeben erjchien und iſt in Posen bei 
Ernst Rehfeld, bel 
[4 ” 2 a * 
Liebig's Fleiſch⸗ Extract „es 
obiger Geſellſchaft iſt das einzige Produkt diefer Art, deſſen Echtheit durch die Analyſe der beiden 


zu haben: 
rofeſſoren Herrn Freiherrn J. v. Liebig und Herrn Mar v. Pettenkofer, ſowie deren Das neue Poſtgeſetz 
terſchriften, welche ſich auf ſedem Topfe befinden müſſen, garantirt wird. 


des Norddeutſchen Bundes, nebſt Porto, 
In allen Apotheken, ſowie Droguen⸗ und Colonialwaaren Handlungen zu haben zu fol- Tape für die ord. Brief., Geld- Brief., Padet- 
denden Preiſen: 


und Kreuzbandſendungen für alle Entfernungen 
pr. ½ - Pfund ⸗Topf pr. ½ - Pfund 3 Topf pr. J Pfund» Topf pr. ½ · Pfund» Topf des Norddeutſchen Bundes, ſowie im Wechjel- 


5 TR Ya ee re Thie. — 16 Sar⸗ verkehr nach Bayern, Baden, Oeſtreich, Würt ⸗ 
F de ln der deer ee 
= kopigucher Bohfetretär, Sele &gt 
a Neumann-Hartmann’ide Buchhandlung 
Vernachläſſigung von Katarrh oder gar der Grippe Sn meien Welche erster er 
kann leicht unheilbares Lungenleiden nach ſich ziehen. Die Fiſcherei-Geſetzgebung 
Dieſe Leiden bedürfen zu ihrer Heilung vor Allem be⸗ im preußiſchen Staate. 
ſtändig gleichmäßiger reiner und warmer Zimmerluft. r 
Wie zweckmäßig in ſolchen Fällen der Gebrauch des 
Schleſiſchen Fenchelhonig⸗Extrakts von L. W. 
Egers in Breslau iſt, geht aus folgendem Zeugniß 


recht bezüglichen Geſetze, Verordnungen 
hervor: 


und Entſcheidungen fe oberſten Ge⸗ 
e. 
Nachdem ich ſeit längerer Zeit an einer heftigen Grippe und Funen gelitten und 
die Medizin nicht den eanſchben Erfolg hatte, brauchte ich den Schleſiſ, 


Waſſerſtraße 22 u. 23., im 2. Stock nach 
vorne heraus, ſind 2 Stuben nebſt einer engl. 
Küche und Zubelaß vom J. April d. J. ab zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth daſelbſt. 


Walliſchei 87,, 2 Treppen vorn heraus, 
wird zu einem möbl. mit Bett verſehenen Zim 
mer ein Stubenkollege gewünſchht. 

Ein möbl. Zimmer zu vermiethen gr. Ger⸗ 
berſtr. Nr. 4. Part. links. 


Wegen eingetretener Verſetzung iſt Mühlen⸗ 
ſtraße Nr. 3a. dritte Etage, eine Wohnung 
von vier Stuben, Kuche, Mädchenftube und Zu⸗ 
behör (Waſſerleitung), ſogleich oder zum 1. 
April c. zu vermiethen. Näheres zu erſragen in 
der Wohnung ſelbſt. 


Cchrlingsfelle vakant in Elesers Apotheke 
Einen reinlichen und geſchickten Arbeiter ſucht 
auf längere Zeit P. Hahn, St. Martin 78. 


Einen Lehrling 
ſuche ich zum ſofortigen Eintritt in mein Möbel⸗ 
aeichäft. J. V. Mendelsohn. 


5 Ein erfahrener, militärfreier In⸗ 
ſpektor, der ſchon mehrere Jahre ſelbſtſtändig 
e ebe hat, ſucht eine ähnliche Stellung 
ofort oder zum 1. März. 


Gefällige Offerten unter K. Z. 363. 
Stralſund, Langeſtraße w. 177. 

Eine geprüfte deutſche Lehrerin, welche die pol⸗ 
niſche Sprache verſteht, der engl. und franz. voll: 
kommen mächtig iſt, im Klavierſpiel, Geſang und 


1 
Mit beſonderer Berückſichtigung aller in der 
chen Fenchelhonig⸗ 


preuß. Monarchie inkl. der neuerworbe⸗ 
Extrakt von Herrn L. W. Egers in Breslau. Schon nach Verbrauch von einer Flaſche 


I nen Sandestheile — Provinzial- 
rechte. 
Von Dr. G. M. Kletke. 
fühlte ich bedeutende Linderung, ſo daß ich mich na Verbrauch von noch einigen Flaſchen 
der gänzlichen Beſeitigung meiner Krankheit erfreue. 


Gr. 8. 14 Bog. eleg. geh. Preis 27 Sgr. 
Brieg. v. Paczenski-Tenczin, Major a. D.“ 


5 ©. S. Liebreeht. 
Die Verlobung unſerer Tochter Henriette 
mit dem Herrn Albert Weitz aus Poſen be⸗ 
ehren ſich hiermit ſtatt jeder beſonderen Mitthei- 
9 anzuzeigen H. Moſes und Frau. 
tettin, den 2. Februar 1868. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Henriette Mofes, 
Albert Weitz. 

Stettin. Poſen. 


Die Verlobung unſerer Tochter Julie mit 
dem Diakonus an der Petrikirche zu Poſen, Hrn. 
Göbel, beehren wir uns ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Berlin, den 2. Februar 1868. 


Berlin, 106 a. Potsdamerſtraße. 


Alleinige Niederlage des Schleſiſchen Fenchelhonig⸗Extrakts von L. W. Egers 
in Breslau iſt aur 12 — nnd ie 5 Role n, lr 1 40 23. 
Pulvermacher in Sneſen S. G. Schubert in di, Moritz Kaſſe m Handarbeiten unterrichtet, und welcher empfeh 

chmiegel, J. J. Salinger in Czarnikau, Emil Sieverth in Schrimm. feade Beugutffe zur Seite ſtehen, ſucht zum I. April 


— oder ſpäter Stellung. Nähere Auskunft erthei⸗ 
len Herr Prediger Dames, Berlin, Kurze 
Straße und Frau Iffland, Karniſzewo bei 
Klecko. Adreſſen werden erbeten Superinten⸗ 
dent v. Siedow, Altenkirchen auf Ruͤgen. 


V orſchuß⸗Verein. Unter- Staatsſekretar de Mege 


} und Frau. großes Wurſtkränzchen, 
1 sun 7 1 IR Allen Freunden und Theilnehmern an unferm außerdem Rinds-, Kalbs⸗ und Schweinebraten, 
. ar, „ 0 


5 tiefen Schmerze die traurige Mittheilung, daß] wozu ergebenſt einladet . Fischer. 
Fr. Bielefeld, T.⸗O.: Rechenſchaftsbericht und Felte|in 1 er Woche den 31. Sanuar unfer —— 
ſetzung der Dividende pro 1867. Bera⸗ b 


E . ae 2 2 41/, Jahre altes Söhnchen Ernſt an der Bräune 
Jacob Appel, königl. Lotterie-Obereinnehmer. thung und Beſchlußfaſſung über ein 


E — Seh 22 role 2; ae allein vermag unfern tiefen 
r N Yanfp ! bis %. S, Baſch, neues Statut. Wahl eines neuen Vor⸗ . 
Wilhelmsstrasse 9. Preuß. Looſe Berlin, Gertraudtenſtr. A. ſtandes und Ausſchuſſes. 


Das Dominium Ludom bei Obornik will we⸗ 
en Vergrößerung des Betriebes eine kleinere s N ö 
chlickeyſen ſche Torſpreſſe, welche ſich in gu- zur 2. Klaſſe 137. Lotterie muß bei 
Su Buftande befindet, verkaufen. Verluſt des Anrechts bis zum 7. Fe⸗ 


e Frischen Algier- ya S Abends 6 Uhr planmä⸗ 
umenkohl u. Endivien-]5is geschehen. 

f „den 30. Jaauar 1868. 
Salat empfiehlt Poſen, den 30. Jaguar 


Dienſtag den 4. Februar c. Haſenbraten 
bei 4. Hutiner, Walliſchei Nr. 3. 


Die tiefbetrübten Eltern, 
Lehrer Dietrich in Ryezywol. Neu⸗Winiary. 


Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) get. 30,000 25 
_ Pofener Marktbericht vom 3. Februar 1868. Quart, pr Bebruar 18%, März 19 , April ib, wal 19% un 203. Produkten -Börfe. 
von bis ö 8 : WS 
l Privatbericht.] Wetter: Regneriſch. Roggen flau, gef. 50 Berlin, 1. Februar. Wind: WSW. Barometer: 27%. Thermo- 
| . . . I. .. . Wiſpel, pr. Februar 745-4 be. u. Br. ehe -P 75695 deullahr 61— | meter: Brüh 3 , Witterung: Regen. a 
an et Weisen, der Sheffel zu 16 Degen | 41 —_ 1 _ı 457 6 | 76-764 bz u. Gd, April-Wiai 764 —76764 bz, u 6d. Mal. Jun 755 b. zu heutige Markt iſt als fill zu bezeichnen, namentlich war der Handel 
ittel. Wer en ä 2 > N . 3 22 6 3 27 6 u. Br., Juni-⸗Juli 75 Br., Juli⸗Auguſt 69 Gd. 2 . 11 oggen ſchwerfallig. Waare iſt nur mäßig umgeſetzt. Anerbiekungen 
Drdinärer Weizen 310 — 1 . 16 | — Spiritus niedriger, gef. 30,000 Quart, pr. Februar 187—— % bz. | find heute etwas ergiebiger geweſen Kündigungs preis 77) Mt. r 
Roggen, ſchwere Sorte 35248687 4 u. Br., März 19 bz., Br u. Gd., April 19% bz. u. Gd., h r., April» Weizen loko faſt gan; geſchäftslos, Termine neuerdings etwas billiger 
Roggen. le chtere Sorte 2 29 6 3 — — | Mai 19 f bz. u. Gd., Mai 20— 19 f bz u. Gd., Juni 20] Br. käuflich. Gefündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 91 Rt. 
Droße Ge 2 232 7 6 — Hafer zur Stelle konnte geſtrige Preiſe nicht ganz bedingen; der Werth 
Ane Gerl { inne Pär; en⸗Telegramme 564 . hat ſich kaum verändert. Gekundigt 600 Ctr. Kündigungspreis 
2 3 a KK a Br een 2 5 2 a 905 > 
erb neee In Rüböl ſchleppte ſich das Geſchäft ſchwerfällig weiter, ohne daß der 
erhlen 2.119.169. 2.38.98 Werth 2 nee 12 ſonderlich 3 tant 6 9 i 
eee ritus wurde neuerdings etwas rkau ekündigt 10,000 
Winter * | Quart Kundi ungspreis 195 Rt. se 
Somm 8 — — — — | — — N 9 g8P * 5 
errübfen . Weizen loko pr. 2100 Pfd. 89 — 106 Rt. nach Qualität, hochbunter 
Sonmerrapb I „ Iss sum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramm | poln. 103 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. per biefen Monat 91 Rt. Br., Apel. Mat 
2 inen s nicht eingetroffen, 93 a 92} a 93 bz., Mai⸗Juni 94 a 935 a 3 bz 
Bu u Ta e 25 Roggen lofo pr. 2000 Pfd. 77.78“ Rt. bz, gering. 76 u 761 Rt. bz. 
ter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 2 2 6 2 15 — feiner 81 Rt. frei Haus ö., per dieſen Monat 77} 78 Rt. bz. Bebr.. Marz 
— der — zu I TI N — a a u en 783 a 5 a 79 bz., Mai- Juni 784 al 279 bz. 
ee 0 FE unt-Juli 77 a $ bz. 
\ Eu : bite bite . Gerfte leis pr. 1200 En rg nach Qualität. 
' to to — el I afer loko pr. 12 d. 35 —5 t. nach Qualität, 351 a 37 Rt. 
Die Markt⸗Kommiſſion. - ">= bz. — dieſen Monat 364 a 36 Rt. bz., Ypril-Nal 36; bz., Aal Jun 37 3 
Kö fe f 4 5770 70 pe Su 6776 Rt. nach Qualität, Futter ⸗ 
Pörſe zu Poſen e . 1800 50 
. ps pr. Pfd. 7886 Rt. 
am 3. Februar 1868. 5 Raben, Winter, 778 Rt. 
8 ſronds. Voſener 4% neue —— 84 Gd., do. Rentenbriefe 894 Rüb öl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 10} Rt. flüffiges 10} Rt. gefordert 
dor do. 5% PBrovinztal-Obligationen —, do. 5% Areis-Obligattonen 984 Br., per dieſen Monat 10 a ½, Rt. bz., Febr. Marz 103 a 690 Marz 
be Odra-Meliorationg-Obligationen 984 Br., poln. Banknoten 844 Gd. April 104 Br., April- Ma 10 f a ½ bz, Mal- Junf 10 f z., Septbr.- 
Ni * a! Roggen [p. Scheffel Nl er Ong ein ler 13 Mt. für Klei ha 
Apt a ebruar „Febr.⸗März 7475, März» April —, Brühjahr 764, eins l loko 13 Mt. für Kleinigkeiten bz. 
»Mai 76}, Mal⸗Juni 753. 


Spiritus pr. 8000 % loto ohne Faß 19%, Rt. bz., per dieſen Mo⸗ 


8 
nat 194 Rt. Br., $ Gd., Febr.⸗März 194 Br., 3 Gd., April- Dat 203 a , Gerſte pr. Februar 563 Br. leum⸗Markt. (Schlußbericht.) Weichend. Raffin., Type weiß, loko 424 
.. Yu bu 00y AB, Dun Aale pr. Bebruar de, Br. J 
204 a f bz. u. Gd., 1 Br., Juli⸗Auguſt 21 bz., Auguſt⸗ Septbr. 21%. a aps pr. Februar 883 Br. Getreid markt behauptet. 
Rüböl niedriger, gek. 900 Ctr., loko 93 Br., pr. Februar und Febr. ⸗ Havanna, 1. Februar. (Pr. atlantiſches Kabel) Zucker 


9 b, 
8 Mehl. Weizenmehl Nr. 0.6465 Rt., Nr. 0. u. 1. 6 6m Rt., | März 95 —4 bz. u. Gd. ee 91 bz., April⸗Mai 93 Br., Mai-] unverändert. 
Roggenmehl Ar. 0. 5 ß 5 f Rt., Ar. 0. u 1. 5 — dr, Rt. bz pr. Eft. un-] Juni 99 Br. Septbr.⸗Oktbr. 10 Br. Bombay, 30. Januar. Baumwollbericht von Siegfried & 
verfenert Bei unveränderten Preiſen ſehr ſtilles Geſchaft. (B. H. 8) Spiritus weichend, gek. ‚000 Quart, loko 183 Br. 185 Gd., pr. | Comp. New Oomra 160 R., alte 140 R. 
Stettin, 1. Februar. not) Wetter: Trübe und 785 Jul ee 68A bz, April⸗Mai 193 bz. u. Br., Juni⸗Juli 7 8155 r — N n 4 
regnigt, HAIR. Barometer: 27. 4. nd: SW. 5 bz., Juli⸗Auguſt 204 Gd. N eteor e Beobac - 
aug en aws eren p. 2125 pie gelber inländ. Io 10 — 104 ge. int W. H. 6 Rt. 164 Sgr. G. Die Börfen-Rommitlien wor nr ogi dee chtungen zu Poſen 1869. 
einer 105 Rt., ungariſcher 90 — „geringer 88 Rt., bunter poln. 98.— 2 ee tel. „Bl. „ [Yaremeter 185° j 
103 Rt., weißer do 105107 Rt., p. ae byſd gelber pr. Februar 100 Rt. Magdeburg, 1. Februar. Weizen 92-95 Rt., Roggen 79—80 Dare eee I S. Therm. Wind. Wolkenform 
Rt., Gerſte 5057 Rt, Hafer 34 30 Rt. 1. Febr. Nam 21 27° Br 181 4 906 | ede. Regen. 


Br., Frühlahr 101, 1005 bz., Br. u. Gd., Dat» Juni 1003 Br. 0 Pe: 
Roggen matter, p. 2000 Pfd. loko 77— 78 Rt., feiner 79 Rt. geringer Kartoffelfpiritus. Lokowaare flau und feſt, Termine ſtill. Loko I. . Abnds. 10 27° 2% 7 | 5 | SW A trübe. St. 
e . Rt h 2, een ste u dien | ER hatten. e 
un bz. u. Br., Juni⸗Juli 764 Br., Juli⸗Augu r., Septbr.- „ April⸗Mai 20 „Mai ⸗Juni 203 Rt., Juni» Juli ? m —— > 970. 5% 79 6 i 1 
Diibe. 63 5 ar 0 dal gun d. pe. 6006 vt. mit Uehernchent der Gebinde d 11 N. 2 — 11 BT I RE U Abe Baar 
Gerſte wenig verändert, p. 1750 Pfd loko 524 543 Rt, pr. Frühjahr | pr. art. Di 8 DE 1027. 8% 54 | 107 f * 
ſchleſſſce 25 Rt. Br. p. 69,0 7opfd. do 351 Mt. Br, Rübenfpiritus au. Loto 19 Rt, pr. Februar 183 Rt. . e ee ene 
ehe => 8 81 85 Pfd. Ioto 37—38 Rt, pr. Srühlahr (Magdb. Stg.) 1) Regen- u. Schneemenge: 70,0 Partjer Kubikzolſ auf den Quadratfuß. 
* be pld. bz. u. Br. . 6 2) Re : 11,1 ikzoll auf d 
le behauptet, 85 2250 Pfd. loko nach Qualität 69-71 Rt., pr. e e e Em Regenmenge: 11,1 Parifer Kubitzoll auf den Quadratfuß. 
ahr Butter- 714 Rt. Br. „ I. Februar. Regen. eizen bun 
Heutiger Landmarkt: 125 Sgr. Roggen pr. 80 Pfd. Zollgewicht pr. Februar 95, pr. Frühlahr Bofen en en Warthe. 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 96, pr. Mai- Juni 964 Sgr. Gerſte pr. 70 Pfd. Zollgewicht loko 68 Sgr. 1 Fr ebruar 1868 Vormittags 8 Uhr 10 Fuß 9 Zoll. 
96.102 73—76 50—53 35—37 66—70 Rt. Faß er pr. 50 Pfd. Zollgewicht loko 45, pr. Frühjahr 46 Sgr. Weiße Erb ; 8. 1 10 . TA: 3 
Heu 1520 Sgr., Stroh 7-E Rt. : en pr. 90 Pfd. Zollgewicht 88 Sgr. Spiritus 8000 Tralles pr. Februar Pogorzelica, am 2 Bebruar . . . - 77 * 8 Buß 6 Zoll. 
Kartoffeln 25—29 Sgr. 21, pr. Frühſahr 22 Thlr. 9 2 05 Vormittags A Da 
g KRüböl wenig verändert, loko 10} Rt. Br., pr. Februar und Febr. Köln, I. Februar, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Milde. Weizen . ie , 3 2 Uhr 9g. 3 
0 März 10 Rt. bz. u. Br., April⸗Mai 104 bz., Mai 103 bz., Septbr.- Oktbr.] niedriger, loko 9, 20, pr. März 9, 16, pr. Mai 9, 19. Roggen weichend, 2 Das Waſſer im langſamen Steigen. 
1 103 Br. u. Gd. 7 loko 8, 15, pr. März 8, 16, pr. Mai 8, 16. Rüböl flau, loko 11, pr. 2 2 1 2353 
17 Spiritus matter, loko ohne Faß 193 Rt. bz., pr. Februar 195 Rt. bz, Mai Il, pr. Oktober 12. Leinöl matt, loko 1210. Spiritus loko 23}. 
N N Frühjahr 204, 1 bz. u. Gd., Mai-JIuni 203 bz., 4 Br., Juni⸗ Juli 2012 gemburs, J. Februar, Nachmittags. Getreidemarkt. Weizen Telegramme. 
Nik. Br., Gd. und Roggen loko und auf Termine ohne Kaufluſt. Weizen pr. Februar Berlin, 3. Feb Be > F 
N Angemeldet: Nichts. ' 5400 Pd. netto 1764 Bankothaler Br. 1754 Gd., pr. Febr. März 176} Br., erlin, 3. Februar. Nach zuverläſſiger Mittheilung iſt bei 
8 Regulirungspreife: Weizen 100 Rt., Roggen 78} Rt., Rüböl | 1755 Gd, pr. Frühlahr 177 Br. 176 cd. Roggen pr Februar 5000 Pfd.] der Kriegsverwaltung von angeblich beabſichtigten Feſtungsbauten 
10 Rt., Spiritus 195 Rt. Brutto 141 Br., 140 Gd., pr. Febr. März 140 Br. 139 Gd., pr. Fruhſahr | au der Unterweſer oder Ems nichts bekannt. l 
18 Leinſamen, Pernauer angemeldet 2500 To., loko 124—4 Rt. bz., 138 Br., 137 Gd. Hafer ſtille. Rüböl ohne Kaufluſt, loko 228, pr. Berlin, 3. Februar, Die Hamburger Nadti „ ent 
1 pr. Februar 12%,, Rt. bz. Mai 23. Spiritus gefhäftslos. Kaffee ſehr ruhig Zink matt. — halten ein Wiener Tele . „ a 8 chte n 
Kl Petroleum loko 63 Rt. bz. bei Kleinigkeiten 644 Rt. bz. I Regenwetter. 1 4 . alten { gramm, wonach Fürſt Gortſchakoff ein Rund- 
1 Hering, fhott. crown und full Brand 114 und 114 Rt. nach Qualität Liverpool (via Haag), J. Februar, Mittags. (Von Spring ſchreiben an die ruſſiſchen Vertreter erlaſſen, worin er die Solidarität 
6 bezahlt. GOſtſ. Stg.) mann & Comp.) Baumwolle. 10,000 Ballen Umfag. Notirungen wie | mit dem politiſchen Pauſlavismus entſchieden zurückweiſt. | 
8 Breslau, I. Februar. [Amtlicher i e 0 f fe geſtern. Stimmung Anfangs feſt, ſchloß matter. Paris, 3. Februar. Der Regierungskaudidat Desrotourz N 1 
ar, Kleeſaat rothe, unverändert; ordin. en re mittel 131—14, fein 14 Paris, 1. Februar, Nachmittags. Rüböl pr. Februar 91,00, r | 20 300 1 8800 Sti g galt at Deörotone 4 
H | Zi hochfein 164-158. Kleefaat weiße, unverändert; ordin. 14— 15}, | Mat-Auguft 91, 50, pr. Septbr.» Dezbr. 91, 50. Mehl pr Februar 80, 00, IM Lille mit 40, gege timmen gewählt. 
N a 1617}, fein 18193, hochfein 20—21. » 14 * 5 89, Di e 777 Ba er Sale 5 pn Der preußische Geſaudte über eichte 
g oggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, gek. 4000 Ctr., pr. Februar un mſterdam, ! Februar, Nachmittags r inuten. Getreide dem Könige die itive a eſan } 
Jebr.⸗März 74071 bz. fe, Mat April 744 bz. Apeik- Mai 754—4— [markt. (Schlußbericht.) Getreidemarkt ruhig. Roggen etwas flauer, 90 ed ſandter des orddeutſchen Bundes 
75 bz. u. Gd., in einem Falle 75% bz., Mat- Juni 76—754—53 bz. pr. Mai 320, pr. Juni 315. —̃ — — 


Weizen pr. Februar 98 Br. Antwerpen, I. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Petro 


Jonds- u. Aktiendörh 


| Ausländiſche Fonds. eeipziger Kreditbl. 3898 Er Bert Siet. Em 83 b G 
Oeſtr. Metalligues 5 48 bz Luxemburger Bank | 734 B do. IV. S. v. St gar 44 911 bz V. 

do. National⸗Anl. 5 55 57 & Magdeb. Privalbk. 4 905 etw be Bresl.⸗Schw.⸗Ir. 4 | 91 
} Meininger Kreditbl./4 | 394 vz u © öln-Grefeld hi 5 


—— ——— 
::: 
4 * A 


Berlin, den 1. Februar 1807. |hr.toonken kat 73 @ Moldau. Land. Bt 4 | 18 bi Söln- Minden 4 
do. 5prz.Looſe( 880) 5 Verl. ult. 70f-JJ Norddeutsche do. |4 1 181 B de. II. Em. 11025 5 44 . 
Preußiſche Fonds. de. r. Sch v. 186 — 45 bz 5 Oeſtr. Kredit. do. 5 80 w, ult. 80-7 7 do. 4 3 8 Feiſendahn Aktien ee or 215 55 ® 
do. Stb.-Ant 1864 | 62 © Vomm. Ritter do. 4 — e de. m. n 55 0 ee ee old Ker 1 910.0... 2 
Freiwillige Anleihe 44; 95 bz Italieniſche Anleihe 5d | 432-444 be, ult. Poſener Pror. Banka 99 2 do. + 3 Aachen aſtricht 33 5 — 112 U © 
Staats- Anl. 1859 5 103 bz 5. Stieglitz Anl. 5 61 & 438-35 Breuß. Bank-⸗Anth. 441553 bz do. IV. Em. 4 834 bi B Altona-Kieler 4 1125} bz G 9 — 6. 24 G 
do. 54, 55, 5744 953 bz 6 9. 5 751 & Schleſ. Bankverein 4112 do. V. Em. 4 si B Annfterd. Rotterd. 
do. 5645 955 bz Engliſche Ant. |5 | 854 8 Thüring. Bank 4 64 bu G Go. e 4.824 3 Berg. Märk. Lt. A. 
de. 1859, 186445 954 oz & N. Ruff. Egl. Ales 514 by Vereinsbuk. Hamb. 4 11 etw bz do. Em. 44 — — 
do. 50, 52 conv. 4 | 894 dz 2 do. v. J. 18625 855 bz Weimar. Bank. 4 | Si} etw 5 G do. IV. Em. 44 851 B 
N) 185314 | 894 bz 3) do. 186415 880 G r Hypo „Vers. 4 108 8, Magdeb. 3 ig G 
do. 18624 | 89 bz do. engl. 5 84 do. do. fe. 4 100 f vB; ſdagdeb. Wittenb. 3 155 
Prüm. St. Anl. 1855/34 1157 bz dopr.- Anl. 884 102 9 do. do. 3 — — Nobo. Klafau S. % | 854 es @ 
taats⸗Schuldſch. 31 833 bz Poln. Schatz-O. 4 gr 633 bz Henkelſche Cred. B.4 — — N Märk. 488 bz 
Kurh. 40 Thlr. Fooſe — 534 B = do. kl. 4 633 u 7 in Ei 6; 4 | 8448 
KuramMeum.Shlöv 33 788 U 3 Cert. A. 300 Fl. 5 714 etw bz Prioritäts Obligationen. do. conv. 4 88} bz 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 102 bz 30 pfdbr. u. . S. 4 573 & . do. eonv. III. Ser.4 86 B Ind — 
do. do. 750 B Part. O. 500 Fl. 4 35 G Hachen⸗Düſſeldorf 4831 5 do. IV. Ser. 110 = — 5} bz BE uſtrie > Aktien, 
do. do. 31 785 U Amerik. Anleihe 6 76f ez, nit 764] do. II. Em. 4 83 5 Niederſchl. Zweigb.]s 100 & . " f Heſſ. Kont. Gas- A5 155 / © al 
Berl. Börſenh.⸗Obl.5 102 bz Neue Bad. 35fl. Fooſe.— 234 B [b. do. gan — 2 Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Pr. 438“ . Fab. 5 1304 & 
„Kur- u. ae 31 765 ba Deſſauer Präm. Anl. 34 96 5 Sn 41 71 bz Oberſchleſ. Litt. K | — — do. 
Märkiſche 4 86 4 B Lübecker Präm. Anl. 31 475 etw bz B do. II. Em. 5 — — do. Litt. B 3 774 bi 
Oſtpreußſſche 33 78 8 — — — e 44 97 G do. Litt. O4 85 G Ludwigshaf.⸗Bexb. 
do. 4 — Bank und Kredit: Aktien und 411 87K 8 2 = — — - 754 1 7 e 
ommerſch: do. 5 .S. 3 0. itt. E. o. Prior.⸗St. 
Pe et 864 & — inap®-), a man Br: 1 do. Lt. F. 44, — — Magdeb. Halberſt 
5 oſenſch⸗ 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 11574 G do. IV. Ser. 44 — — Oeſtr. N St. 3 261 b:. u 2493] Magdeb. Leipzig 
do. 2 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 110 oz do. V. Ser. 4 911 bz Oeſtr.fuͤdl. Staatsb.3 209 b4 (o/ Magdeh. Wittenb. 
3 do. neue 4 843 @ Braunſchwg. Bank⸗4 965 G do. Düſſeld. Elherf. 4 83 © Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Nalnz⸗Ludwigsh. 
& Schleſiſche 31 833 8 Bremer do. 4 11546, jg.11230do. II. Em. 4 —-— do. II. Ser. 075 Mecklenburger 
do. Litt. A, 4 —.— oburgerkredit⸗do. 4 69} & LHS. (Om. ⸗Soeſt 4 823 bz do. III. Ser. 5 — -- Münſter⸗Hammer 
Weſtpreußziſche 31 764 3 anzig. Priv.⸗Bk. 4 1085 G do. II. Ser — — Rheiniſche Pr. Obl( 4. — 
d 4 I Darmitäbter Kred. 4 855 Hu B Berlin⸗Anhalt 4 — — do. v. Staat garant. 33 771 B 
do. Zettel⸗Bank 4 96 W do. 44 96} bz do. Prior. Obl. 44 — — 
Deffauer Kredit⸗B. 0 2 B do. Litt. BA | — — do. 1862048914 8 
Deſſauer Landesbkl. 4 — — Heute dap 491 8 do. v. Staat garant 45 955 B 
Disk. Komm. Anth. 4 109 B do. II. Em. 4 — — Nheln⸗Nahe v. St g. 4 93 B 
Genfer Kreditbank 4 23-233-4 Pſt bzJ Berl. Potsd. Mg. A. | — — do. II. Em 4 935 8 
Gerger Bank 4499 bz do. Litt. B. 4 — — Ruhrort⸗Crefeld 4 — — Oppeln⸗Tarnowitz 8 2 65 
Gothaer Privat do. 4 SIE B do. Litt 0.4 85 B do. II. Ser. | — — Rheiniſche 4 1153 b 2 9135 bz 
Hannoverſche do. 477 B Berlin-Stettin 44] 7 G do. III. Se — — d 9 = Brem. 100 Tlr. 88.341115 bz 
Königsb. Privatbk. 41m ® do. II. Em. 4 835 bi do U Em. all oeh 2 Warſchau 90 R. T. 6 84 6 


unſtig geſtimmt in Folge der guten Pariſer Notirungen. Beſonders war das Geſchaft belebt in Lombarden und Franzoſen, welche fteigend gehandelt wurden Auch öſtreichiſche Kredit und Ita’ 
Jaber ſtill. Eiſenbahnen nicht beſonders belebt, aber gut behauptet. Viel gehandelt wurden Koſel-Oderberger, jo wie Thüringer Litt. B. in großen Poſten umgingen. Oeſtreichiſche Fonds wa 


ren feſt und mehrfach hö 

ſetzt. Inländiſche Prior ( t 

wurden Genfer und Darmſtadter viel gehandelt. — Wechſel in regem Verkehr bei fefter Haltung. f : 

Hie höheren auswärtigen Kurſe riefen an der hieſigen Börſe eine ſehr fen ug. Amſterdam 100, 00. Böhm. Weſtbahn 148, 00. Kreditlooſe 129, 60. 1860er Looſe 83, 70. Lombard. Eiſenbahn 

Stimmung hervor, welche lebhafte Umfäge in den meiften Spekulattonspapieren zur Folge hatte. Am Begehrteſten wa. 160, 00. 1864er Looſe 80, 60. _ Silber-Anleihe 72, 75. Anglo-Auſtrian⸗Bank 111, 25. Napoleonsd'or . 50 
ren öſtr. Kredit-, italieniſche und amerikaniſche Anleihe, fo wie Oderberger Eiſenbahn⸗Aktien, welche eine namhafte Stei-] Dukaten 5, 72. Silberkupons 117, 40. 

Wien, 1. februar. [Abendborſe.] Große Bewegung. Schluß matt. Kreditaktien 187, 80, Staatz' 


do. 1864 46 B. Bayriſche Anleihe 991 G. Minerva 33} B. bahn 216, 9. 1860er Looſe 83, 40, 1864er Looſe 80, 50, Nordbahn 171, 50, Galizier 202, 50, Lombarden 169, 


Schleſiſche Bank 112 B. Oeſtr. Kredit-⸗Bankaktien 80} G. Reichenb.⸗Pardub. Prior. —. Oberſchleſ. Prior.⸗Obligat. Napoleon: d'or 9, 544. : | 
B. G. Wien, 2. Februar, Mittags. [Privatverkehr.] Feſt. Kreditaktien 187, 90, Staatsbahn 247, 4% 
ahn . Weiffe-Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A. & | 1860er Looſe 83, 50, 1864er Looſe 80, 40, Galizier 20], 60, Lombarden 169, 10, Napoleonsd'or 9, * ſteuerfteie 


G. 185 bzu G. do. Lit. B. 1663 G. Oppeln⸗Tarnowitz 74 B. Rechte Oder-Ufer-Bahn 74 B. Koſel-Overberg] Anleihe 57, 95. £ 
6 Wien, 2. Februar, Abends. [Privatverkehr.] Kreditaktien 188, 00. Staatsbahn 247, 20. Lombar⸗ 


79 bz u Amerikaner 765-4 bz u G. Ital. Anleihe 433 G. J 
8 — den 169, 00. Steuerfreie Anleihe animirt, 58, 390. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. Wien, I. Februar. In der Fuge Serienziehung der 1860er Looſe wurden folgende Serien gezogen 
ankfurt a. M., 2. Februar, Mittags. Effekten⸗Socketät. Sehr feſt. Preuß. Kaſſenſcheine] 18,932, 9391, 8538, 8693, 10,359, 17,191, 16,968, 1126, 7996, 16,212, 18,358, 15,980, 17,172, 17,470, 7 


Fr 8 5 
1054, Berliner Wechſel 105, Hamburger Wechſel 88}, Londoner Wechſel 1193. Pariſer Wechſel 944, Wiener | 2863, 13,362, 9421, 4148, 2243, 4038, 44, 15,262, 14225, 3108, 11,179, 3917, 19,125, 18,939, 15 ‚7684 
Wechſel 99%, 5% öftr. Anleihe von 1859 61}, National-Ynleihe 544, 5%, fteuerfe. Anleihe 49, 47% Metalliques 417, | 1476, 19,767, 18,386, 1802, 19,745, 510, 17,849, 17,156, 15,868, 17,637, 5249, 15,962, 840, 4019 14700 
1670 finnl. Anleihe 824, 43% neue finnl. Pfandbriefe 82, Amerikaner 764, öſtr. Bankaktien 670, öſtr. Kreditaktien] 12,111, 5944, 17,868, 19,457, 3963, 9703, 11,016, 8155, 5755, 17,198, 19,846, 12,222, 1824, 14,595. 2 
1873, darmſtädter Bankaktien 2193, meininger Kreditaktien 90, öſtreich.⸗franz. Staatsbahn Aktien 2469, öſtreich. London, 1. Februar, Nachmittags 4 Uhr. Silber gut gefragt. — Aus der Bank von England find 21,000 
4 5 8 116, Ludwigshafen-Bepbach 157, heſſ. Ludwigsbahn 1312, darmftädter Zettelbank 243, kurheſſiſche Loofe | Pfd. S. gefloſſen. a 

Konſols 93%. 1% Spanier 37. Italienische 5%, Rente 433 Lombarden 144. Mexikaner 163. 5% N. 


Tr bayeriſche Prämien- Anleihe 993, badische Prämien⸗Anleihe 983, badiſche Looſe 51}, 1854er Looſe 624, 1860er Looſe 37. * 0 
713, 1864er Looſe 803. N fen de 1822 87. 5% Ruſſen de 1862 863. Silber 603. Turk. Anl. de 1865 3.4. 6% Ver. St. pr 1882 72%. 
Frankfurt a. M., I. Februar, Abends. Effekten Societät. Wenig Geſchaft. Amerikaner 76}, Die meiſten Telegraphenleitungen ſind unterbrochen. Die fälligen Poſten vom Kontinent ſind ausgeblieben. 
Kreditaktien 1874, ſteuerfr. Anleihe 49, 1860er Looſe 70}, 1864er Looſe 80}, Natlonalanleihe 543, engl öͤſtr. Anleihe Paris, 1. Februar, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 37% Rente 68, 75, Italieniſche Rente 48, 70 
603, Staatsbahn 246. i . Lombarden 357 50, Staatsbahn 518, 75, Amerikaner 82. Sehr feſt. ; 
Hamburg, I. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr günſtig. Valuten ſehr feſt. Wien 89}. Paris, I. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Feſt. Per Liquidation wurde die 3 % Rente ſchließlich zu 68, 70 


Schlußkurſe. Hamburger Staats-Präm.-Anl, 844. Nattonal-Anleihe 55. Oeſtreich. Kreditaktien 793. Oeſtr. gehandelt. Konſols von Mittags Uhr waren 93 gemeldet. 
1860er Looſe —. Staatsbahn 5163. Lombarden 343}. Italieniſche Rente 433. Mexikaner —. Vereinsbank 111. Schlußkurſe. 3% Rente 68, 625. Italieniſche 5% Rente 43, 75. 39% Spanter —. 1% Spanier — 
Nordd. Bank 119. Mheinifche Bahn 1143. Nordbahn 94 Altona-Kiel —. Finnland, Anleihe —. 1864er ru . Oeſtr Staats-Eiſenbahn⸗Aktien 520, 00. Kredit⸗Mobiller⸗Aktien 175, 00. Lomb. Elſenbahn⸗Aktien 357, 50. Def" 
Prämien ⸗Anleihe FR, ‚BABer uff Prämſen⸗Anleihe 954. 6% Verein. St.⸗Anl. per 1882 698. Diskonto 14 % Anleihe de 1865 340, 00 p. ept. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 82. e 

Wien, I Februar. [ Schlußkurſe der offiziellen Börſe.] Sehr feſt. Fe! . Newport, ! Februar, Abends 6 Uhr. (Pr. atlantiſches Kabel). Wechſelkurg auf London in Gold 109% 

Neues 5 %% ſteuerfr. Anlehen 57, 75. 5% Metalliques 56, 90. (804er Looſe 75, 75, Bankaktien 677, 00. Goldagio 40}. Bonds 1113. do. de 1885 1105. do de 1904 1044. Illinois 133}. Eriebahn 748. Baumwolle 19% 
Nordbahn 172, 00. National-Anlehen 65, 90. Kreditaktien 188, 00. St⸗Eiſenbahn-Altien-Cert. 248, 20. Galizier[ Mais J D. 26 C. Petroletim raffinirt, Type weiß 24. 

202, 75. Czernowitzer 170, 50. London 119, 45. Hamburg 88, 20. Paris 47, 45. Frankfurt 99, 80 Die Dampfer „Erin“ und „City of Newyork“ ſind in Newyork eingetroffen. 
Verantwortiſcher Redaktrur Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen — Druck und Verlag von W. Decker & Com p. in Bofen, 


